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YORBEMERK UNG . 


Die von Herrn Dr. Emil Iliebcck in Halle a. S. ausgerüstete 
Niger- Expedition hat die Aufgabe, die Gebiete des Niger, Binue 
und Tsade vorzüglich in lingnistiscber und ethnographischer Be- 
ziehung zu erforschen. 

, Die Berichte der Expedition sollen unmittelbar nach ihrem 
Eintreft’en in Europa in den „Mitilieilmigev der lUehrcldtfelmi Nif/cr- 
ExpedHion “ veröffentlicht -werden. 

Einige unveröffentlichte linguistische Arbeiten, welche namejit- 
lich Sprachen iin Bereiche des Forechungsfeldes der Expedition 
behandeln, werden in die „Mittheihnigen^^ Aufnahme finden, so 
u. a. ein Vocahular der Margi-Sprache von Rev. J, Fr. Schön und 
vielleicht auch die nachgelassenen linguistischen Arbeiten von Dr. 
William B.alfour ßaikie. 

London, im I'ehrnar 1HS4. 

GOTTLOB ADOLF KRAUSE. 
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EINLEITUNG.^ 


1. ALLGEMEINES. 

Unter allen Völkern, welche das nördliche Centralafrika be- 
wohnen, gibt es keines, das für den Völkerkundigen und den 
Sprachforscher soviel Interesse darbietet, wie die Eulen. Ihr gd- 
heiranissvoller Ui'sprung, sowie ihre grossartigen Eroberungen in 
neuerer Zeit lenkten die Aufmerksamkeit der Europäer besonders 
auf sie hin. Unter den Gelehrten und Reisenden setzten die einen 
ihren Scharfsinn, die andern ihre Phantasie in Bewegung, um die 
unbekannten Ursitze dieses Volks und die wahre Abstammung des- 
selben zu ergründen. Aber keinem ist es bisjetzt gelungen, seine 
eigenen Ansichten überzeugend für andere darzulegen. Während 
die einen in den Eulen nichts anderes als ein gemeines Ncgervolk 
sehen wollen, das seit alten Zeiten sicli mit hellen ethnischen Ele- 
menten vermischt hal>e, sind andere in die Eerne geschweift und 
haben die Wiege der Eulen in die malaiischen Inseln versetzen zu 
müssen geglaubt. 


11. VERBREITUNG. 

Die Gebiete, in denen die. Eulen heute ansä.ssig sind, liegen 
im westlichen unil mittlcrn Sudan. Eine Linie, die man von der 


' Ein Theil dieser Einleitung ist aueb im ,, Ausland“ ersehieuen. 
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Kinleitun^. 


Mündung des Senegals bis nach Jbla, der Hauptstadt von Äda- 
mäua und Fiimbina, gezogen denkt, stellt die ungefähre Achse des 
Verbreitungsgebietes der Fulen dar. 

In Seneganibien und in den liändern südlich davon, wo sie 
den Atlantischen Ocean erreichen, finden sie sich am weitesten 
gegen Westen vorgeschoben. Im Lande Fiita Pschiillo (Dschällon) 
liilden sie den Haui)tbestandtheil der Bevölkerung. Weiter östlich 
besitzen sie an beiden Fh'rn des obern Niger, südwestlich von 
Timbuktu, das Keich Mässina und seit etwa zwei Jahrzehnten ha- 
ben sie sich des Bämana-Reichs von Segu bemächtigt. Auch die 
Landschaften zwischen Mässina und dem Mittellauf des Niger bis 
südwärts an die Grenzen von Asante beherbergen eine fulische 
Bevölkerung. Oestlich und zum Theil noch westlich vom Niger 
werden die beiden mächtigen Reiche von Gändo und Sokotö von 
Fulen behciTseht. In Börnü, Bägirmi und Wadä'i sind auch Fulen 
ansässig, doch haben sie in diesen Ländern noch keinen vor- 
wiegenden ))olitisc.hen und religiösen Einfluss gewinnen können, 
und noch weniger verbreitet sind sie in Dar Für. ‘ In .\da- 
mäua (Fiimbina) dagegen, zu beiden Seiten des Flusses Bi'nue, 
sind sie am weitesten gegen Süden hin vorgedrungen und er- 
weitern von Jahr zu Jahr ihr Reich, das von Sokotö ab- 
hängt, indem sie einen unbarmherzigen und ununterbrochenen 
Krieg gegen die heidnischen Negervölker jener Striche führen. 
Sollten ihnen nicht eniste Hindernisse in den Weg treten, so wer- 
den wir sie in ihren Siegeszügen nach wenigen Jahrzehnten sowol 
am Mittellauf des Congo, wie am Meerhusen von Guinea an- 
langen sehen. 

In dieser ausgedehnten Verbreitungszone bilden die Fulen fast 
nirgends compacte Bevölkerungsmassen, sondern sind in kleinen 
Gruppen zerstreut, hier als friedliebende Hüter ihrer Heerden woh- 
nend oder umherziehend und dort als Herren der durch ihre 
Waffen untm-jochten Stämme leliend oder als Krieger feindselige 
Nachbarn liekämpfend. 

Die Oberfläche des Verbreitungsgebietes der Fulen kann einem 
Viertel derjenigen von Europa gleich gesetzt werden, ohne dass 


' PetiTiiiaun’» Mitfhiiihingcu, 1880, S. 380. 
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mau sich zu weit von der Wahrheit entfernt; zu einer Schätzung 
der Seeleuzahl dieses Volkes aber fehlt uns jede ernste und feste 
Unterlage, um eine wenn auch noch so annähernde statistische 
Berechnung zu wagen. 


Ul. NAMEN. 

Die Fuleii nennen sich seihst Fül-be im Plural und Pül-ö 
im Singular, d. h. Ful-sie und Ful-er. 

Die Wurzel ,,fuD‘ oder ,.i)ul“ soll nach einigen „hellbraun, 
roth ', gelb, brauiU“ bezeichnen. Ob diese Erklärungen aber 
sich auf vorhandene Thutsachen stützen wird nirgends angegeben 
und sie sind daher etwas verdächtig. 

In Europa sind sie unter verschiedenen Namen bekannt, z. B. 
als Ful, Pul, Fulbe, Pouls, Peuls, Foulis, Folos, Foulbes, Fellata, 
Fellani, F'ulan, F’uta u. s. w. Die (iesammtheit dieser Namen be- 
trägt mehr als hundert, soweit sie uns in den gednickten Büchern 
mit ihrer verschiedenen Orthograjthic entgegentreten. Dieser Man- 
uichtältigkeit gegenüber wird es für den Europäer eine unabweis- 
bare Nothwendigkeit, sich für die eine oder andere Forni zu ent- 
scheiden und die richtige Wahl kann, scheint es, trotz der vor- 
handenen Fülle von Namen, nicht schwer fallen. 

Die Wurzel ist „ful“ oder „pul“. Man nehme dieselbe und 
schreibe sie nach der Orthographie seiner Mutteistp rache, also im 
Deutschen und Italienischen ful, im Französischen foul, 'im Eng- 
lischen fool, im Holländischen foel u. s. w. Diese Wurzel kann 
man für alle Formen unverändert lassen oder ihr die Endungen 
hinzufügen, die der Genius der einzelnen Sprache erheischt, also 
iin Deutschen: eine Fule, die Fulen, die fulische Sprache oder 
ein F'ul, die Ful, die Fulsprache sagen; im Italienischen un Fulo, 
i Fuli, la lingua fula; im Französischen un Foul, les Fouls, la 
langue foule u. s. w. 


' Samiiilimg uuJ üvarbeituiig Central- Afrikanischer Vocabularieu von 
Heinrich Barth. Deutsch iinti Englisch. (Gotha 1862—66.) S. CX. 

’ l’olyglotta Africana by the Rev. Sigisinuiul Wilhelm Kuellc, Missionary 
uf the Church Missionary Sooicty. Folio. (Londou, Church Missionary House, 
1854.) Einleitung, S. 18. 
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Die verechiedenen Völker in Afrika, welche mit den Fulen 
in Berührung gekommen sind, legen ihnen Namen hei, die sich 
theils au die Wurzel „ful“ anlehueu, theils unahhängig von ihr 
gebildet sind. 

Eine Liste dieser Namen möge hier folgen. 


Die Eulen w'erden genannt ' 


Arabern 

Singular. 

(Fuläni, Filäni 

1 Felati 

f im Norden - 

Afülli 

Tuärck < im Süden 

Afül 

[ in Gh.ät 

Afi'lun 

Haussanern 

Bafillantsi 

Müzuk * 

Maplata 

Känüri (Boriiü) 

Felata 

Mandiiika 

Füla 

Dziimu ® 

Agdi 

Mdssi 

Silmiya 

Güresa 

Kambümäna 

Giirma 

Phdläni 

Häm 

Fäto 

Mfut oder Bäfut 

Bale 

Dzüku 

Abate ® 

Niipe oder Täpa 

Goi 

Mdssi 

Tsilmigo 

Gürma 

Fuldzo 


Plural. 

Fulän, Feläta 
Ifiillan 

Ifülan, Fülan 
Ifilanen 

Fi'llilni, Fiilläiu' 
"Maplätakai 


nach Koelle 



nacli 

Barth. 


' Die Schreibung der Eigennamen, welche hier stehen, folgt den Re- 
geln von Lepsius’ Musteralphabet. 

’ Essai de Grammaire de la Langue Taniaohck' par A. Ilanotcau (Paria 
1860), S. 23. 

’ Reisen und Entdcckuugeu in Nord- und Coutralafrika von Heinrich 
Barth (Gotha 1857), V, 655, 694. 

‘ Nach Heinrich Barth werden die Eulen von den Miizuk (Mtizgu) Täog- 
tSogo genannt. Dieser Name ist mir unbekannt geblieben und als Bezeich- 
nung für ein Volk widerspricht seine Form dem Geiste der musukanischen 
Sprache. Vielleicht ist es ein Spottname. 

* Die Dzümu sind eine Abtheilung der Vörüba (Aku). 

‘ D. h. weisser Manu. 
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111 einigen Gegoiideii haben die Fulen den Xameu angenom- 
men, den ihnen ihre Naehharn gegeben haben. So nennen sie 
sich im fernen Westen unter den Maudinka (MantUnga) auch Fula 
und im Osten in üornü und den südlich angrenzenden Ländern 
auch Plata, das aus Feläta entstanden ist. Am untern Senegal 
nennen sich die schwarzen (d. i. Misch-) Fulen seihst auch Pular, 
wie sic von den arabisch sj)rechenden Berbern der dortigen Ge- 
gend genannt werden. Sie haben aber ihren wahren Namen nir- 
gends ganz vergessen, wo sie ihre Sprache bewahrt haben. Die 
letztere wird überall „Fulfiilde“ genannt, was wahrscheinlich aus 
bolide (Stamm boli, die Sprache) und ful zusammengezogcii ist. 
l)ie schwarzen Fulen am Senegal nennen sic auch Pular oder 
Bolle Fulbe. 


I c iiAR A ktf:ristik. 

Heinrich Barth, einer der grössten unter allen Afrikareisenden, 
hat die Fulen in den Reichen Sokotö und Gäiidö, in Börnü, Bä- 
girnii, Fiimbina, Mässina und in Timbiiktu, wo er mit Mühe ihren 
Mordplänen entging, beobachtet und er ist unstreitig derjenige 
Reisende, welcher dieses Volk in mehr Gegenden als irgendein 
anderer vor oder nach ihm gesehen hat, hier in .seiner ethnischen 
Reinheit, dort in seiner ethnischen Verdorbenheit, und es ist daher 
nur billig, wenn ich seine eigenen Schilderungen vorausstelle. 

„Die Ful‘‘, sagt er *, „sind ein Volksstamm räthselhafteu Ur- 
sprungs, der in seinem reinen ui-sprünglichen Typus dem Neger 
ganz fern steht und in vielen Beziehungen, sowol in der äussern 
Erecheinung, als seinen eigeuthümlichen Familienanschauungeu 
nach, an die malaiischen Stämme erinnert; aber jetzt in seiner 
ausserordentlichen Ausbreitung, die sich seit dem 15. Jahrhundert 
vom Senegal her ostwärts geschichtlich nachweisen lässt, hat er 
viele fremde Elemente in sich aufgenommeii, die der Hauptmasse 
dieses Volkes besonders in den östlichen Gegenden einen ganz an- 
dern, dem Neger sich in vielen Beziehungen näher anschliessenden 
Typus gegeben haben.“ 


* Dcutiiclies Staatswürtcrlmch, in Verbindung mit deuteoheu Gelehrten 
herauegegeben von l)r. J. C. Bliintsehli und K. Brater (Stuttgart und Leip- 
zig 1862), 7. Bd. Artiltcl: Neger und Kegerstaaten. 
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„Es unterliegt keinem Zweifel“, sagt derselbe . Reisende an 
anderer Stelle „dass der Stamm der Fulbe der intelligenteste 
aller afrikanischen Stämme ist. In körperlicher Entwickelung 
mögen ihnen allerdings die Djoloffen vorangehen ; aber es ist eben 
der grössere Verstand, der dem l’ullo bei weitem mehr Ausdnick 
gibt und seinen Gesicbtszügen nicht erlaubt, jene Regelmässigkeit 
anzunehmeu, die wir bei andern Stämmen finden, während die 
massige Lebensweise einer grossen Anzahl Fulbe der Grund ist, 
dass sich ihre Glieder nicht in der reichsten Weise entfalten , son- 
dern die meisten derselben durch kleine Glieder und schlanken 
Wuchs sich auszeichnen. Bei Erwähnung der äusseni Erscheinung 
der Fulbe, die sowol in der Hautfarbe, als in köi^perlicher Ent- 
wickelung verschiedene Gegensätze darbietet, müssen wir zuerst 
berücksichtigen, dass die Fulbe als ein erobernder Stamm, der 
sich über einen weiten Länderstrich ausgedehnt hat, mannichfaltigc 
und gänzlich verschiedene nationale Elemente in sich aufgenommeu 
haben; dies ist der Grund, weshalb die verschiedenen Abtheilungen 
der Fulbe-Nation einen so mannichfacheu und etwas unbestimmten 
Charakter besitzen.“ 

Die Fulen, welche ich selbst beobachtet habe, waren aus dem 
mittlern Südän. Ich habe unter ihnen zw'ei scharf getrennte Ty- 
pen unterscheiden können: 1) die braunen oder rothen Fulen; 2) die 
schwarzen Fulen. Die letztem waren besoudei's aus Böruü, Äda- 
mäua und aus den zwischen beiden liegenden Landschaften, wäh- 
rend die beiden erstem aus den haussanischen Provinzen des Rei- 
ches Sökotö stammten. 

Die braunen Fulen hatten schmächtige Glieder, eine helle Haut 
uud ein den Ariern (Indogermanen) ähnliches, bisweilen sogar voll- 
ständig gleiches Gesicht. Sie w'aren lebhaften und kritischen Ver- 
standes und besassen ein ernstes Wesen. Ihre Länge überstieg 
170 cm; sie sprachen alle auch die haussauische Sprache. 

Die schwarzen Fulen waren fleischiger, hatten eine sehr schwarze 
Haut und ein regelmässiges Gesicht, in geringerm Grade jedoch, 
als die hellen Fulen. Sie waren lebhaften Verstandes und ihre 
Natur war den Freuden dieses Lebens mehr zugethau, als es bei 

* Heinrich Rsith, Beipfu «ml Entdeckiingeii in Nord- und CentralalVika, 
IV, 144 fg. 
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ihren braunen Brüdern der Fall. Ihre Länge war schwankender 
und im allgemeinen kürzer. Fast alle sprachen auch die Kauüri- 
(Börnü-) Sprache. 

Die Fulen als einen Stamm und nicht vielmehr als ein Volk 
zu bezeichnen, würde zu Unklarheiten führen, da die Gesammt- 
heit des Volkes sich in einzelne Stämme, Familien oder Kasten 
theilt. 


VU UKSPUUNG. 

Die Fulen selbst haben Ueberlieferungen über ihren Ursprung, 
aber man erkennt leicht, dass dieselben in ihrer jetzigen Foi-m in 
neuerer Zeit ausgeschmückt worden sind, während sie allerdings 
einen geschichtlichen Kern zu enthalten scheinen, den spätere 
Forschungen aus dei' zugedichteten Umhüllung herausschälen wer- 
den können. 

Allo Mohammedaner betrachten die arabischen Stämme vom 
religiösen Standpunkte aus als von Allah bevorzugt und geehrt, 
weil dieser einen Araber, Mohammed, zu seinem grössten und 
letzten Propheten wählte. Um nun an dieser Ehre mit theil- 
zunehmen, lieben es die nichtarabischen Mohammedaner, sich in 
irgendwelche sagenhafte Beziehungen zu den Arabern zu setzen. 
So möchten auch die Fulen gern ihren Ui’spruug auf die Araber 
zurückführen. Leider stimmen die Ueberlieferungen, die in den 
verschiedenen Ländern ei-zählt werden, untereinander nicht überein. 

Die einen behaupten, dass während der Eroberung Nordafrikas 
durch die Araber, im Laufe des 7 . .Jahrhunderts unserer Zeitrech- 
nung, ein arabisches Heer bis zum Senegal vorgedrungen sei, bis 
zum Lande Töro, dessen Bewohner Torodo genannt werden. Als 
dieses Heer nach Aegypten zurückkehrte, wurde t)kba ihn .4mer 
mit dem Aufträge zurückgelassen, die Torodo in den Lehren des 
Islam zu unterrichten. Okba heiratliete eine Tochter des Königs 
der Torodo und liess später, auch als er nach Aegypten heim- 
kehrte, seine Frau mit vier Söhnen in Tdro zurück. Diese letztem, 
welche Dita, Nassir, Wandscha und llcrebi hicssen, redeten eine 
Sprache, die von der ihres Vaters, der arabischen, sowie von der 
ihrer Mutter, der Wakoresprache verschieden war und sie waren 

’ Die Spraelie der Torodo soll die Wolof- oder Dseliolofspraelic sein. 
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(lie Stammväter der Fuleii und ihre SpracLe war die Fulspraehe. 
— So stand es in den Büchern geschrieben, sagt ein fulischer 
Schriftsteller. 

In Haüssä wird erzählt, dass derselbe ükba ihn Amer nach 
Däla gekommen sei, einer Stadt, die heute Kanö heisst und eine 
Tochter des Königs Abdüa dan Bärhatu geheiratliet habe. Das 
Uebrige der Erzählung ist ähnlich wie oben bei den Torodo. 

Im ersten Falle würden die Fuleii also Mischlinge aus arabi- 
schem und Wakoreblut, im letztem aus arabisclicm und haussaui- 
schem Blute sein. Bis heute nennen sich die Fulen in Hai'issä, 
die übrigens fast alle auch haussanisch sprechen, „Fülbc Haussäre“, 
d. i. ,,lIaussa-Fulen“, und geben ihren Brüdern im Westen, die nicht 
haussanisch sprechen, den Spottnamen „Minänata Haussäre“, d. i. 
„Die ich verstehe nicht haussanisch“. 

Noch andere wollen den Ursprung der Fulen von einem Araber- 
stamm ableiten, der aus Fas (Fez) in Marokko wegen politischer 
Unruhen, die daselbst ausgebrochen, geflüchtet sei. Die Anführer 
dieser Flüchtlinge, namens Sedi und Seri, hätten den Schutz eines 
religiösen angesehenen Mannes der Mälinka angefleht. Dieser, 
Namens Ilädsch Sälihu Suwäre, habe sie nach dem Bande Füta 
DschiUlo (Dschällon) geschickt, wo Sedi mit den Seinen sich in 
Ainde Däbola niederliess und S6ri in Fukiimba. Diese letztere 
Erzählung bezieht sich oft’enbar nur auf eine der vielen Wande- 
rungen eines Theiles der Fulen und ist ohne jeden Grund mit dem 
ersten Ursprung des ganzen Volkes in Zusammenhang gebracht 
worden. 

Zu Anfang dieses .Jahrhunderts war in Europa die Meinung 
sehr verbreitet und zählt jetzt noch Anhänger, dass die Fulen ma- 
laiischen Ursprungs seien. ‘ 


Wakore sclieiut eiu alter Volksname zu sein. l)ie AVakorc bewohnten ur- 
sprünglich am obem Niger ein Laml, ilas Mali, Maui, Mande genannt wurde, 
nach welchem sie sich auch Mälinka, Mäninka, Maudinga (Maiidinka) 
nannten. Im mittleru Sudan sind sie vorzüglich unter dem haussanisebeu 
Namen Waugaraua bekannt. Zu den Wakore gehören auch die Hämana. 
Uämara oder Ilämbara. Mälinka n. s. w. bedeutet sowol Malibewohuer, wie 
Malispraehe. 

' .\ls ich letzthin ein ethuugraphisehes Museum besuehte, sah ich eine 
Photographie, die mich sehr überrasehte , weil ich in ihr einen meiner fuli- 
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Heinrich Dartli hat seine Ansicht dahin ausgesprochen, dass 
sie in grauer Vorzeit aus dem Osten gekommen seien. 

Friedrich Müller, der grosse Sprachforscher in “Wien, sagt, 
dass die fulische Sprache keine Negersprache sei. 

Im Anhänge zu dieser Arbeit habe ich das zusammengestellt, 
was die fulische Sprache, sowie die hamito-semitischen Sprachen an 
Aehulichkeiten, die ihnen gemeinsam sind, aufzuweisen haben. Nun 
darf zwar der Sprachfoi-scher nur mit äusserster Vorsicht und nach 
strengster Kritik sich vonvagen, um mit seinen sprachwissenschaft- 
lichen Forschungen in der Hand der Frage nach dem Ursprünge 
eines Volkes näher zu treten, aber die Beziehungen zwischen den 
Sprachen, die uns hier beschäftigen, erscheinen zu gewichtig und 
zu tiefgehend, ihre Jugeudzustände und ihr innerstes Wesen be- 
treffend, als dass man eine zufällige Uebereinstimmung annehmen 
oder dass eine Entlehnung von der eineu oder andern Seite zu- 
gelassen werden könnte. Im Gegentheil drängen uns diese That- 
sachen zu dem Schlüsse hiu, dass auf der einen Seite die fulische 
Sprache in ihrer ei-sten Anlage, sowie die hamito-semitischen Spra- 
chen, und dann auf der andern d,as fulische Volk, sowie die Ha- 
mito-Semiten eines und desselben Ursprungs seien. Aus diesem 
Grunde nennen wir die Fulen die Ur- oder Proto-Hamiten. 

Die fulische Sprache, wie sie sich uns heute darbietet, eine 
hamitische Sprache zu nennen, würde falsch sein. Der hamitischo 
Kern hat sich aus sich selbst heraus in so eigenartiger uud selbst- 
ständiger Weise weiter entwickelt oder ist durch andere Sprachen, 
die wir noch nicht bezeichnen können, so umhüllt und durch- 
drungen worden, dass die nun vorhandene Sprache als eine selbst- 
ständige augeseheu werden muss. Besonders auffallend au ihr ist. 
dass sie die Bezeichnung des grammatischen Geschlechts nicht 
kennt, dagegen aber psychische und apsychischc Kategorien laut- 
lich in der Grammatik zum Ausdruck bringt. 

Hier wird es zweckmässig sein, einige Worte über die Be- 
ziehuugoii eiiizutlechten, welche zwischen der fulischeii Sprache 
auf der eineu Seite und den Sprachen des mittleru Sudan auf der 


sollen Fraiude aus der Böruüstadt Günimil zu erkenueu glaubte. Die .\elm- 
lichkeit war vollständig, aber die Beisebrift besagte; „Eingeborener von Kam- 
bodscha (Ostaeien)“. 


* 
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andern bestellen. Beim ersten Anblicke ersclieint cs, als ob solche 
in keiner Weise vorhanden wären, eine nähere Prüfung jedoch zeigt 
ihr Vorhandensein. Die Natur ihrer Beziehungen aber und mehr 
noch ihr Ursprung beweisen uns, dass von einer Verwandtschaft 
nicht die Rede sein kann. 

Im mittlern Sudan finden wir einen grossen Sprachstamm, 
dessen Vorhandensein ich zuerst in einer in mancher Hinsicht un- 
glücklichen Arbeit über die Känüri, Teda und Garamanten (Zeit- 
schrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 1S76. XI, 30) 
andeutete, und den ich vorläufig in Ermangelung eines kürzeru 
Namens nach den beiden in ihm vorkommenden Geschlechtsspra- 
cheu als den haussa-musukanischeii Spraehstamm bezeichne. Die 
hauptsächlichsten A'ertreter desselben sind die Sprachen der fol- 
genden Völker: Haüssä, Käuüri (Böriiü), Su oder Bedde, DÖai. 
Ngüsum, Karek (Kare), Pika, Märgi, Wändala (Mändara), Miisuk 
oder Müsgu, Logon, Jedina oder Büduma. Vielleicht ist auch die 
Sprache der Teda oder Tiibu hinzuzufügen. 

Dieser Sprachstamm war zu einer unbekannten Periode einem 
tiefen Einflüsse von Seiten hamitischer Sprachen ausgesetzt, der 
sich am schärfsten durch die Aufpfropfung des Genus Femininum 
auf den grammatischen Bau zweier hierhergehörigen Sprachen aus- 
geprägt und fortgepflanzt hat. Dieser Einfluss dürfte sich schwer 
andei-s als durch die Annahme erklären lassen, dass hamitische 
Stämme im Laufe ihrer Wanderungen in das Gebiet der haussa- 
musnkanischen Völker vordrangen und sich mit diesen letztem 
vermischten. Während aber das hamitische anthropologische Ele- 
ment zu schwach und zu wenig nachhaltig gewesen ist, um seine 
Wirkungen auf die Ilaussa-Musukaner bis zur Gegenwart deutlich 
fortdauern zu lassen, hat das hamitische linguistische Element da- 
gegen sich in den Sprachen der letztem in scharfen Umrissen er- 
halten und sein heutiges Vorhandensein bürgt uns für das einstige 
Vorhandensein auch des erstem. 

Wenn wir nach der Wiege der Eulen suchen, so müssen wir 
vor allen Dingen die Wanderungen der hamitisclien Völker be- 
trachten. Nun sind alle Völkerkundigen darin einig, dass die west- 
lichen Hamiten aus dem Osten gekommen sind und die Eulen als. 
soweit nachweisbar, die Ur-Hamiten oder die Vorhut der Hamiten, 
müssen folglich auch einen östlichen Ui'sprung haben. Jedesmal, 
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wenn neue Inimitisehe Horden aus dem Osten in westliche Gegen- 
den einbiacheii, die schon von Hamiten bewohnt waren, wurden 
diese letztem gezwungen, sich weiter gegen den ^Vesten hin zurück- 
zuziehen und diejenigen Hamiten, die wir am weitesten gegen 
Westen voi’geschol)en finden, müssen daher auch die Nachkommen 
der ersten Wanderer sein. 

Die Tuarek oder Maschaghen. ein hamitisches Volk, das 
lieute das Centrum der Wüste Sahara bewolint, wissen noch sehr 
gut. dass sie nicht die ersten llewohner ihres Landes sind, son- 
dern dass sie die rreinwohuer verjagt liaben. Diese letztem nen- 
nen .sie Dschabbaren und Kid Jeru. An diese Namen selbst lassen 
sich keine lletrachtungen knüpfen, denn sie sind keine ethnischen, 
sondern generische und der erstere bedeutet, irre ich nicht, „Rie- 
sen“, der letztere „das alte Volk, die Urbewohner“. 

Wo sind nun diese Dschabbaren, eieren Mumien man in ihren 
alten Gräbei-n heute noch im ganzen Gebiete der Tuarek findet? 
Werden sie von der Erde verschwunden sein wie die Guanschen 
der Canai'ischen Inseln und wie so viele andere Völker? Wir 
können keine bestimmte .\iitwort auf diese Frage geben, aber es 
ei-scheint mir sehr wahrscheinlich und nichts spricht dagegen, dass 
die alten Dschabbüren die Vorfahren der heutigen Fulen sinil. 
Die erstem wurden von den Tuarek oder Maschaghen gegen Westen 
hin verdrängt, wo die Geschichte uns die. letztem zuerst vorführt, 
wie der nächste Abschnitt zeigen wird. 

Eine letzte Reihe von Erwägungen bietet sich dar, um die 
vorgeschichtlichen Zustände der Eulen zu ergründen. Sie können 
freilich nicht zu zwingenden Schlüssen führen, und den letztem 
ist um so weniger ein besondeini grosses Gewicht beizulegen, als 
sie sich auf einem Gebiete bewegen, auf dem noch niemand mit 
Sicherheit umhergehen kann, aber immerhin sind sie geeignet, im 
Verein mit dem was vorangeht, unsere Ansicht über die Herkunft 
der Fulen bis zu einem gewissen Grade zu stützen. 

Die schwarzen Fulen, als eine Mischung gänzlich verschiede- 
nen Blutes, lassen wir hier bei Seite liegen und betrachten allein 
die braunen oder rotben Fulen. Was ausser der hellen Farbe der 
Haut dem Beobachter derselben am meisten auffällt, das ist die 
Zierlichkeit und Feinheit des physischen, sowie die Lebendigkeit 
und der Scharfsinn des geistigen Menschen. 




Digitized by Google 



14 


Eiiileitiinpr. 


Diese Zustand des ilussern und innern Menschen, der durch 
so viele Jahrhunderte hindurch, die seiner Beharrlichkeit schädlich 
waren, sich erhalten hat, gestattet, die Bedingungen auf deuen 
der Fule sich zu dem bis heute festgehaltenen Typus entwickeln 
konnte und entwickeln musste, in unbestimmten Umrissen uns 
zuriickzurufeii. 

Der etwas ungünstige, fast möchte icli sagen, etwas verkümmerte 
physische Zustand der Fulen, der dann erblich und typisch ge- 
worden, setzt durch viele, viele Generationen hindurch ein hartes 
entbehrungsreiches Leben voraus. Auf der andern Seite zwingt 
uns der hochentwickelte geistige Zustand zu dem Schlösse, dass, 
wenn die Nahrung nicht überreichlich war, sie docdi genügte, den 
physischen Organismus erst gesund und widerstandsfähig zu machen 
und dann so zu erhalten, sodass an ihm die Entwickelung dos 
ersteren keine Hindernisse fand. So gelangen wir zu den folgen- 
den Schlussfolgerungen: 1. dass die Fulen sich voi’züglich einer 
Fleischnahrung bedienten, dass sie also ein Hirtenvolk waren; 
2. dass sie ein gesundes, wenig für den Ackerbau geeignetes Land 
bewohnten; 3. dass sie ein Volk freier Männer waren. 

Flin Land, wie das, welches die Tiuirek oder Maschagheu heute 
bewohnen, würde vollkommen geeignet gewesen sein, die Fulen 
ihrer erreichten Entwickelungsstufe entgegen zu führen. 

VI. GEHCrilCriTLICllIi HRUCILSTÜCKE. 

Wenn wir in der Geschichte jener grossen Ileicho und Länder 
Idättern, die sich südlich von der Sahara im Laufe der Jahr- 
hunderte auf meist mohammedanisclier Grundlage gebildet haben, 
wie es waren und noch sind Gänata (Tagunet, Gäna), Mali (Mäni, 
Melle, Mände'), Songhai, Haüssa, Känem (das heutige Börnü), Bä- 
girmi u. s. w., so finden wir hier und da zerstreut Angaben über 
die Fulen. Sie sind nicht zahlreich, aber auch unsere Kenntnisse 
von der Geschichte des raittlern und westlichen Südän sind noch 
gering. Im folgenden stelle ich diese zerstreuten Notizen, soweit 
sie mir bekannt geworden sind, zusammen. Für jede Berichtigung 
und Vermehrung derselben, sowie aller Angaben dieses Artikels 
werde ich äusserst dankbar sein. 

Heinrich Barth ist der erste gewesen, der uns durch seine 
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vielumfassenden Studien einen Einblick in die Geschichte des mitt- 
lern und westlichen Siidän nach einheimischen Quellen hat werfen 
lassen. Gegen das Jahr 300 unserer Zeitrechnung bildete sich nach 
ihm das Reich Gdnata, das zu seiner Blütezeit sich vom obern 
Niger, südlich von der heutigen Stadt Timbuktu, bis zum Atlan- 
tischen Ocean eretrcckte. Barth hat die Vermuthung ausgesprochen, 
dass die vorherrschende Bevölkerung in diesem Reiche aus Eulen 
bestanden habe. Es ist dies nur eine Vermuthung, die er nicht 
durch thatsächliche Beweise hat stützen können, und welcher der 
General Eaidherbe mit der Angabe widerspricht, dass das Volk 
von Gänata aus Söninka (Songhai) bestanden habe. 

Eine andere Ansicht Heinrich Barth's, der dann Oskar l’eschel 
zustimmte, dass die Eulen bis in das 7. Jahrhundert n. Chr. die 
südlichen Theile von Marokko und die Oase Tawät (Tuat) bewohnt 
hätten, scheint mir der Begründung zu entbehren und ich habe 
noch nicht entdecken können, aus welchen Quellen er seine Angabe 
geschöpft hat. 

Jahrhunderte vergehen, bis wir zum ersten mal in einem ge- 
schriebenen geschichtlichen Dokumente die Eulen erwähnt finden, 
und zwar in einer kleinen Cln-onik ‘ über die Sultane des Reiches 
Känem oder Börnü. Darin wird angegeben, dass während der 
Regierung des Sultans Bin, eines Sohnes von Dünama, der von 
1288 — 1.300 regierte, zwei Religionshäupter der Eulen aus dein 
Reiche der Mali (Midie) zu ihm gekommen seien. 

Milli fing damals an, den Gipfelpunkt seiner Macht zu er- 
reichen, denn im ersten Viertel des 14. Jahrhunderts dehnte es 
sich unter der Regierung des Mänssa (i. e. Sultans) Müssa gegen 
Osten bis zum mittlern Lauf des Niger, Songhai inbegriffen, und 
gegen Westen bis in die Nähe des Oceans aus, während das Kern- 
land dieses Reiches der Mälinka (.Mäninka, Mände, Mandinga, Wa- 
kore) an den Ufern des obern Nigers in den südlichen Theilen 
des heutigen Reiches von Segu gesucht werden muss. 

Nach dem Tode Mänssa Miissa's verfiel Mali und das Reich 
Sönghai**, das sich seit dem 0. Jahrhunderte an den TTern des 


• Von Hiirtli nacli Kuropii geliraolit. 

’ Es ist iioeli nicht klar, oh Sönjfhai ursprünglich der Name des Landes 
oder der Bewohner war; das letztere ersoheint mir wolirscheinlicher. 
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Nigers südlich uud östlich der heutigen Stadt Tiuibiiktu gebildet 
hatte, erhob sich zu grosser Macht. In diesem Reiche empörten 
sich die Fiilen wiederholt gegen die Herixcher, wie wir aus dem 
(leschichtsschreiber des Reiches Sönghai, Ahmed Biiba ersehen, 
welcher erzählt, dass der Sultan Sönni Ali, der von l-RM/b — 14‘.t2 
regierte, am (i. November 14Ü2 in einem Flusse ertrank, als er 
von einem Kriegszuge gegen Gürma zurückkehrte, nachdem er die 
Sogoräu und die Fulen untei-worfen hatte. 

Fast zur selben Zeit erscheinen die Fulen nach dem Zeugnisse 
des De Barros auch im Westen. 

Der grösste Sultan von Sönghai, Hadsch Mohämnied Askia, 
der von 1493 — 1521' regierte, eroberte im Jahre löOt) das Land 
Bägena und tödtete den fulischen Fürsten Dämbadümbi. 

Gegen Ende des 1(>. Jahrhunderts erlag Sönghai einem kleinen 
mit Feuerwaffen ausgerüsteten Heere, das der Sultan von Marokko 
Mnlai Hamid im Jahre lötM) unter dem Befehle Dschodär Baschä's 
zu seiner Erol)erung ausgesandt hatte. -4m 14. Oktober 1591 wurde 
Askia Ishak, der letzte Sultan Sönghai's, von Mahmtid Bäseha, dem 
Nachfolger Dschodär Bascha's, geschlagen und zur Flucht gezwungen, 
auf der er sehr von den Fulen belästigt wurde, die sich auf ihn 
stürzten, als sie ihn in Begleitung eines nur kleinen Heeres sahen. 

Nachdem die Marokkaner die Sultane Sönghai's verjagt hatten, 
wurde ein Theil des letztem Reiches von den Sogorän erobert, 
welche die Gebiete von Bära und Dirma verwüsteten. Die So- 
gorän, von den Fulen Dschauämbe genannt, waren ein Stamm, der 
mit den letztem eng verbunden war und heute fast ganz von 
ihnen absorbirt worden ist. Zu derselben Zeit zerstörte Samba 
(oder Sambo) Lämido, Fürst von Dänka oder Denga, viele Ort- 
schaften des Ras el Ma, westlich von Timbuktu. Nun bedeutet 
Lämido, von der Wurzel Lama kommend, in fuliseber Sprache 
„der welcher hemcht“, Fürst, und es ist kein Zweifel, dass Samba 
Lämido ein fulischer Fürst war, der die Grenzdistricte des obern 
Nigers tyrannisirte. 

Vor den eben erzählten Ereignissen, als Sönghai noch in Blüte 
stand, unternahm dessen Sultan Hadsch Mahäramed Askia einen 


• Von <lt'S8eii groBBom und wichtigem Werke linrtii uns eineu kleinen 
Auszug mitgetheilt hat. 
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Kriegszug gegen die Stadt Ägades, die im Gebiete der südlichen 
Tuürek oder Maschaghen liegt, aber eine Söngliai-Bevölkerung bat. 
Als er 151H siegreich von diesem Kriege zurückkebrte, war einer 
seiner Generäle mit der ihm zugewiesenen Beute nicht zufrieden 
und empörte sieh. Es war Känta, Gouverneur von Leka in der 
l’rovinz Kehbi oder Käl)i östlich vom mittlern Niger, der nun ein 
eigenes Reich und eine eigene I)3niastie gründete, die beide im An- 
fang unsere .lahrhunderts von demselben Volke vernichtet wurden, 
das von Anfang an in ihnen eine wichtige politische Rolle gespielt 
hatte: von den Eulen. 

Nach Känta’s 'l’odo brach in Kehbi ein Bürgerki'ieg aus und 
einer der 'riironhewerber konnte seine Bläne nur mit Hülfe der 
Eulen zur Ausführung bringen und Nachfolger Känta’s werden. 

Ueber das frühe Vorkommen der Eulen auf haussanischem 
Boden kennen wir noch keine schriftlichen Nachweise, sei es, dass 
dieselben zu Anfang dieses Jahrhunderts zerstört worden oder bis- 
her unbekannt geblieben sind. Die oben erwähnte Ueberlieferung, 
dass die Eulen einer Älischung von arabischem und haussanischem 
Blute ihren Ursprung verdankten, der Name „Haussa- Eulen“, den 
sie selbst sich beilegen und das Vorkommen sehr vieler haussani- 
scher Wörter in der fulischen Sprache, wie sie in Haüssa ge- 
sprochen wird, sind deutliche Beweise dafür, dass die Eulen seit 
alten Zeiten hier heimisch sind. 

Indem wir weiter gegen Osten gehen, treffen wir im Mittel- 
alter ein mächtiges Reich im Nordosteu des Tsad-Sees an, dessen 
Grenzen im US. Jahrhundert bis Waddäu, nahe bei Sokna in E'esän, 
ja vielleic.lit bis zur grossen Syrte sieh erstreckten. Es hiess Känem, 
(1. i. Südlaud *, und wurde später, als es den Schwerpunkt seiner 
-Macht westlich vom Tsad-See verlegte, Börnü genannt. 

Wir haben oben schon gesehen, dass gegen 11500 der Name 
,,l’’ulen“ zum ersten mal in einer (,'hronik dieses Reiches auftritt. 
Wir wissen aber nicht, oh zu jener Zeit l’ulen in Känem ansässig 
waren. Dies erfahren wir erst zwei und ein halb Jahrhundert 
später, als Abdiilla, ein Sohn von Diinama, iiher Börnü von IfäJJ-- 

' Zcitsclirift der Gescllsehnft für Erdkunde zu Berlin. 187G. XI, 25. 

XI»fer-Kxp«*dliion. I. 
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1570 regierte. Jetzt erwäliiil die arabiscii gesehi-iebeiie Chronik 
als einen Theil der Bevölkerung von Börnü „el qabila el felatia“, 
d. i. den fulischen Stamm. 

Unter der Regierung von Edriss .Uäoraa, 1571 — lüUd, dem 
Nachfolger Abdälla's, griften die Ngusum (Ngisim), welche heute 
an der Westgrenze von Bornü wohnen, die Eulen an, welche in Bornu 
ansässig waren; ein deutlicher Beweis, dass die letztem zu jener 
Zeit bereits zahlreich waren. 

Üestlich und südöstlich von Börnü, östlich vom Flusse Schari, 
liegt das Reich Bägirmi. das seit etwas mehr als drei Jahrhunderten 
besteht. Als gegen die Mitte dos IG. Jahrhunderts, schreibt Hein- 
rich Barth, der heidnische Fürst Dokkenge sein neues Reich grün- 
dete, befand sich nach der Ueberlieferung an der Stelle der heutigen 
Hauptstadt Mässenja eine ärmliche Ansiedelung fulischer Hirten, 
die alljährlich von den Buläla angegriffen wurden. Zur selben 
Zeit lebte in Bidderi, östlich von Mässenja, ein fulischer Muräbit 
(Marabet, Marabut, eine Art Heiliger), der viel zur Einführung des 
Islam in jene Gegenden beitnig. Es ist klar, dass der König der 
Buläla nicht alljährlich Krieg gegen wenige arme Hirten geführt 
haben würde, und der Schluss ei-scheint gerechtfertigt, dass damals 
die Eulen in grosser Zahl in den Gegenden vertreten waren, die 
heute das Reich Bägirmi bilden. 

Nach Oberst A. Ma.son-Bei, siehe 1’etermann‘s Mittheilungen, 
1880, S. 380, wohnen auch in Dar Für „Fellatah“. 

Diese wenigen vorstehenden Angaben genügen, um uns zu 
beweisen, dass die Eulen seit alten Zeiten im westlichen und mitt- 
lern Sudan ansässig sind und dass sie an den politischen und re- 
ligiösen Kämpfen der Länder, die sie bew'ohnten, theihiahmen. Fast 
ei-scheiut es zweifelhaft, ob wir die Eulen fernerhin als jenes fried- 
liebende Hirtenvolk ansehen dürfen, als welches viele Reisende es 
schilderten. Die Geschichte zeigt sie uns vielmehr als händel- 
süchtig und immer zum Kampfe bereit. 

Im vorigen Jahrhundert begannen die Eulen, mehr als in der 
Vergangenheit, ihre politische und religiöse Macht den zwischen 
dem oberen Niger und dem Ocean wohnenden Stämmen fühlen zu 
lassen. Diese Bewegung hat bis zum heutigen Tage angehalten. 

Zu Anfang dieses Jahrhunderts eröflneten die Eulen die Epoche 
ihrer grossen Eroberungen. Zur Zeit, da Napoleon die europäische 
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Welt verwirrte, alte Reiche zerstörend und neue scliaflfend, wurde 
der mittlere Süditn nicht weniger tief, aber in dauerhafterer Weise 
von den Fulen umgeändert. 

Auf haussanischem Boden lebte in der Provinz Oöbir ein fuli- 
scher Priester Namens Otmän dan Födio. Bäwu, der König von 
(iöbir, ein Heide, wollte gewisse Ansprüche des mohammedanischen 
Fulon Otnnin nicht dulden. Da dieser letztere aber sich höher 
stehend glaubte, so erklärte er sich für unabhängig von dem heid- 
nischen Herrscher und proklamirte den heiligen Krieg (dschilnid) 
gegen seine heidnischen Feinde. 

Otman's .\nstrengungou hatten anfangs wenig Erfolg, aber 
uneutinuthigt setzte er seine Kämpfe fort und es gelang ihm zuletzt, 
ein mächtiges Reich zu gründen. Alle Provinzen Haüssa’s w'urden 
diindi die Anhänger Otmän's erobert; im Westen überschritten sie 
den mittlern Niger und kamen in ihren Siegeszügen bis in die 
Nähe des Oceans, während sie im Süden und Südosten Länder be- 
zwangen, die bis heute noch kein Europäer betreten hat. 

Auch das Reich Börnü wurde von Otmän angegriffen, dessen 
Siege die alte dort herrachende Dynastie zu Falle brachten. Zu- 
letzt aber fand er hier ein unüberwindliches Hinderniss in den Ta- 
lenten eines mohammedanischen Priesters, der ihm gleich war als 
Religionsmann und als Krieger. Dies war Scheich Mohammed el 
Känerai, der anfangs vom schwachen Könige von Börnü herber- 
gerufen worden war, um die Fulen zu vertreiben, der aber dann 
thatsächlich die Regierung an sich riss, dem alten Könige und 
seinen Nachfolgern noch eine Zeit lang den alten Titel bela.ssend. 
Fir l)egründete die jetzt noch in Börnü herrschende Dynastie. 

Otmän dan Födio wurde in allen seinen Kriegsunternehmungen 
thatkräftig von seinem ältern Bruder .\bdallähi und seinem Sohne 
Bello unterstützt. Er nahm den Titel „Emir el Müraenin“, d. i. Füi-st 
der (iläubigen, an und theilte vor seinem Tode sein Reich in zwei 
Theile, indem er den einen im Westen mit der Hauptstadt Gändö 
seinem Bruder Abdallähi und den andern im Osten und Süden 
mit der Hauptstadt Sökotö seinem Sohne Bcllo gab. Diese beiden 
Reiche, welche keine besonderen Namen hatten, wurden seitdem 
nach ihren Hauptstädten das Reich Sökotö und das Reich Gändö 
(Gwändu) genannt. 

•I * 
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Nachstehend gebe ich eine vollständige Liste aller Sultane 
dieser beiden Stiiaten. 


Reich Sökotö. 


Ift'gierungiiZHit 
Jalirc Monate 


(ti"storheii 

1818, 10. A])ril ' 
18i$7, 2f). Oktober. 


Otmän dan Frtdio 
Bello dan Otmän 
Atlku dan Otmän 
AUu Bäbä dan Bello 
Ahmadu dan Atiku 
Aliu Kärami dan Bello 

7. Ähmed er Refäje dan Otmän 

8. Bu Bekr dan Aliu 
y. Moiis dan Bello, im März * 1879 seit 

Moäs war 1879 (53 Jahre alt; er ist schwarz von Farbe; seine 
Mutter ist eine haussanisehe Sklavin. 


i) ö 

17 — 

— 11 

i'i — 

5 — 


1843 

18l!0 

18tJü 

1807 

1872 

1877 


regierend. 


Reich G ä n d ö. 

Regierungszeit 




.)ahrf^ 

Monate 

Geatorbeii 

1. 

Otmän dan Födio 

— 

— 

1818, 

10. April 

2. 

Abdallähi dan Fddio 

— 

— 

1829, 

22. Juli 

3. 

Mohammed Wäni dan Abdallähi 

— 

— 

1835, 

4. Januar 

4. 

Chalilu dan Abdallähi 

20 

— 

1855 


f). 

Chaliru dan Abdallähi 

7 

— 

1802 


(j. 

Aliu dan .Vbdallähi 

r> 


1807 


7. 

Abd el Kädiri dan Abdallähi 

i) 

— 

1872 

. 3 

8. 

Al Mustafa (oder Täffa) dan Mo- 





hämmed Wäni 

4 

— 

187Ü 


9 . 

llänah dan Chalilu, im .März 1879 seit 3 

— 

— 

regierend. 


Ilänafi ist schwarz von Farbe; 

seine 

Mutter 

ist vom Stamme 

ilei 

■ Torodo. 






' Nach Bartli; nacli Clapperton ISlfi. 

’ Nach Barth. 

^ Nach Erkundigungen, die ich im März 1H79 eingezogen habe. 

• Dem Zeitpunkte meiner Erkundigungen, seitdem scheint er gestorben 
zu sein. 
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Noch vor dem Tode vou ütman dan FiWio wollte einer seiner 
Generale das Beispiel seines Meisters iiachalimen und wandte sich 
vom mittlern Niger mit vielen Genossen gegen Westen. Als er 
wieder den Niger in seinem Oberlaufe südlich von Timbuktu er- 
reichte, gründete er dort das Reich Mässina mit der Hauptstadt 
Hamdallähi. Er hiess Ahmadu Hamadu Läbo (Lebbo). Er sowol 
wie seine Nachfolger hatten beständig gegen die umliegenden heid- 
nischen Staaten, besonders gegen das Bämana-(Bämbara-)Reich von 
Scgii zu kämpfen. 

Vor etwas mehr als zwanzig Jahren grill' Hadsch Omar, ein 
Eule * aus Tdro, nachdem er die F'rauzosen in Senegambien lange 
und hartnäckig bekämpft hatte, auch Mässina au. Im Laufe die- 
ser Kämpfe wurde die Hauptstadt Hamdallähi zerstört und blieb 
bis heute in Ruinen. 

In allen Ländern, die vou den Eulen beherrscht werden, 
dauern deren politische und religiöse Eroberungskriege bis zum 
heutigen Tage an. 


VII. GEISTESBILDUNG. 

Hie hohe Intelligenz der Eulen wurde von allen Reisenden 
hervorgehoben, die sie einstimmig da.s intelligenteste Volk Afrikas 
nennen, indem sie stillschweigend die Hamito-Semiten bei Seite 
lassen. 

Hie Eulen sind dem Studium der heiligen Schriften des Islam 
sehr ergeben und aus ihrer flammenden Begeisteniug für den- 
selben haben sie Nahrung für eine eigene religiöse Nationalliteratur 
gezogen. Otmän dan Eödio wird von den Eulen des mittlern Su- 
dan als der grösste Dichter seines \’olkes betrachtet und seine 
Gesäuge ertönen immer und immer wieder von neuem und feuern 
die Sänger zu neuen Kämpfen an. 

Sultan Bello übertraf seinen Vater, wenigstens nach unserer 
.\nsicht, bei weitem, denn obwol er fast beständig Ki’ieg zu füb- 


' Seiue Mutter war von dem miiehtigeu Stamme der llaussa, welche iu 
der Nähe der Nigerqucllen wohneu uud von denen man noch nicht weiss, 
üb sie mit den llaussa im mittlern Sudan verwandt sind. Andere schreiben 
Ilädsch Ömar einem Wolof-Ursprung zu. 
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ren hatte, hat er dennoch Zeit gefunden, nicht nur die Theolo- 
gie und Jurisprudenz seiner Religion gründlich zu studieren, son- 
dera auch noch Werke geschichtlichen und religiösen Inhalts zu 
verfassen. Ein grosser König, ein grosser Kriegsmann, ein grosser 
Theolog und ein guter Schriftsteller zu gleicher Zeit zu sein, ■würde 
immer ein schöner Schmuck für jeden europäischen Fürsten sein, 
wieviel mehr für einen afrikanischen! 

Wie Ilello, so schrieb auch sein Oheim Abdallähi dan Födio, 
Sultan von Gändö, vci-schiedene Werke. 

Alle diese Bücher oder doch die meisten sind in arabischer 
Sprache geschrieben. Ein Sohn Bello’s, der Prinz Saidu dan 
Bello, fühlte die Nothwendigkeit für den literarischen Gebrauch der 
Eulen die fulische Sprache zu verwenden und er verfasste eine fu- 
lische Grammatik unter dem Titel; „Ndhau Fulfülde“. Die Schrift, 
deren er sich bedient, ist die arabische, doch führte er einige Mo- 
diticationeu ein, die der Geist der fulischen Sprache erforderte. 

Die Reisenden haben uns keine Kunde von dieser, für den 
Fortschritt der Afrikaner so wichtigen Thatsache gegelien, die 
schöne Früchte für die Zukunft erwarten lässt. Wir kennen da- 
her auch diese fulische Grammatik noch nicht vollständig, von der 
ich nur einige Bruchstücke habe von einem sehr gelehrten Fiden 
aus Sökotö sammeln können, mit dem ich etwa zwölf Stunden 
verbracht habe. Es war dies El Hadsch ll)riihim ihn Äli el Fu- 
läni es Sökoti, ein Schüler des grossen Gelehrten Otmän ibn 
Mohammed Dscham in Sokotö. 

Die fulische Schriftsprache wird nur in den Reichen Sökotö 
und Gändö in Anwendung gebracht, die Fuleii von Mässina und 
weiter im Westen bedienen sich bei ihren scliriftlichen Mitthei- 
lungen ausschliesslich der arabischen Sprache. Im Reiche Sökoto 
gibt es Bücher, die in fulischer und andere, die in haussanischer 
Sprache geschrieben sind. Der Mittelpuukt des geistigen Lebens 
ist zur Zeit die Hauptstadt Sökoto. 

Die fulische Sprache ist bisher besonders in den folgenden 
Werken behandelt worden: 

1) Grammar of the Fulah Language. By R. M. Macbrair. 
Edited by E. Norris. (London 1854.) 

2) Primer in the Fulah Language by the Rev. C. L. Reichardt. 
(Berlin, C. & F. Unger, 1859.) 
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3) Three Original Fulah Pieces iu Arabic Letters, iii Latin 
Transcription and in English Translation by the Rev. C. J. Rei- 
chardt. (Berlin, C. & F. Unger, 185Vt.) 

4) Observations on the Hausa and Fulfiilde Languages. With 
Examples. By Ur. William Balfour Baikie. (London 1861.) 

5) ISammlung und Bearbeitung ceutralafrikanischer Vocabula- 
ricn von Heinrich Barth. (Gotha 1863 — 66.) 

6) Essai sur la langue Foul. Grammaire, Vocabulaire et 
Phrases par le General Faidherbe. (Paris 1875; 2“’® edition, 
Paris 1882.) Mit 1 Karte. 

7) Grammar of the Fulde Language. By Charles Augustus 
Ludwig Reichardt. (London 1876.) 

8) Dictionary of the Fulde liUnguage. You demselben. (Lon- 
don 1878.) 

Die unter 3 und 4 erwähnten Werke von Reichardt und Baikie 
sind mir ei-st im letzten Augenblicke zur Hand gekommen. Aus 
ihnen scheint heiworzugehen, dass meine Erkundigungen, nach 
denen nur die Fulen in den Reichen Sökotö und Gändö ihre 
Muttei-sprache schrieben, auf Irrthum beruhen. In den von Rev. 
Reichardt gegebenen Proben erscheint in der arabischen Schrift 
bereits das Zeichen, welches der Prinz Saidu dan Bello in seiner 
F’ulgrammatik „yamalero“ nannte, und Baikie spricht sogar von 
einer alten jetzt erloschenen Form der fulischen Sprache, die nur 
noch aus Handschriften bekannt sei, die in Füta Töro auf bewahrt 
würden. 


VIII. EL HADSCH IBKAHIM. 

Als ich zu Anfang des Jahres 1879 in Tripoli in Afrika nach 
einheimischen Urkunden zur Geschichte von Tripoli forschte, er- 
hielt ich von einem Hadsch Mohammed uld el Fäki Hassan die 
erste Nachricht, dass die F’ulen Bücher in ihrer Sprache besässen. 
Um dieselbe Zeit suchte ich jemand, der haussanisch schreiben 
könnte, denn ich hörte oft, dass solche Pereouen in Tripoli an- 
wesend seien. Eines Tages brachte mir Isa aus Gobir, halb mein 
Diener, halb mein Professor der haussanischen Sprache einen Fulen, 
Namens El Hadsch Ibrahim ben Ali el FulÄni es Sökoti, einen 
Schüler des berühmten Gelehrten Othman ben Mohammed Dscham 
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ill Sokoto, ins Haus, welcher liaussaiiiseh schreiben könne. Hadsch 
Ibrahim war ein Freund des verstorbenen Afrikareisenden Abd el 
Bari (Erwin von Bary) gewesen, war vor kurzem von der Pilger- 
reise nach Mekka nach Tripoli zurückgekehrt und stand im Bc- 
grifl' nach seiner Heimat Sokoto aiifzubrecheii. Er hat etwas mehr 
als zwölf Stunden an verschiedenen Tagen bei mir zugebraclit und 
ich hätte von ihm unendlich mehr lernen können als es geschehen, 
wenn nicht eine Beihc von Umständen dazwischen getreten wäre. 
Einmal war er ausserordentlich wissbegierig und wollte ebenso wol 
von mir lernen als ich von ihm, dann wurde ganz gegen meine 
.\bsicht religiöses Mistrauen in ihm erweckt, sodass er während 
der letzten Tage seines Aufenthalts in Tripoli nicht mehr zu mir 
kam, nachdem er mich gebeten, dass ich, wenn ich Je nach Ghät 
oder nach Sokoto käme, ja nicht sagen solle er sei mein Freund 
gewesen. Ich liess mir zuerst eine Fabel in haussanischcr Sprache 
iiiederschreiben und einige Stellen des Propheten Jesaias aus dem 
.\rahischen ins Haussaiiischc übersetzen, da einer meiner Freunde 
in England mit der Uebersetzung dieses Propheten ins Haussani- 
sche beschäftigt war und mich in Betreft' verschiedener Wörter um 
.■Vufklärung ersucht hatte. Ich merkte aber bald, dass ihm dies nicht 
gefiel. Ihn diese Zeit thcilte er mir einmal ganz gelegentlich mit, 
dass die Fulen eine Grammatik ihrer Sprache besässeii, und seit- 
dem beschäftigte ich mich mit der letztem Sj)rache ebenso wol 
wie mit der haussanischen. Als ich ihm aber eines .\bends einen 
Satz aus dem .Arabischen — er war der arabischen Grammatik 
vollkommen Meister — in Ful übersetzen lassen wollte, sagte er, 
er verstünde den Satz, der sich in einer arabischen tirammatik 
befand, nicht und könnte ihn auch nicht ins Haussanische üher- 
setzeii. Auf meine Nachfrage theiltc er mir mit, dass dieser Satz 
aus dem Koran sei und ihn zu übereetzen sei „haräm“. Zudem 
fragte er mich, ob ich wüsste, was „rudi“ sei. „Rudi“ nun heisst 
im Haussanischen, in welcher Sprache unser Verkehr stattfand, 
„versuchen“, und von da an hatte er kein Vertrauen mehr zu mir 
und blieb bald darauf, wie schon gesagt, ganz aus und liess mich 
mit einem grossen Zettel voll Fragen, die ich an ihn richten wollte, 
und ohne die versprochene Beschreibung seiner Reisen nach dem 
südlichen Ädamaüa zurück. 
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DIE LAUTE DER FÜLISCHEX SPRACHE. 


Im folgenden Theile dieser Arbeit habe ich das Musteralphabet 
von Prof, l.epsius angeweadet wo es sich um die Wiedergabe oder 
Umsclirift von Wörtern afrikanischer Sprachen handelt. Die Eigen- 
namen dagegen sind auch ferner auf deutsche Weise annähernd 
durgestellt. 

I. VüCALE. 

1. EINFACHE KURZE VOCAEE. 



•J. EINFACHE LANCE VUCALE. 





' Stanilaid Alpliabel for reducing unwritten languages and foreign gra- 
phic systems to a uniform orthography in European letters by C. R. Lepsius. 
Second edition. (Loudon and Berlin 18(53.) 
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:l. ZUSAMMENGESETZTE VOGALE (DIPHTHONGE), 
ai, au, oi, (ou), ui. 

4. NASALIKTE VOCALE. 
ü, e, 1 , 5, n, au, öi, (];). 

II. CUNSONANTEN. 

1. EINFACHE CONSONANTEN. 



Explosivac 


Fricativae 

Ancipitei 


fortes 

lenes 

nasales 

fortes 

lenes 

aeiuivoc. 

Faucales 


> 


1>, (l^'l 





Gutturales 

k 

JT 

n 

(x) 





Palatales 

V 

J 

11 

s 

(^) 

y 



Linguales 

Dentales 

t 

d 

d 

n, ® 

8 

z 


r 

1 

Laltialos 

p 

b 

m 

f 

V 1 

W 


• 


■2. CONSONANTEN-DIPHTHUNGE. 
ph, (bh). 

Das \'orkommeu der ( ) eiugeklammerteu Buchstaben ist nicht 
ganz sicher. 

Das Alphabet, welches der deutsche Missiouar der Church 
Missionary Society Rev. Karl August Ludwig Reichardt in seiner 
Grammatik der Fulsi)rache ‘ gibt, worin er nur die westlichen Dia- 
lekte und im besonderu den von Füta Dschällo behandelt, weicht 
nur sehr wenig von dem obigen ab. Es ist das folgende: 

A. VOCALE: 

einfache; a, fi, e, e, e, e, ö, o, ö, o, ü, n, i, i. 

nasalirte: ä, I, ö, ü, e. 


' Grammar of the Fultlo Laiifruago with au ap|>cmlix of some original 
traditions and portious of Soripturo IraiislaWd into Fulde; togetlier with eiglit 
chapters of the Book of Genesis translated by the late Dr. Gaikie. R.N., late 
Consul at Lokoja, River Niger. By Charles Augustus Ludwig Reichardt, of 
the Church Missionary Society. (Loudon, Church Missionary House, 187tj.) 
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Diphthonge; ai, au, ei, oi, ui, ou. 

Halbdiphtonge : ew, ow. 

B. COXSONANTEN. 

Faiicales; ’, >, h, !>'. 

Gutturales; k, g, q, n. 

Palatales; n, y. 

Linguales; t, s, z. 

Dentales; t, d, n, s, s, j, 1, r. 

Labiales; p, b, m, f, w. 

Es ergibt sich aus dieser Zusammenstellung, dass bei ihm a 
fehlt, ferner au, oi, c, @, d, v, ph. Dagegen sind bei ihm und 
fehlen bei mir ei, ew, ow, q, t, s. Q, li, ; finden sich nur in 
arabischen Wörtern, und wo solche in die fulische Volkssprache 
übergegangen sind wird ; gewöhnlich in h umgewandelt. Aus 
Jjic ]aql, der Verstand, wird hakillo (bei Barth), h'Tikile (bei 
Reichardt), aus J(Xc die Gerechtigkeit, wird hmdilakv. 

z findet sich nur in Fremdwörtern. 

s und 8 finden sich nicht so häufig vor, wie die anderen Buch- 
staben. 

Die Aussprache von d habe ich selten von d unterscheiden 
können, und Hadsch Ibrähim schreibt manche Wörter bald mit 
(1, bald mit d. 

ist ein n, das oft kaum hörbar ist, oft wiederum ganz deut- 
lich gehört wird, ohne dass cs je mit n verwechselt werden könnte. 
In der fulischen Schrift wird es nicht ausgedrückt. 

Dass ich c und j geschrieben und nicht ts und dz, recht- 
fertigt sich nach Prof. Lepsius selbst, und ich könnte mich zudem 
auf das Vorgehen von Bev. Reichardt berufen, der j und nicht 
dz schreibt , während ts bei ihm fehlt. Herr Richard Lepsius 
sagt in seinem Standard Alphabet, 2. .\uflage, Seite ‘J, wörtlich; 
,,In the fii-st edition we have already intimated in several ])laces 
,,(pp. 41, note 2; 44; 50), that the physiological j)rineiple of re- 
,. presenting every simple sound by a single sign, and consequently 
„every compound sound by several signs, may on etymolo^cal 
,, grounds admit of certain appropriate exceptions. This is for in- 
„stance the case, when an original simple sound, although it may 
„have been changed by assibilation into a double one, continues 
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„notwitlistaiidiiig to be regarded in writing as a simple sound, 

..and is so felt in the living language.“ und Seite 10: .,We 

,, prefer therefore to make use of those two letters wherever the 
„above mentioned reasons suggest an exception from the gene- 
,,ral rule. This will be chiefly the case in the Indian and in 
„the Semitic languges, whilst for .African or hitherto unwritten 
„languages, as a general rule, we shall solve the difticulty by ad- 
„hering to ts and dz“, und ferner Seite in Betreff der Suäheli- 
sprache (Ki-Suaheli): „We prefer, to write ts and dz in the illitc- 
„rate, especially in the African languages, instead of c and J, 
„as in the Asiatic languages, because the origin of these com- 
„pound sounds from simple gutturals is not traceable in all cases, 
„and because there are no simple signs of an indigenous alpha- 
bet to be rendered.“ Endlich Seite 2K7, die Fnlsprache be- 
treffend, wo er dz schreibt; „AVe should .also adopt the letter j 
..instead of dz, if this sound occurred only in Arabic words.“ Aus 
diesen eigenen Worten des Herrn Richard Lepsius ergibt sich 
die Nothweudigkeit, für die l’ulsprache c und j und nicht ts und 
dz anzuwenden. Herrn Lepsius war es nicht bekannt, dass einige 
Sprachen in Innerafrika Schriftsprachen sind, und er konnte daher 
auch nicht wissen, dass diese Sprachen, wie z. B. die haussauische * 
und die fulische, einfache Zeichen anwenden, um die Doppellaute 
ts und dz auszudrücken. Da nun diese einfachen Zeichen einer 
Verdoppelung fähig sind, so müsste man dieselben in der Umschrift 
tsts und und dzdz schreiben, was ihrer Aussprache in keiner Weise 
entsprechen, dieselbe im Gegentheil verändern würde. 

Vor Labialen wird m, gleichwie im .Arabischen, in der Schrift 
durch n ersetzt. Bisweilen, vor Labialen, ist es kaum hörbar, 
mb bildet fast eine Einheit, wie auch nd. ny (n) ng, ts, ts, dz; 
sic alle werden daher in der fulischen Schrift durch einfache Zei- 
chen wiedergegeben. 

Die übrigen Laute geben zu keiner Bemerkung Veranlassung, 
ausser dass d und 1 bisweilen verwechselt werden. 


' Die HauBsa-Spi-aelie jmlovti tinilct sieh bei ihui unter der Rubrik „Di 
terary Languages“; siehe S. XV und XVI de» Standard Alphabet. 
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DAS FULISCHK ALPHABET. 


Die Schriftzeichen, welche die l<’uls])rache verwendet. sin<l die 
arabischen, doch haheii verechiedene ira bulischcn einen andern 
Werth erhalten, als sie im Arabischen besitzen. 

Die Zeit, in welcher die Fulen antingen, ihre S]>rache zu schreihen, 
vermag ich nicht festzustellen, doch ist es gewiss, dass es vor der Zeit, 
da sie ihre Herrschaften vonSokotö und Gändö aufzurichten anfingen, 
nicht geschehen ist. und es ist wahrscheinlich, dass Othman dan Fodio 
(auch TIsmän dan Fudio ausgesprochen) den Anstoss dazu gegehen hat. 
Fis scheint, dass bis heutigentags die Kenutniss der fulischeu Schrift 
auf die beiden ebengenannten Reiche heschrilnkt ist, denn in Massiua, 
dem Fulreiche südlich von Timhüktu, soll man sich der Fulsprache 
als Schriftsprache nicht bedienen. Jedoch berichtet neuerdings ein 
französischer Abenteurer in dem „Bulletin de la Societe de Geogra- 
Ijhie et d’Archeologie de la Province d’Oran*', dass auch die Fulen 
von Futa Dschällo ihre Sprache mit arabischer Schrift schrieheu. 

Vor den Fulen besassen die Haussaner eine Schrift, ebenfalls 
die arabische mit einigen geringen Abweichungen, und wenn meine 
Krkundigungen sich bestätigen sollten, so hätten vor den Haussa- 
iiern die Songhai ihre Muttersprache geschrieben. 

Das fulische Aljihabet mit dem Namen der Buchstaben ist das 
tVdgende: 

1. I alifi 

2. ^ ba, auch he 


^ jiini 

4. t> deli 

- ' ■ f I ' 

5. » ha raägol, vielleicht mäügol JLAä.« Li8 

. ’ 1- 
0. j wau 


zaira 


r-) 


^ hä ceohgol oilor Li 

1). dÄdi 


10. ^ yüfe 

11. J kefu wlif 


f 
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12. J lÄinu (»y 

13. I* mimi |V^ 

14. ^ imnu 

15. \jO Sildi oLö 

Iß. ^ !iiin täbol odor iiiibol JbLi , vielleicht 

17. O ft L/ 

18. vitdi oder ludi öLi 

19. o qiifu oli 
1>Ü. ^ ra Ij 

21. (j- stni 

22, cy tfi li 

^ f 

2.3. «y stira 

24. ^ -/_ii többuiigql JJuj Lä. 

25. i @/.ali Jlj 

» 

2ß. Je sqdi i^Js 

27. ^ angina garargel 

28. Ji sini tobbude ia.O' 

Von den vorstehenden Buchstaben sind u«, ija , cj, Je, o (q>, 
^ nur in AYörtern arabischen Ursprungs vorkommond. 

^ kommt in der l'ulischen Schrift in fulischen Wörtern vor, 
aber es hat nicht den Werth des arabischen £ » J , sondern bezeichnet 
in den meisten Fällen nur denselben , Laut wie Ilämza, und 
scheint nur deswegen häutiger angewendet zu werden als dieses, 
weil es keinen Absatz in der Schrift erfordert, wie Ilämza. 

^ hat den Werth von g. 

^ steht dem .Vrabischen bedeutend an Härte nach, wird aber 
oft stärker als das deutsche h gesprochen. 

j und 3 werden gleichwerthig für z gebraucht. 

Es erscheint zweifelhaft, ob dies die wahre Reihenfolge der 
Buchstaben ist, denn sie stimmt weder mit dem alten arabischen 
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Alphal)ete, wie es sich uns iiocli in den Zahlwertheu der Buchstaben 
darbietet, noch mit dem modernen arabischen, welclies im Osten, 
noch mit dem, welches in Nordafrika gebraucht wird, überein. 
Das erstere, an das sich das Fulalphabet entschieden aulehnti 
läuft folgendermassen : 


1. 

1 

c 

lö. j-(ful.|je) 

22. «y 

2. 


9. Is 

IG. £ 

28. ^ 


c 

10. ^ 

17. o 

24.^ 

4. 

o 

11. J 

18. |jfi(fiil.(jo) 

2ö. Ö 

5. 

B 

12. J 

19. o 

2G. yö (ful. Jo) 

G. 


El. ^ 

20.; 

27. Jb (ful. £) 

7. 

) 

14. ^ 

21. er (f'tl.Lr) 

2-H. £ (ful. J.) 


Vielleicht fallen diese leichten Abweichungen dem ücdächtniss 
Hadsch Ibrahim's zur Last. 

Dieses Alphabet, abajada tWl, zeigt einige Abweichungen von 
dem in Europa gewöhnlich verwendeten Alphabete des Ostens, die 
sich zwar auch im arabischen maghribinischen Alphabete finden, 
die aber im fulischen Alphabete nicht als Abweichungen von einem 
normalen, sondern selbst als normal anzusehen sind. Dahin gehört 
die Weglassung des Punktes über dem ntinu, wenn es allein 
oder am Ende eines Wortes steht, z. B. »ini. Dahin ist 

ferner zu zählen, dass qtifu anstatt zweier Punkte obei-halb, 
nur einen, o, und dass fä anstatt eines Punktes oberhalb, o, 
einen unterhalb des Zeichens erhält, o, und dass beide Buchstaben, 
w'enn sie allein oder am Ende eines Wortes stehen , diese Punkte 

verlieren o q, ^ f, bifv. 

Nach dem haussanischen Alphabete zu schliessen haben alle 
Buchstaben besondere Namen, je nachdem sie allein, am Anfänge, 
in der Mitte oder am Ende eines Wortes oder doch eines zusam- 
menhängenden Schriftzuges stehen, aber ich habe dies nicht fest- 
stellen können, .ausser bei cy. Dieses allein stehende cj heisst tä 

jqrre Ü; S d.agegen. im Arabischen tä marbuta rU ge- 

nannt, heisst im Fulischen tä hibbe ^Lv. 
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^5 erhält am Elide der Wörter, wenn es yä productionis, Ver- 
läiigeriings-^ä ist, die Form Im Haussaiiisehen heisst es dann 

y7t ztmaidi L>, was dem Arabischen entnommen ist; den fuli- 

schen Namen kenne ich nicht. Im Haussunischen können viele Huch- 
stahen, wenn sie am Ende eines Wortes stehen, einen nach riick- 
wärtslaiifenden Schwanz erhalten und heissen dann tomn httya. d. h. 
wörtlich „kehre zurück“. In diesem Falle kann man den Buch- 
staben leicht mit yii am Ende eines Wortes verwechseln. 


VOCAF- UNI) UKSEZKK’HEN. 


Die Vocale, im Arahischen liaraka Pliir. h'arakät 

*♦ t) ^ 

und die Vocal- und Lesezeichen, im Arabischen iakl JXa, Plur. 
fiiiktil oder aükul JyCi oder JKil«, werden iiu Fulischen masde 

tt ^ . W ^ 

Plur. mäsde Ja^uuc genannt. 

Das FHh'a arabisch itsCi, heisst im Fulischen nu'mle dg 

c/9 a ^ y ^ . u ^ 

Plur. )»mde do d. h. das Vocalzeicheu oben. 

Es vertritt a, a und bisweilen e. 

Das Kesra, _, arabisch heisst im Fulischen mitsde les 

(j-J iJkw, Plur. nnfudc Ic» d. h. das Vocalzeicheu unten. 

Es vertritt i, bisweilen e. 

Das Zümma, _L, arabisch heisst im Fiilischeii türnde 

(tür(^dej) L>yj, Plur. fvrnde Es vertritt o und u. 

Im Arabischen wird das elif prodiictionis, Verlängeriingselif, 
1 bisweilen wie e, e ausgesprochen und erhält dann den Namen 

k-'Lcfe. Diese Laute, e, e, e, e, gibt die Fulschrift durch einen 
Punkt wieder, der unter die Consonauten gesetzt wii'd und yanudere 

heisst. Wenn diese Laute lang sind, so werden sie in folgender 
Weise geschrieben a, während der vorhergehende Consonant den 
Punkt unterhalb erhält. Das jTi verliert dabei immer seine zwei 
Punkto. Am Ende der Wörter werden e und e häutig verwechselt 
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oder werden nicht so deutlich ausgesprochen, uni hestinimt den einen 
oder andern Laut erkenneu zu lassen. Ich habe hier den im ein- 
zelnen Falle erfassten und niedergeschriebenen Laut beibehalteu. 

Das Zeichen der Vocallosigkeit, jl, welches über einen Cou- 
sonanten gesetzt wird nm anzudeuteu, dass er ohne Vocal ausge- 
sprochen werden muss, d. h. dass ihm kein Vocal nachfolgt, im 

.Vrabischen sukun, oder jezma, genannt, heisst im 

Fulischen honde (Aö@de?) Plur. hönde ioys».. 

Das Verdoppelungszei<-hen, welches über einen Consonanten 
gesetzt wird um anzudeuten, dass er verschärft oder verdoppelt 

zu sprechen ist, im Aralnschen iedda ätX^ oder teklld 
genannt, heisst im Fulischen üddere 

t*.» u — 

Das Hämza, arabisch ein schwacher Explosivlaut, wel- 

cher- zu Stande kommt, „wenn wir die Kehle schliessen und dann 
wieder öffnen um einen Vocal auszusprechen“, heisst im Fulischen 


auch hämza Die Form desselben ist nicht , sondern t und 

bisweilen wol auch ^ oder S. Es scheint weniger häufig zur Ver- 
wendung zu kommen als g, und ich glaube, dass der Werth beider 
gleich ist. Hämza wird zudem bisweilen in die Schrift eingeflochten 
ohne einen der halbvocalischcn Consonanten oder Elif zur Stütze 
zu erhalten. 

Die Punkte, welche über oder unter Consonanten stehen und 
deren Zahl oder Stellung (oberhalb, unterhalb) sonst gleichgestal- 


T* " t > 

tige Consonanten unterscheidet, im Arabischen nöqta iJaÄi, Plur. 
tiöqat im Deutschen diakritische Punkte genannt, heissen 


im Fulischen tQhhere jxj, Plur. toMe 

' . I * 

Der Buchstabe heisst harfhe 



ÖO-- 

welches Wort vom Arabischen h'arf Plur. huruf ab- 

geleitet ist. 


Die oben gegebene Dai-stellung der Laute der fulischen Sprache 
nach dem linguistischen Alphabet nimmt mit den fulischen Buch- 
staben und Zeichen folgende Form an. 

Nit?fr-r'xpedltion. 1. 8 
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I. VOCALE. 

1. EINFACHE Ki nZE VOCALE. 



2. EINFACHE LANOE VOCAT.E. 



3. ZUSAMMENGESETZTE VOCALE (DIPHTHONGE). 

<t ^ b ' V’ fl 9 .0 * y 9 

v5’ 5 "'l« 5'» i5> C^)> (5 


4. NASALIRTE VOCALE. 

e 6 ii9 */9 Pw^ 6 tf9 V 

e> e: ä: ä’ ä’ ä) ’ d' 


‘ Die Stricbe, , Ijeaeielinen die Grumllinie der BuchetaUen. 
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II. CONÖONANTEN. 

1. KINFACHE CONSONANTEN. 



»Explosivae 

Fricativae j 

Aneipites 

fortes 

lenes 

nasales 

fortes 

lenes 

semivoc. 

Faucalefl 


e.« 

• 

ü 

r . ’ 




(lutturale.i 

d 

£ 


(t) 





Palatales 

u* 

C 

t5 



(5 



Linguales 


ic 







Dentales 



U’ - 

LT 

)' ^ 


) 

J 

Labiales 

o 

i v 

r 


i 1 

5 

. 



2. (’ONSONANTEN -DIPHTHONGE. 

o 


DAS HAUSSANISCHE ALPHABET. 

Ich (lenke es wird für die Vergleichung beider Alphabete 
nützlich sein , auch das haussanische hier kurz zu berühren. 

Meine Quellen für das haussanische Alphabet waren die älte- 
sten von sechs Brüdern aus der Stadt Sijkotö. Ihr Vater hatte mit 
ihnen und ihrer Mutter die PilgeiTeise nach Mekka unternommen 
und war unterwegs gestorben. Die ganze verwaiste Familie, das 
jüngste Kind war kaum zwei .Tahre alt, befand sich, vorübergehend 
in Tripoli in Afrika und wartete auf eine Gelegenheit, nach Haüssa 
zurückkehren zu können , denn die Keisemittel waren ausge- 
gangen. Alle diese Brüder waren noch Schüler, verstanden fast 
gar nicht arabisch und konnten keine auf die Grammatik bezüg- 
liche Frage beantworten, was um so weniger zu verwundern ist, 
da die Ilaussaner keine Grammatik ihrer Sprache besitzen. Der 
älteste Bruder Fd llädsch Adam hat mir gegen hundert Lieder, 
Fabeln und Erzählungen niedergeschrieben. 

Uehcr die Reihenfolge der Buchstaben konnte ich keine Aus- 
kunft erhalten, ich habe daher im Folgenden die oben beim Ful 
innegehaltene angenommen: 

3 * 
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Btehend 


1 





i alleiu 

u 

fl 

a 

< 

S 

jin der Mitte 

1 am Ende 

IjCKOndcre 

Fomen 

Namen 

Bemerkungen 

Namen 

in 

liauasan. Schrift 

1. 

1 

* 



. 1 

iilib, oder 
illif • • • 


JJl 


• 

• 

• 

L 

• 1 

tllif biiki 

d.i.schwr?,. alif 

. . . . 


• 

• 

• 


, 1 

1 

illif 7.5 (jfi) 

d.i rothes alif 

.... 

2. 


• 

J 




ba guiti • 

bn • • • 




u 



* 

A 



bä sakiliiin 
bdki 

zwischen den 
Buchstahen 
(stehendes) ha 



• 

• 

• 



1)5 kcima 
biiya 

d. i. znriick- 
lanfendes hit 

• • Litjf' U 

3. 

c 



■ 


i;im (jim) 
kdma baya 
ziin karami 

zim sobf • 

d. i. zurück- 
laufendes zim 
d.i. kleines zim 

d. i. ringför- 
miges zim 

• • 

■ ■■ ■ r/h 

f u 

■ • • 

4. 

0 

• 




dal- . • 


J5 

je. , 

a. 

o(s) 


* 



hä kuri • 


/\l 

fi. 

5 

• 

• 



wau • • 


fi 

j5 

7. 

) 

• 




zau’a - - 



7^) 

8. 

c 


j 



li5 karami 
kiima bäya 

d.i. kleines Zu- 
rücklauf. hä 

VÄyS" |*jif tX- 




• 

• 


hä karami 

d. i. kleines hä 




i 


A 

( 

• 


hä sohf 
1 • 

d.i.ringfrmg.hä 

• * ■ ■ La» 
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stehend 



■ 





1 allein 

1 

1 am Anfänge 

|in der Mitte 

am Ende 

besondere 

Foi-men 

Kamen 

bemerkungc 

Kamen 

in 

haussau. Schrift 

i). 

Jo 

• 

• 

• 


tü (flä) ma- 
sanuu 


• > • > Jo 

10. 


• 



■ 

yä arat • 




• 




• 

yä . . • 


Ü 


• 

• 




yü k(1ma 
bilya 

d. i. zurück- 
laufendes yä 

• ■ Ij 



• 



O 

yä /awaidi 

d. i. Verlilnge- 
rungs- yä 

. . ■ • Lj 

11. 

d 

• 



• 

kab läsan 




12. 

J 

• 



• 

lam arät • 


‘pJ 



• 



• 

lam • • 


P 



• 



J 

lam mai- 
rataya 

d.i. aufgehäng- 
tes lam, w’iez.B. 

in ^ lalaka 

.... |ÜJ 

13. 

r 

• 

• 

• 

' 

mim • • 





• 

• 

• 

• 


mim arat 


h 

14. 

o 

• 

• 

• 

• 

nun arät 


^ 


• 


• 

• 

• 

mm gudä 

d. i. mm mit 
dem Punkte 






■ 

ci 

nun gudil 
kdrna bäya 

d. i. Zurück- 
lauf. mm mit 
dem Punkte 

^Lj \Sejf 

15. 






sddi 

kommtinhaus- 
sanisebenWör- 
tern nicht vor 

(Xo 

16 . 

t 





ä'in bäki 

ydfi 

d. i. ain mit of- 
fenem Munde 

ui'e 


■ 

• 

• 

• 

9 

äin likäfa 

d.i. steigbügel- 
fdrmiges ain 

. . . . L^ 


y 
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stehend 






1 

1 

&> I 

8 . 

4^ 1 

< 1 
S 

Si i 

in der Mitte 

am Ende 

besondere 

Formen 

Namen 

Bemerkungen 

Namen 

in 

Iiaussan. Schrift 

17. 


■ 


■ 

_ 

fa arät • 





• 





fiföiya • 


• • • 

18. 

UÖ. 

• 


• 


16di- ■ • 



11). 






kaf arat- 


.... ojUo 


Ü 





kamain'iwa 

d. i.piinktirt.k 



20. 


• 


• 


.... 

(r vergessen) 

• - 

21. 

LT 


• 



sin anit • 


1 « 


• 



1 


sin - • • 


« 



22. 


• 

• 

• 


tä guzi ■ 






jl' 

• 


»(») 

t.ä • ■ • 

tä kuri 
(od. täküri) 


LS 

Ls oder ^ to 

23. 




• 

• 

<;ä • • • 

bisweilen 
durch Ji er- 
setzt. 

,-Ä 


■ 

• 

• 

• 

<d 

£ä körn a 
bÄya 

d. i. zurück- 
laufendes cä 

• • ^Lj li’yf f(£ 

24. 

t 


• 

• 

■ 

hä kärami 
mairüwa 

d. i. kleines 
puuktirtes hä 

• • 3^ ci/ ^ 

25. 

Ö 

• 

• 

• 

■ 

zal • • • 


Jj 

26. 

h 

• 

• 

• 

• 

sMi ■ ■ 
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stehend 


■ ■ 





’S 

& 

bc 

ä 

*2 

a 

c 

ca 1 

in der Mitte 

1 am Ende 

4. 

c F 
i C 

1 

Jiamt'u 

1 bcincrkuiigcii 

Namen 

in 

hatissan. bekrift 


• 

j 




sädi kdma 
biiya 

d. i. zurück- 
laufendes sädi 


27. 

e 



1 


ahgai bäki 

d. i. äiigai 
mit offenem 
Munde 

cr^ u' 

i 





*(i) 

angi(l) li- 
kata 

1 

d. i. steig- 
bügeltbrmiges 
angi(l) 

• • ■ La_dJ> 

28. 

LT 


• 

• 

• 

sin mai- 
lüwa 

d. i. luink- 
tirtes sin 

• • • (J^ 






c* 

sin mai- 
niwa köma 
bäya 

d. i. puuktirtes 
zurücklaufen- 
des sin i 

1 


Arabisches 
Feth'a X. 

Arabisches 
Kesra — 

Arabisches 
Zi'imma _L 

Arabisches 
Suküii JL 
Arabisches 
Sedda 
Fulisches 
Yamaldre 


JJl j wi'isali bisa, „oberes wä- j 
sali.“ I 

wäsali kasa, „unteres wa-f £ 
sali.“ 


jjj riifaa, Flur, nifuöyi. 


yjcj däniri, l’liir. damrori, „lliii- 
' den.“ 


iXÄ sddda. 

l(Xc guda, gewöhidich ein grosser 
runkt. Kommt nicht sehr häutig 
vor, da der liaussanischen Sprache 
der Laut „e" ursprünglich fremd ist. 
Wo er jetzt erscheint, ist er entweder 
aus a, i oder ai liervorgegangcn und 
folgt deren Orthographie. 
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Buchstabe viL 


baki I’lur. babakü, 

eigentlich .,cler schwarze“ 

(des Buches, letafi). 


In die Laute der haussanischen Sprache näher einziigehen, ist 
hier nicht der Ort. Die Art, die Wörter zu schreiben, wenn alle 
Haussaner so schreiben, ist jedenfalls überraschend, man denke 

an (qaf) ka/ ardt und an andere Beispiele. Ilädsch Adam, 

der ziemlich schnell Ilaussanisch schrieb, dagegen selbst sein eigenes 
Geschriebenes nur sehr langsam las, versicherte mir, sie schrieben 
wie es ihnen gerade unter die Feder käme. Dann ist allerdings 
Consequenz auf der einen und Kritik auf der anderen Seite aus- 
geschlossen. 

Die Formen der haussanischen Buchstaben weichen zwar in 
einigen Beispielen von denen im fulischen Alidiabete ab, ich glaube 
aber, das hängt mehr von der Person des Schreibers als von einem 
verschiedenen Systeme ab. Für das letztere jedoch könnte der 
Namen „Steighügel-Ain“ sprechen, der die Fonn » voraussetzt und 
die Form c ausschliesst. 


Jetzt kehren wir zur fulischen Sprache zurück. 


EINIGE OBAMUATISCHE AUSDRÜCKE. 

Die grammatischen Ausdrücke der Fulgrammatik dos Prinzen 
Saidu dan* Bello dan Othmän dan Födiq sind vielfach den Aus- 
drücken der arabischen Grammatik nachgebildet. In einzelnen 
Fällen sind die arabischen Ausdrücke, doch fulisirt, sogar beibehal- 
ten worden. 

Fulgrammatik, nähau fulfülde JJLaXi . 

9 0 9 

Singular, gd’td ooii , anfangs schrieb ich nach dem Gehöre gönto. 

^ u * 

Plural, dünma oder djiclma |Jäis. 

O Cr 

Nomen Substantivem, inde DJl, Plur. inde Jajt. 


’ Da heisst in der hHiissauisclien Sprache Sohn, üan Sohn des . . . 
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Nomen Adjectivum, ündi nore 

Verbum, kugal . 

Andere das Verbum betreft'ende Namen werden sicli in der 
Abtlieilung, die über dasselbe handelt, finden. 

0 ® 4» 

lleispiel, Paradigma, arabisch mlz/m Hej'yal 

G t! 9 

Nominativ, arabisch ref; türndfi V , siehe oben Zdmma. 

Genitiv, arabisch /err oder X"/? ü^-^> hi Sokotö miisde 
liy ij-J siehe oben Khva; bei den Fulen in Adamäua 

und Ilüruü lisre ylJ. 

fi » ^ u 9 u ^ 

Accusativ, arabisch nasb ».ywioj, in Sokotö mdsde do yii <Xi«ue, 
siche oben Feth'a; in Adamaua und Bornü/ortumZe . 

Poesie, gimdi 

Pros.a, bihdic jOmj, nasr yii, beide arabisch. 

/ ® I-- « - 

Deminutiv, pthndinägd oder pdindino/tgid 

Das Gegentheil des Deminutivs (Augraentativ), eine Form der 
Grösse, Fülle, Menge, Stärke, Dicke u. s. w. (zu vergleichen 
mit den Wörtern der Endungssilbeu -one, -otto im Italie- 
nischen) capphianga 


Dcclin 


dination, arabisch tesrt/ pirütki oder pir- 


lüUiki 

Ei'ste Person, nun d. h. ich. 

Zweite Person, '7in ^\' , d. h. du. 

Dritte Person, kditkn iur, d. h. er. 


DIE EINZELNEN WORTKLASSEN. 

Ich wende mich nun zu den einzelnen Wortabtheilungen. Wie 
gering und naturgemäss unvollständig mein Material sein muss, so 
bietet es doch Formen dar, die sich bisher weder bei Heinrich 
Barth noch bei Rev. Reichardt finden. Ich werde bemüht sein, die 
von El Hadsch Ibr.ähiin erhaltenen Formen mit denen, w'elche die 


y' 
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beiden ebeiigeuaiinten Forscher gegeben liaben, zur Vergleichung 
zusaninienzuKtellen. Es wird sich daraus ergeben, dass das Sebrift- 
ful neu studiert werden muss und dass die bisherigen Arbeiten über 
die fuliscbe Sprache nur als ferne Grundlage benutzt werden 
können. 

Ich muss an dieser Stelle mein Bedauern darüber ausdrückeii. 
dass mir die Arbeiten des frauzösiseben Generals Faidlierbe über 
die Eulen und die fuliscbe Spruche nicht zur Hund sind. ‘ 


DAS BRONÜMEN. 

1. a. DAS SELIiSTÄXDIGE PEONOAIEN PERSONALE, 

'> * 

Sing. 1. Person min Plural 1. Person minön' 

„ 2 . „ (iliauj’än „ 2 . ,, onnn 

„ 3. „ hänh) viUr „ 3. „ kämhe 

In Rev. Rcichardt's Grammatik der Fulspracbe, Seite 56 und 
57, finden sich drei Formen des selbständigen iJersüulicbcn Für- 
worts, von denen die III. Form besondei's auf die Frage „wer?“ 
zur Anwendung kommt. 

In Heinrich Barth’s Vocabularien , Seite CXIV, ist eine kurze 
und eine volle Form des persönlichen -Fürworts angegeben. 

Alle diese Formen zusammengestellt geben folgende Tabelle: 


Singular. 



1. Pers. 

2. Pers. 

3. Pers. 

Ruiulmrdl I 

mido 

/lida, mädic 

himo 

„ II 

mide 

’ade 

ode 

„ III 

ko min 

ko 'ah 

ko kanko 

Barth kurze Form 

mc 

a 

0 

„ volle ^ „ 

meng ’ 

aitg 

kaiiko 

Ilädsuh Ibrähim 

min 

dhan, 'du 

kanko 


‘ Nm- für einige Bemerkungen habe ich dessen „Essai sur la Langue 
Poiil“ (Pari.s 1875) noch benutzen können. 

* tuition? wie unten. 

* Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass g am Ende von meng und in 
ähnlichen Formen nur einem Sohrcibfehler zuzuschreibeu ist. 
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Plural. 



1. Pers. 

2. Pers. 

3. Pers. 

Reiohardt 1 

mcdeii 

hidon 

hibe 

11 

menen 

'onoh 

kamhe 

„ III 

ko ineneh 

ko 'onoh 

ko kambc 

Rai'tli kurze Form 

min 

OHO 

he 

„ volle ,, 

menohg 

önotna 

kambc 

Ilädaeli Ibrahim 

minon 

anou 

kämbe 


1. b. DAS VERSTAIIKENDE ODER REFLEXIVE PRONOMEN 
PERSONALE. 

Das verstärkende oder rellexive persüidiclie Fürwort „ich selbst“' 
u. s. w. wird nach Ilädsch IbiTihim in der Weise gebildet, dass das 

Wort höre )y^i der Kopf, mit dem Possessivpronomen verbunden 
■wird, sodass „ich selbst“ cigeutlicb heisst „ich mit meinem Kopfe“. 


Singular. 

1. Person mXn hi hare am |«l 

2. „ ’an hi höre md’a ^ 

3. „ kdnko hi höre mäkko viLc »iLo 

Plural. 

1. Person minon hi höre amen yyä^ 

2. „ onoti hi hfire vio oii 

3. „ kdmbe hi höre mäbbe 

In Ileichardt’s Grammatik kommen Seite 57 zwei Formen für 
das reflexive persönliche Fünvort vor, von denen die eine gebildet 
wird, indem das Wort tiki der oben angegebenen III. Form des 
Pronomen Personale angehängt wird, so jedoch, dass die 1. und 
2. Person im Plural nicht ko menefi tiki und ko 'onoh tiki lauten, 
sondern in ko men tiki und ko 'oh tiki zusammengezogen werden. 
Die andere Form wird mit höre, Kopf, und den angehängten Pos- 
sessivpronomen gebildet. 
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Kcicliardt I 

„ II 

Harth 

Iladsuh Ibrähim 


Reich ardt I 

„ H 

Hartli 

Hadsch Ibrahim 


Singular. 


1. Person 
ko min tiki 
horc-mn 
me höre am 
min In höre am 


2. Person 


i 

I 


ko ’aii tiki 
höre-mada j 
ahg höre mn 
Vm hi höre md'a 


l’lural. 


1. Person 
ko rneii tiki 
höre-amme 
menong höreammihg 
miniju hi höre amni 


a. Person 
ko ’oh tiki 
höre-mo’oh 
önom(a)höremoohg 
önön hi höre mö’on 


.3. Person 
ko kanko tiki 
höre-mako 
kanko höre mnko 
kahku hi höretnukkg 


;J. Person 
ko kambe tiki 
höre-mabbe 
kambe höre mähe 
kambe hi horemäbbe. 


2. DAS PRONOMEN PÜSSESSIVUM. 

Ucber das besitzanzeigende Fiinvort, da.s nach Reichardt’s Gram- 
matik sehr verwickelt ist, kann ich nicht viel verbringen. Das Pos- 
sessivpronomen wird dem Substantivum nachgestellt, ohne mit ihm 
eine Worteinheit zu bilden. 

Nach Hadsch Ibrähim lauten die Formen desselben: 


Singular. 


Plural. 

1. Person mn 

? 

1. Person amen, dme^ me'en, niMen 




2. „ md'a, mnda, 


2. „ 7nndgn, moon 

3. „ mdkhj 


3. „ mdbhe, mdbhi 


Singular. 



1. Person 

2. Person 

3. Person 

Rcichardt 

’a«, 'am 

»m, ma'a, mäda 

mako, mo’o, mit’u 

Harth 

am 

mä : 

mäko 

Hadsch Ibrahim 

am 

Hid’a, mada 

mäkkg 


Plural. 



1. Person 

2. Person 

3. Person 

Rcichardt 

’amme, medeh 

mo’on 

mabbe 

Barth 

ammihg 

moohg 

mäbe 

Hadsch Ibrähim 

j amen, dme 

1 modqn 

Imdbbe 


Itne’e«, miden 

l mo’gn 

(mdbbe 


A 
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3. DAS VERDAL-PßONOMEN. 
n. DAS SUBJECTS -VERbALPRONOMEN. 

Dasselbe wird dem Verbalausdruck entweder vorgesetzt und 
schmilzt mit demselben beim Sprechen nicht zu einer Einheit zu- 
sammen, oder in cinzelium Formen nachgesetzt und bildet dann 
mit demselben eine Worteinheit. 

llev. Ileichardt gibt in seiner Grammatik aut Seite 120 zwei 
Formen für das subjektive Verbalpronomen: I. eine emphatische, und 
II. eine gewöhnliche oder kurze. 

In Barth's Vocabularien, Seite CXXVIII, tindet sich unter den 
I’aradigmeu eine zusammengesetzte Form. 

Nach Hadsch Ibrähim gibt es im Schriftfulischen auch zwei 
F’ormen, I. eine lange, und II. eine kurze, aber es scheint, dass jede 
F'orm zur Bildung besonderer Zeiten oder .Arten des Verbums ver- 
wendet wird. Es sind die folgenden: 


Singular. 



I. Person 

2. Person 

3. Person 

Hadsch Ibrähim I 

miihj, midn ibc, Juc 

äda iel 

tmo 

» 

„ „ II 

vii ^ 

a \ 

O 1 


Plural. 




j 1. Person 

2. Person 

3. Person 

llädach Ibrähim I 

i * 1 ’ 

'^mUhni,mulon^jiax^ ^ Juo 

udnn 

ebe, ehe, eben 

„ „ II 

win 

un 

hty hcy ben 


Singular. 



1. Person 

2. Person 

J). Person 

KeichariU I 

mido 

hidti, 'adn 

himOf kanko 

» II 

min, mi 

’evi 

o 

Uartli 

medo, me 

ahg a 

kanko o, om o 

Hadsch U)rählm I 

midn, midu 

titln 

ijmo 

,, .. II 

. mi 

i 

tt 

a 

1 


y 
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Plural. 



1. Persuu 

2. Person 

3. Person 

ReiiiliariH I 

meneil 

huhm, *o«o/> 

hihbe, kambe 

„ 11 

meii 

'oil 

heil, be 

Bartli 

mSnon min 

onom on 

kambe in, kambe he. 

IläilHuh Ibräliim I 

midgn, midnn 

odgn 

ibe, eben, ehe 

II 

min 

qn 

be, ben, be 


b. DAS OBJECTS-VKRISAU’RONOMKN. 

Uassollic wird dem Verbalausdrucke naclif'esetzt und schmilzt 
mit dem.selbeu zu einer Einheit zusammen. Bei Beichardt findet 
es sich Seite ir>2, bei Barth Seite ('XVI. 

Die Eormen desselben sind; 


Singular. 



1. Person 

2. Person 

3. Person 

ReielmriU. 

mi, la, am 

mädfi 

VI 0 

Barth 

Dat. am, Aec. me 

mä 

mö 

Ilädseli Ihrähim 

„ am, „ mmi 

wä, w«i 

mq, mu 


m 

r 

9 


r> c 

Plural. 

r 


1. Person 

2. Person 

3. Person 

Rinchnrdt 

meii 

’oil 

he 

Bai'th 

me 

yö, ohej 

bcj de 

Ilädscli Ibrrdiim 

1 j«e« 

’"II 

b 9 i 

he 


t>? 

1 



I 


RKISPIEDE ZUR UELEUCUTUKG DES GEURAUniS DER PRONOMINA. 

Pronomen Possessivum. Das Kamecl gelöba Phiral ye- 

lödi einige mal yi'Jödi 

' *''1 > I I . 

.Mein Kamecl gelöba dm ' (•( 

, ^ ^ 9 . \ 

dein Kameel gelöba md'a ^ 
sein (ihr) Kameel gelöba mdk-k-u vü.« 


‘ ZuBamniengrzogcn gosproeheu gelobam. 
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r' 


uuser Kameel gdöba iimea (^1 
euer Kameel gelöfm mndon w^Xlc 

ihr Kameel gelöba nu'tbbe 
meine Kaineele geUdi üm 
(leine Kameelc gdgdi mua ^ 
seine (ihre) Kameele gdö di möMo Üjc 
unsere Kameele gelödi ävien 

t ^ j j j 

euere Kameele gelödi midon 
ihre Kameele gelödi mdbbe 

Ich muss' üral'^ um i»! Jy-? 
du musst liral mdda isu; 

er (sie) muss und mükko iL< 

" ®-* > 

wir müssen imd amen 

^ J ^ ^ y 

ihr müsst üral mqdon O^y* 
oder üral mo an ^JJLo 
sie müssen üral mabbe 

Dies ist mein dti'nm ^xio 

> >’ 

dies ist dein dii’um dum mua ^ pa 

dies ist sein (ihr) diCum dum mäkko vilx ^ ^jda 

( * 

dies ist unser dü'um dum 7nfdeii (Us ^ 

- 9 ,> 

oder (ht’um dum amen (^1 po l»Jiis 

dies ist euer fjü um ihim mQ'qn Lb *jtb 

9 y 9 9 9 

oder dü’um dum 7nodqn ^ioyo po |Ui9 

- - > * 

dies ist das ilirige (/»‘wm i/hj« mäbbe pOjUJe 


• Wörtlioli: meine Nothwenüigkeit“. 

* D»3 b (bürnl) sprach lläilscli Hirähim niolit ans, mit Ausnalime eines 
einzigen Males; üraJ wird in ^Adamäun gebraucht, in Sökotö verwendet man 
in gleicher Weise die beiden der haussanigchi'ii Sprache cnth'hnten AVörter 
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Substantivum. 


Die Verbalpronouiiiia werden ihre Berücksiditigung im Kapitel 
über das Verbum tiudeii. 

DAS NOMKX SUBSTANTIVUM. 

Ueber die Ableitung des Nomens von anderen Wortgattungeu 
kann ich nichts heibringen. 

Das Nomen ist im Ful geschlechtslos. 

Ich habe dasselbe nur in Bezug auf die beiden Formen, w'clche 
pümdinungd und dtjjyinuiitja ^Li^, das ist Deminutiv und 

Augmentativ, genannt werden, kennen gelernt. 

Die Deminutivform findet sich ebensowohl bei Reichardt wie 
bei Barth, dagegen habe ich über die Form Cayyinähga bei diesen 
beiden nichts gefunden. Heinrich Barth gibt Seite CXXXVIII als 
Deminutivform die Endung -el. Rev. Reichardt gibt Seite 25 im 
Kapitel über das Deminutivum folgende drei Endungen: 

1. Singul. uh Plural oi 

2. „ huh „ hoi 

3. „ gun, huh „ goi, hoi 

als die Formen für die Bildung der Deminutiva, aber Seite 40 er- 
wähnt er im Vorbeigehen der Deminutivendungen d oder hgel. 

Die Pluralbildung des Nomens ist sehr mannichfach. Nicht 
blos die Endungen des Worts, sondern auch die Anfangsconso- 
nanten werden häutig verändert. Diese letztere Regel hat nicht 
blos für die Pluralbildung, sondern auch für die des Pämdinäügel 
und des üayyinaiiga beim Nomen Geltung und, wenigstens für die 
östlichen Dialekte, auch für das A'erbum, bei dem sich im Plural 
und in anderen Bildungen der Anfangsconsonant häutig verändert. 
Nach Reichardt’s Grammatik scheint dies aber bei den w'estlichen 
Dialekten nicht der Fall zu sein. 

Eine — nicht erschöpfende — Reihe dieser Veränderungen 
möge hier folgen. Es werden verwandelt: 

f in p z. B. omg jiya |.l, er schlägt, Plur. ibe piija ^ 

li „ k „ hu(ij)de C>y =>- , Ding, Pamdin. ktiiigd 

iiltis und diUe JjO, von denen das orstiwe seinerseits der Sprache 

der Tiiäreli enllehnt zu sein seheiiit. 
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r iu d z. B. ?«Wo rära tX*, ich sehe, Plur. wf(/o/M/(1rrt^l5 

s „ Ö „ 8«^'« viXjMi, Kuabo, Cayyin. cii/cawa 

w „ b „ mido winda jSy Joe, ieli schreibt', Infinit, bindol JiXäj 

y „ g ,, OW« Joj |*l, cr liebt, Plural ebe (jUJi Jai ojf 

und umgekehrt. Ein Gesetz scheint aber keineswegs vorzuliegen, 
denn es kommen Wörter vor, wo die angegebenen Buebstabeu im 
Singular, Plural u. s. w. unvcrändei-t bleiben, wie denn der Plural 

von »«/■«, Knabe, »ukube lautet. 


Im Folgenden gebe 

ich eine 

lleihe von Pamdinaiigel 

■ und 

Cayyiiiiingatbrmeu. 





Mann. 


Frau. 


yQi'kij 


'i® \ 

debbo 


l’amd. ygrel 



Pamd. drrtd 


,(Jayy. nyora 



Cayy. dthw 



Sohn. 


Dieb. 


biddo ■ 



<ß'M 

* 9 

t 

Pamd. bh'iyel 



Pamd. yüyej 

if » 

Cayy. biiiya 


^ <1 

Cayy. yüyn 

^ t 


Ding. 


Krieg. 


hu(^de 


9 

kono 


Pamd. kiuiyel 


Ji./ 

Pamd. könuye! 


Clayy. kuhya 



Cayy. kontia 




Sklavin. 



Sing. 


Plur. 


kor do 



korbe ‘ 


* Oder ? 

T^i|f*»r-Kxpeditioii. l. 4 
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Substantivum. 


l’anuj. kwgd 



Pamd. körkoi ‘ 


Cayy. kqrga 



Cayy. körko 



Schiff. 


Feld. 


lunu 


uU 

gha 

jj**C 

Pamtj. Idnayd 



Pamd. gisd 

Ju^ 

Cayy. lanmoa 



Cayy.» — 

— 


Felder 


Raum. 


gite 



lekki 


Pamd. gesoi^ 


e 9 

Pamd. l^ggel 


Cayy.ä — 


— 

Cayy. Uyfga 



Sing. 

Rüffel. 

Plur. 


eda 


31 

kli 

Ol 

Pamd. diel 


Jof 

Pamd. edqn, edoin 


<^’ayy- — 


— 

Cayy. — 

— 


Sing. 

Rüffel. 

Plur. 


mhiinn 


0 ^ 

liiini 


Pamd. hmid 



Pamd. bdiioi 


Cayy, — 


— 

Cayy. — 

— 


Sing. 

Knabe. 

Plur. 


»üka 


dJL 

stiktdie 


Pamd. (sükai/el 



Pamd. citkahoi 

« 9^9 

fiayy. nikawa 



Cayy. cükahn 



’ Oder hjrkoi®. 

^ Die Wörter, welche ein Musde do (füll a) am Ende haben, bilden kein 
Cayyinaii^fa. Vgl. jedoch das vorhergehende läna, Schiff, und das folgende 
süka, Knabe. 

’ Oder jfesoi(ji) , wie überall im l’amdiuaügel des l'lural. 
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Antilope. 

Sing. Plur. 


hampüire * 


0 » • ^ 

kämpuye 


Pamd. kämpuyü 



Pamd. kümpuyoi 

A 

Cayy. kämpuyü 



öayy. kämpvyg 



Antilope, eine andere Art. 



Sing. 



Plur. 

köha 



kobi 


Pamd. kobel 



Pamd. kgboi 


Öayy. — 


— 

Öayy. — 




Gemilch*. 



Sing. 



Plur. 

kgsam 



koBÜv 


Pam4. kosal 



Pamd. fehlt’ 

— 

Öayy. kgm 



Öayy. fehlt 

— 



Süsse 

Milch. 



Sing. 



Plur. 

hirodam 



biradfle 


Pamd. blrakul 



Pamd. birakoi* 


Öayy. (blrayü* 


t)i 

Öayy. b'irakg 




Dorn, 

Gräte. 



Sing. 



Plur. 

gi’al 


Jic 

S'»’« 



* So wird in Ädamäua eine grosse Antilopenart, für die in Sökotü nur das 
baussanische Wort gadare gebraucht wird, genannt; Bartb nennt sie harn- 
mafürdt, worin dt der bestimmte Artikel ist. 

* Alle Sorten von Milch, Käse inbegriflFen, bezeichnend. Bei Reichardt 

knsan und kgsah saure Milch, worür ich dänidam, U habe. 

’ Wenn biradam im Plural Pamdinangel und Cayyinänga bilden kann, 
dann wird wol kijsam es auch thun können, oder umgekehrt. 

* Dafür wird fast ausschliesslich' der Plural gebraucht. 

4 * 


y' 
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Pamd. gi'd 

0 

Pamd. gi’oi 

t5^- 

Öayy. gl’a 


Cayy. jri’g 

Ö 


Kopfk 

issen. 



Sing. 

Plur. 


tidde 


tuide 

isU^' 

Partul. tldgel 

« ^ 

JutAo 

Pamd. tlakdi 


Cayy. Haga 


(Jayy. tiaAd 



Vater. 



Sing. 

Plur. 


baba 


btibirdbe 


Pamd. bäbiragel 


Pamd. babirakoi 


(Jayy. babiragd 


Cayy. babirakg 



Mutter. ' 



Sing. 

Plur. 


inna 

ol 

innirabe 


PanuJ. inniragel 


Pamd. innlrakdi 


(Jayy. inniragd 


Cayy. innirakg 



Mutter. 



Sing. 

Plur. 


dada 

3l3 

düdirabe 

ul^t>l3 

Panid. dddiragd 


dädiraköi 


Öayy. düdiragd 


dudirakg 

J;^|3 


6 . 




' Mutter, in Sökot» inna in Adamaua d(ida 3|i>, in Masaina 

1 ”” " ’ > 

bei Keiehardt nene, auoli yitma, was daa arabische «»iw iat. 
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Fluss (ill Sükotö). 


mdyo 


Pamd. mnyel 


Cayy. fehlt (dafür 


sagt man nidyo 


mango, d. i. gros- 


ser Fluss). 



Fluss (in Ädamaua). 
cüitgol 

o ^ 

Pamd. cahgd JiLi 

Cayy. - — 


Fluss (iu Sökotü und 

wurngo 
Panid. gäriigd 
Cayy. — 

Es mögen noch einige fulische Wörter mit ihrer einheimischen 
Orthographie folgen ; 

j tt i ^ Oe«' 

Gefängniss häbbordu ■, vom arabischen h'abs . — Stunde 
sa'a vom arabischen sa]a «I-Li — Königreich, in Sökotö 

ft ^ y ' ^ ~ 

miilki ist arabisch; in Ädamaua mdral Jyo. — Erzählung 

Fabel, Geschichte tdlimnl (talaud) JpLi, Plur. tälaji — Käse 

cuku yCi; die fulische Sprache besitzt kein eigenes Wort für Käse, 
cuku ist der haussanischen Sprache entlehnt, die ihrerseits das Wort 
der Sprache der Ttiarek (Maschaghen) entlehnt hat. — Bild mra, 
Plur. mraji, ist arabischen Ursprungs. 

Hiermit ist mein Material über, das Substantivum erschöpft. 


Ädamaua). 


bi 


DAS NOMEN ADJECTIVUM. 

Ueber das Adjectivum kann ich nur einige Pamdinängel - und 
Cayyinähgaformcn, zum Theil in Verbindung mit Substantiven Vor- 
bringen. 


y 
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Adjectivum. 


Klein (in Sökotö). 

> ' > 

tökofo jibAJ 

« 9 f 

Pamd. tökoiel 

V - 9^9 

(jÄJui 

Klein (in Adamaua). 


pitQ 

Paind. 

Cayy. p[ta 


Klein (in Sökotö). 

pamarS 

(r ^ 

Pamd. pamarel 
öayy. pamarä 

Gross. 

I w ^ 

maüdo liy* 

6 O ^ 

Pamd. mangel JJÜx 
Cayy. mdnga 

Grosse Sklavin. 

kQrdQ maüdo ‘ ißyjt ieS 

Pamd. fehlt ^ — 

Cayy. korga metnga ^^5 

Grosse Sklavinnen. 

horhe maübe 

Pamd. korkoi pAmaroi Sökotö 

„ körkot pHoi Adamaua. 

Cayy. — 

Grosser Baum. 

likH mäkki dU 

O Q ^ 

Pamd. {Ihjgd pamarel 

V .. o ^ • C 

Cayy. Ugga mäiiga ^ 

’ Oben tnaudo liye, hier wahrsoheinlioh maiido ieyjt in üebereinatim- 

• j . 1 ® 

mung mit dem vorausgehenden korAo , 

" Vgl. den Widerspruch , dass im Plural das Pamdinangel Vorkommen soll, 
und im Sing, nicht, im Singular das Cayyinaüga und im Plural nicht. 


Oder 
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Davon scheint das Folgende der Plural zu sein, doch bin ich 
darüber nicht ganz sicher, es könnte vielleicht auch „der grosse 
Baum“ sein. 

t* ^ a ^ ** C 

Ifggal maugul JJÜ 

*« , t! ■m 

Pamd. {l^gel pi[td Juls JJÜ) 

Cayy. — — 


DAS ZAHLWORT. 

Uebcr die Cardinalia und die Ordinalia habe ich kein Material 
gesammelt und nur weniges über die Bruchzahlen. In Betreff der 
letzteren scheinen die Dialekte im Westen in ihrer Entwickelung 
denen im Osten weit voraus zu sein, denn die letzteren haben ent- 
weder gar keine Bruchzahlen hervorgebracht, oder sie sind bei den 
gebildeten Klassen nicht im Gebrauch, da dieselben die betreffenden 
arabischen Wörter angenommen haben. 


Hadsch Ibrahim; 


Reichardt: 

ein 

halb 

üttudu 

• if 

sXi; 

in Sökotö dimmal 



r[ta 

- 1 

in Ädamäua 


11 

tCQf^eru ^ 



ein 

drittel sidtmi 


Unntnul 



rübu\i 

f ff 
& 

naii'dial 


Vs 

httmmu 

f f f 

jowabal 


Vs 

südmu 

> f f 

jfgobal 

?? 

V; 

snbii’u 

f f f 

jfdidabcd 


Vs 

mimunu 


jHatabal 



tiisu’u 

» > > 

jfnaiabal 


V.u 

’ihuru 


sapabal 


* Wahrscheinlich das arabische äfar «äI. — Eine halbe Stunde uttudu 

^ ^ I > £ > 

a«’a . 


/ 
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Zeitwort. 


Die Zahlen von sülusu bis 'üsuni, nicht ümru ausgesprochen, 
wie die Orthographie ist, sind nur den Gelehrten bekannt und 
werden nur von diesen angewendet. Die Orthographie bleibt trotz 
der veränderten Aussprache die arabische. 

heisst miluMni, was gleichfalls arabisch ist. ’/< i't'ihu'u 
ijg'to, rübu'uji tati. 


DAS ZEITWORT. 

Reichhaltiger als über die andern Wortgattungen ist mein Ma- 
terial über das Verbum, aber doch immerhin ein Bruchstück, denn 
auch in Betreff des Verbums blichen so viele Fragen auf meinem 
Fragczettel durch das unerwartete Fernbleiben Hädsch Ibrähfm’s 
unbeantwortet. Gleichwol kann ich einiges Neue bringen, das sich 
weder hei Heinrich Barth noch bei Rev. Reichardt findet. (Wie 
schon einmal erwähnt, sind mir die Arbeiten des Generals Faidherbe 
früher leider nicht zur Hand gewesen.) 

Rev. Reichardt sagt in seiner Grammatik, Seite 116, dass das 
Ful-Verhum sich nicht jener hohen Ausbildung erfreue, welche wir 
beim Verbum im Kanurischen und Haussanischen fänden. Dieser 
.\usspruch ist überraschend, denn das Verbum ist im Gegentheil 
im Fulischen sehr reich entwickelt und übertrifft bei weitem die 
Verba in den beiden genannten Sprachen an Leistungsfähigkeit. 
Vor dem Kanurischen besitzt es zudem noch den Vorzug äusserster 
Einfachheit und Durchsichtigkeit. Während im Kanurischen das 
Zeitwort ein mit Possessiv-Suffixen bekleideter Nominal-Ausdruck 
ist (mit wenigen .Vusnahmen), setzt sich dagegen das fulische Ver- 
bum derart zusammen, dass zu den als Subject zu fassenden per- 
sötdichen Fürwörtern der Verbalstamm in prädicativer Weise hin- 
zutritt, so jedoch, dass die Subjectsverhalpronomina der 3. Person 
weggelassen w'erden, wenn ein substantivischer Ausdruck als Sub- 
ject vorausgeht. Das letztere ist in der haussanischen Sprache 
nur ausnahmsweise möglich und ebenso in der musukanischen. 

Das Verbum im Fulischen hat, wäe das Verbum z. B. im Ara- 
bischen, in der Sprache der Maschaghen (MäsüY, IinösüY oder Tuä- 
rek) und in vielen Negereprachen, eine Grundform und eine Reihe 
davon abgeleiteter Formen, durch w'clehe die Bedeutung der Grund- 
form mehr oder weniger modifizirt wird. 


X 
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Rev. Reichardt hat leider in seiner Grammatik keine tabella- 
rische Uehersicht über die Bildungen des Fulverbums gegeben; 
das Material hierüber findet sich in dem Kapitel über das Verbum, 
Seite 116 — 221, zerstreut vor und ich denke, es wird ebenso nütz- 
lich, wie zur Indentifizining der von Hädscb Ibrahim erhaltenen 
Verbalformen nothwendig sein, die bei Rev. Reichardt fehlende 
Tabelle nach seiner Grammatik zusammenzustellcn und im Fol- 
genden wiederzugeben. 

Rev. Reichardt unterscheidet im fuliseben Verbum eine Grund- 
form (Conjugation) und fünf abgeleitete Formen (Conjugationen) 
mit folgenden Benennungen: 

I. oder Radieale Conjugation 

II. ., Intensive „ 

III. „ Relative „ 

IV. „ Subjective „ 

V. „ Reziproke „ 

VI. „ Modus Localis „ 

Von den Zeitformen gibt Rev. Reichardt: 

1. Praesens 

2. Aorist 

3. Plusquamperfectum 

4. Futurum. 

Ferner gibt er: 

1. Activum 

2. Passivem 

3. Medium. 

Von den Modis gibt er: 

1. Indicativ 

2. Conjunctiv (uneigentlicher) 

3. Jussi V 

4. Imperativ. 

Von Verbaluomiuibus gibt er: 

1. Participia 

2. Infinitiva. 

Infolge der verschiedenen Bedeutungen, welche den abgeleite- 
ten Formen eigen sind, ist es unmöglich, dass ein und dasselbe 
Verbum in allen Formen, Generibus und Modis vorkon)me. Die 
arabischen Grammatiker haben deshalb für ihre Sprache das Ver- 
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Vertmin. 


bum Jüls fä\ala, thun, machen, als Muster aufgestellt und zeigen 
au ihm alle die Veränderungen, welchen das Verbum unterworfen 

sein kann; z.B. II. Fonn Juii fä’,\ala; III. Form jili fä}al<i \ X. Form 

ütä/,ala u. s. w. Ich habe in der folgenden Tabelle ein 
ähnliches Verfahren eingeschlagen und das Wurzelwort LIM, zäh- 
len, deshalb als Muster gewählt, weil die Consonanten desselben 
keinen besonderen Veränderungen ausgesetzt sind. Nicht alle die 
angegebenen Formen, ich wiederhole es, können von der Wurzel 
LIM abgeleitet werden. 

In der folgenden Tabelle sind die Zeitwörter, welche auf a endi- 
gen, und diese bilden die bei weitem grösste Zahl derselben, zu 
Grunde gelegt, doch sind die auf andere Vocale endigenden Verba 
nur wenig von den in der Tabelle gegebenen Fonuen vei’schiedeu und 
fast nur in dem Vocal, welcher nach dem zweiten Consonanten, in 
unserm Beispiele also nach M folgt. Dieser \'ocal kann zudem je 
nach der Natur des zweiten Consonanten oft verschwinden, z. B. 
l/miä anstatt limatä. 

Kleine Abweichungen von der Hauptregel, sowie etwaige Aus- 
nahmen, können natürlich in einer Tabelle keine Berücksichtigung 
finden und muss in Betreff derselben auf die Grammatik Ilev. 
Reichardt’s selbst verwiesen werden. 

Die Veränderungen, welche gewisse Anfangscoiisonanton der 
Verba im Plural und in andern Formen erfahren, sind schon bei den 
einleitenden Worten über das Nomen angedeutet worden, wo auch 
gesagt ist, dass in den westlichen Dialekten diese Veränderungen 
nicht überall stattzufinden scheinen. 

Die Particii)ien werden wie Adjective behandelt. 

Die Subjectsverbalj)ronomina den unten folgenden Verbalformeu 
vorgesetzt, bilden den Verbalausdnick. 
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Verbum. 
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a) Linfacne Form < {livuntrido {htinntin UmintinaoJ 

ihmintiri Inmntirah f ^ , 

(,. ^ UiwuMjri Zimimriflo/ 

' nmuntm hmuntmih ^ 




3. PLUSQÜAMPERFECTÜM. 


Verlmni. 61 
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Verbum. 



A 
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Verbum. 
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Oft mit Porfeot-Bedeutung. 

Da.s Vorkommen dieser Formen ist nicht bewiesei 
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Verlmm. 



Digitized by GoogK 


a) Einfache Form I liminöma limanöko 



FUTURUM. 


Verbum, 


65 
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Verbum, 
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4. FUTURUM. 


Conju- 

gation 

ludicativ 

Particip. 

lufinitiv 

Con- 

juga- 

tion 

Positiv 

Negativ 

Nomen 

jConstnie.tiv. 

I Causntiv. 

I. 





1 . . 7 . . 

1 

I. 

II. 






.... 

II. 

III. 







III. 

IV. 


1 





IV. 

V. 







V. 

VI. 







VI. 


Es ist kcinpswogs zu sclilicsspn, dass die in den vorhergehen- 
den Tabellen nieht vorkominenden Formen von der Sprache gar 
nicht entwickelt worden seien. Viele allerdings mögen wirklich 
nicht vorhanden sein, die Existenz anderer dagegen ist mit voller 
Sicherheit anzunehmen. Es wäre z. B. im höchsten Grade üher- 
ra.schend, wenn von allen sechs Conjugationen nur die III. (Rela- 
tive) im Futurum des Activum einen causativen Infinitiv hesässe. 
Das noch nicht vollendete Studium der fulischen Sprache ist viel- 
mehr die Ursache, warum so viele Formen in den Tabellen nicht 
vertreten sind. Einige Formen erscheinen etwas zweifelhaft. Da- 
hin ist das Participium Futuri Passivi der V. (Reciproken) Conju- 
gation zu zählen, limuntirädo, verglichen mit der Endung -tedo in 
allen andern Conjugationen. Dahin ist ferner zu zählen das Par- 
ticipium Praesentis Medii, limudo, doch sind diese Formen iu der 
Reichardt’schen Grammatik so angegeben und ihr Vorhandensein 
ist ja immerhin möglich, wenn auch nicht wahrscheinlich. Viel- 
leicht sind es auch nur Druckfehler, wie deren leider in der Gram- 
matik sehr viele verkommen. 

Die formalen Bildungselemente zur Bestimmung der Zeiten und 
Arten, positiv und negativ, sind nach dem Vorstehenden die fol- 
genden : 


/ 
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INDICATIV. 


■ 

Activum 

rassivum 

Medium 


Positiv 

Negativ ' 

Positiv 

Negativ 

Positiv 

Negativ 

Praesens 

-a 

-atä, -ä 

~(ima 

- äka 

•u 

- äko 

Aorist 

-1 

-üli, -üi 

•twa 

• äka 

•e 

• äke 

Plusquamperfeot. 

• ino 

•äno 

•itiOtna 

- anöko 

-«10 ■ 

- anöko 

Futurum 

-ai 

■ aita 

-ete 

-ntäke 



Starke Formen 

-ake 

-äko 





Intensive Formen 

■ata 

■ atüko * 






Zur Bildung der sechs Conjugationcu worden folgende Ele- 
mente verwendet: 


I. oder Iladicale Conjugation « 


11. 


Intensive 


t 

III. 


Relative 


n 

IV. 

Jt 

Subjective 


V 

V. 

n 

Reciproke 


nir 

VI. 


Modus Localis 

11 

n 


Diese Bildungselemente vereinigt geben folgende Tabellen zur 
Veranschaulichung der dem Stamme anzufiigenden Verbalformen 
in den verschiedenen Conjugationen, Zeiten und Arten. 


* Die negativen Formen ergeben folgende Bildung: die Ncgativpartikel 
ist ä, zusamniengczogen aus n7n; es gibt intensive und starke Negativformen 
mit den entsprechenden Bildmigseleinenten. Wenn eine positiv-intensive Form 
— mit t — emphatisch negirt werden soll, so geschieht es nicht mit dem Expo- 
nenten der intensiven , sondern der starken Form ; -ata intensiv-positiv wird, 
emphatisch negirt, nicht zu -ata- t- ä, sondern zu ata- ä- io, zusamniengczogen 
-at-ü-ko. Dieses lange negative « nimmt seine Stellung bald unmittelbar hinter 
dem Stamme, bald hinter den diesen angefügten Bildungen für Zeit oder Con- 
jugation, Im erstem Falle assiniilirt es sich die Endvocale des Verbum und 
unterliegt nur in einigen Fällen, wie iiu Plusquamperfectum des I’assivura 
und Medium , wo -ivö- üko, -etio- äko nicht zu -tnüio und -eiiäko, sondern zu 
-anöko und -aiiöko zusammenschmelzeu. 

“ Wenn die Intensität am Ende des Verbums ausgedrückt ist; befindet 
sich aber das Intcnsitätsclement ,,C‘ in der Mitte, so folgt die Negation der 
Endsilbe des Zeitausdruckes, z, B. III. (Uelative) Conjugation, intensive Form, 
Plusquamperfectum des Aetivs lim-ala-it-Hno , lim, Wurzel, ata Intensitäts- 
clcment, n Partikel der III. Conjugation, i»io Plusquamperfectselement im 
Activum, davon die negative Form nicht lwi-atäko->i-iiio, sondern lim-ata 
n-äno. 


I 
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A. ACTIVÜM. 


• o 

Praesens 

Aorist 

Plusquamperfect. 

Futurum 

<? 'S 

Positiv 

Negativ 

Po.sUivj 

Negativ 

Positiv 

Negativ 

Positiv 

Negativ 

I. 

-a 

1 -atä, -ä 

-1 

-all, -äi 

‘tno 

•äno 

-ai 

-atä 

II. 

■ata 

-atäko 

-iti 

-itäli 

■ilino 

■üäno 



III. 

■ana 

■anta 

~ini 

■inäli 

•atittio 

(■atiäno) 

•anal 

■an ata 

IV. 

-om 

-oratä,-ä 

-iri 

-iräli 

’Orifw 

-oräno 

-orai 

-orata 

V. 

-inira 

-inirata 

-i7?7n 

■iniräli 

-ifiififw 

-iniräno 

■inirat 

(’•inirata) 

VI. 

'Ua 

-uata 

-ui 

-uali 

-uino 

-uäno 

-uai 

-uata 


1!. l’ASSIVÜM. 


•S*-2 

Praescus 

Aorist 

Plusquamperfect. 

Futurum 

O C3 

O tc 

Positiv I 

Negativ 

PositiVj 

Negativ 

Positiv 

Negativ 

Positiv 

Negativ 

I. 

-äma 

-äka 

-w\a 

•äka 

•inotfia 

•anöko 

-ete 

-atäke 

II. 


, , , . 



• . . • 


• 


III. 

-atuitna 

-anäka 

-inimn 

-inäke 



-anete 

-anatake 

IV. 



• > • 




• . 

.... 

V. 


. . . • 







VI. 



. . . 


.... 


1 

. . . 1 

.... 


C. MEDIUM. 


A fl 
.fl> o 

Praesens 

Aorist 

Plusquamperfect. 

Futurum 

o 'S 

Positiv 

Negativ 

Positiv 

Negativ 

Positiv 

Negativ 

Positiv 

Negativ 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

-0 

•ate 

-atio 

-äko ' 

-atäko 

-e 1 

-etc 

-ane 

■äke 

-atäke 

-eno 

-eieno 

•anöko 

-etanöko 




lliiizuzuiugeii sind noch folgende Bildungen: 
a) l’articipia. 

Die Zeitpai'ticipieu -werden durch die Endung -do gebildet. Die- 
selbe tritt an den des Endvocals beraubten Stamm der einzelnen 
Conjugationen, indem sie ' 

im Activum, im Praesens u, im Aorist i, im Futur ai 
im Passivura, „ „ «, „ „ «, „ „ e 

im Medium, „ „ f(?), „ „ e vor sich nimmt, 
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doch wird im Praesens des Activs das u verschluckt, wenn ihm r 
oder n vorangeht. 

Das Participium officii wird durch die Endung -owo gebildet, 
welche an den seines Endvocals entkleideten Stamm tritt, 
h) Infinitiva. 

Das Infinitivnomen ist entweder gleich dem Verhalstamm, oder 
ist durch die Endung -de ausgezeichnet, von der dasselbe gilt, was 
von der Endung -do der Zcitparticipien gesagt worden ist. 

Der Constructive Infinitiv hat die Endung -de, welcher ein ä 
vorangeht. 

Der Causative Infinitiv hat als Kennzeichen die Endung -ffof, 
welche an den Verhalstamm, der seinen Endvocal beibehält, an- 
gehängt wird. Ist der letzte Consonant des Verbalstammes m, r, n, 
so kann dessen Endvocal verschluckt werden, 
c) Imperativ. 

Sein Kennzeichen ist 

für den Singular v, das meist abfällt und in der VI. Con- 

. . jugation durch a ersetzt wird, 

für den Plural e, welche an den seines Endvocals be- 
raubten Verbalstanim angefugt werden. 

Conjunctiv und Jussiv werden durch Verwendung von Par- 
tikeln gebildet, welche den Verbalkörper nicht verändern. 

In seiner Grammatik, Seite 151, sagt Rev. Reichardt wörtlich: 
„Obgleich nur wenige Beispiele verkommen, wo das Subjects-Ver- 
balpronomen dem Verhalstamm augehängt wird, wie im Lateinischen 
oder Arabischen, so erfordert die Gewissenhaftigkeit doch diese 
kärglichen Spuren, welche uns begegnet sind, anzugeben. Diese 
wenigen Formen, welche wir hier geben, sind als ein erster Versuch 
der Sprache zu höherer Entwickelung, wie sie von der Bornu- 
sprache erreicht worden ist, anzusehen. Die Beispiele dieser Art 
kommen in wenigen Beispielen der Radicalen und Subjectiven Con- 
jugation vor. 

„Von mi lado, ich bin hier, kommt die 1. und 2. Person des 
Singulars vor, nämlich ladomi, ich hin hier, ladoda, du bist hier. 

„Von dem Verbum der IV. (Subjectiven) Conjugation mi fudori, 
ich beginne, haben wir die 1. und 2. Person des Singulars und die 
1. Person des Plurals, nämlich fudormi, ich beginne, fudorda, du 
beginnst, /i/dorme«, wir beginnen. 
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„Von mi yeniri, ich Huche, 1. Person des Singulars yenirmi, 
ich fluche, 2. Person dos Singulars ycnirda, du fluchst, 1. Person 
des Plurals yenirmeü, wir fluchen. 

„Für 'oii jultoto, ihr sollt, kommt auch die Form jultot'on vor. 
„Diese wenigen uns vorgekommenen Formen schliessen natür- 
lich keineswegs aus, dass die Anwendung von persönlicher End- 
iuflexion innerhalb des Gebietes der Fulde -Sprache eine weitere 
Ausdehnung besitze.“ 

Nach diesen Auszügen aus Reichardt’s Grammatik können wir 
uns wieder dom Material zuwenden, das Hadsch Ibrahim aus der 
Grammatik des Prinzen Saidu dan Bello gegeben hat. 

BAS VERBUM BETREFFENDE GRAMM.VTIICVLISCHE 
AUSDRÜCKE. 

AVie im Arabischen von der oben angegebenen Wurzel Jjts, 
P’jL, vci’schiedene Benennungen des Verbums abgeleitet sind, so 
im Fulischen von dem Zeitwort, dessen Praesensform huwa, thun, 
arbeiten, lautet; 

Verbum, arabisch ß\l Jii, fulisch Jitigal . 

lufaiiitiv, arabisch ?ndedar fulisch 

Participium Activi, arabisch ‘mn el falÜ , nomen agen~ 

<i«, fulisch kuwowo {kvgo) . 

Participium Passivi, arabisch 'ism el mafiul JyiÄjl |^lt, fulisch 
hiwaijp 

6 ^ Q 9 ^ i, f 

Praesens, arabisch /i'äl JU, fulisch gondüdüvi 
hutunim, arabisch mustdfjdil JuJüuwuc, fulisch garojum 

Eine andere Mustaqbilform heisst kvcatöidum ^ 


' Es könnte auch umgekehrt richtig sein, Infinitiv kugal, Verbum kiki 
lieissen. Auf meine Frage, wie mäsdar im F'ulisohcn heisse, antwortete er 
nach einigem Besinnen kugal, da er mir aber dieses Wort schon für Verbum 
gegeben hatte und ich ihm dies einwandte, so sagte er, dass mä^dar küki 
heisse, indem er hiuzufügte, dass er sich nicht eingehend mit der Grammatik 
seiner Muttersprache beschäftigt habe. Den Formen uaeh zu schliessen ist 
küki Infinitivuomeu und kugal causativer Infinitiv im Aorist des Activs. 
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Perfectum, arabisch mazi fulisch hiji'idum 

Imperativ, arabisch 'amr , fulisch umrnre • 

Wurzel LIM, zählen |JJ. 
GONDADUM I, oder l’raeseus. 


a) Positiv 

"I * 

Sing. 1. Pers. mido Uma «J iXf 

„ 2. ,, dda lima 

'« ’ 1 

„ 3. „ Qmg Uma (J (•! 

''I ’ 

Plur. 1. „ midon Uma 

^ 9 9 

„ 2. „ Q<lQn Uma 

„ 3. „ ebe Uma jj 


b) Negativ 

Sing. 1. Pers. mi Umatä 

a Umatä ü:) I 


„ a. 

„ 3. 
Plur. 1. 
„ 2 . 
„ 3. 


9 

o Umatä 


min Umata LX 4 J 

- - * 

on Umata 
he Umata 


GQNDÄDÜM II, oder Praesens. 

Ich bin nicht ganz sicher, dass diese Form, welche folgt, 
wirklich Gondädum genannt wird, glaube es aber nach Analogie 
schliessen zu dürfen: 


a) Positiv 


Sing. 

1 . 

Pers. 

mi Uma 

1 ^ 

n 

2 . 


a Uma 



3. 

» 

0 Uma 


Plur. 

1 . 

11 

min Uma 


99 

2 . 


Umnn 



3. 


be Uma 



b) Negativ 

Die negative Form kann ich 
nicht vertreten. 


’ Von hedi vergehen, „das was vergangen ist.“ 
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BEDiDUM I, arabisch ma£t, Pcrfectum. 




a) Positiv 



b) Negativ 


Sing. 

1. 

Pers. 

mi limi 


Sing. 1. 

Pers. mi limäi 



2. 

11 

a limi 


„ 

„ a limai 



3. 

11 

0 limi 


„ 3. 

„ 0 limtii 


riur. 

1. 

11 

min limi 


Plur. 1. 

„ min limäi 


11 

2. 

11 

Qn limi 

^ u' 

„ jJ. 

„ nn limtd 


11 

3. 

11 

be limi 


„ 3. 

„ be limäi 





BEHIDUM 

U, arabiscii mart, 

Pcrfectum. 




a) Positiv 



b) Negativ 


Sing. 

1. 

Pers. 

1 limmi 


Sing. 1. 

Pers. mi limäi 





; 

^ limumi 





11 

2. 

11 

limla, 

iu;< 

,, 2. 

„ a limäi 

1 

11 

3. 

11 

0 limi 


„ 3. 

„ 0 limai 


Plur. 

1. 

11 

min limi 


Plur. 1. 

„ min limai 

11 

2. 

11 

9 

1 on limi ^ 

„ 2. 

„ an limäi i^UJ (jI 




< limidon 








1 (limwlon) 





11 

3. 

11 

be limi 


„ 3. 

„ be limäi 



GAROjÜM I (?) Futurum. 

Den fulischeii Namen der folgenden Form kann ich nicht mit 
Sicherheit vertreten; nach Hadsch Ibrahim sollte sic dem /t'äl oder 
Praesens der arabischen Sprache entsprechen, dies wird aber wol 


' Ich habe an der Orthographie Hadsch Ibrahim’s niclits geändert. 


/ 

Digitized by Google 



74 


Vertmm. 


ein Irrtlium sein; Hadsch Ibrahim gab sie mir auf das haussanische 
ztini kiyltnja, d. h. ich werde zählen, stehe im Begriff zu zählen. 



a) Positiv 



h) Negativ 


Sing. 1. 

Pers. 

mi limai 


Sing. 1. 

Pers. vii limatd 

S’ 2 O 
1 ? 5’ 







III 

„ 2. 

1} 

a limai 


„ 

„ a limatd 

ST C3 O 
2 - CT* 

^ *5- ® 

„ 3. 


0 * limai 


n 3. 

,, 0 limatd | 

^ o 

' <t> ß *-J 

CP ^ 

CT 

D « O 

Plur. 1. 

n 

min limai 

(5^ i 

Plur. 1. 

„ min limatd f 

« P, Cf? 

' CO ro sa 
< f- , Sr* 




’ 


1 

, 0 ä « 



an limai 

^6' 

„ 

„ an limatd 1 

O S 2 

(O r* o 
B S 







&■ S' s: 

„ 3. 


Im limai 


u 3. 

„ be limatd 

■p. S sr 
c S- c 
s 5* rt' 



UAROjÜM 



1 

^ S' 



11, arabisch musUiqbil, Futurum. 



a) Positiv 



b) Negativ 


Sing. 1. 

Pers. 

mi limma 


Öiug. 1, 

Pers. mi limoitd 



» 

a limma 


11 -• 

„ a limoitd 


„ 3. 

?» 

0 limma 


„ 3. 

„ 0 limoitd 

lixj 1 

Plur. 1. 

1) 

• » * 1 « 
mm limma aJ 

Plur. 1. 

„ min limoitd 

i Lä^.Llc 

„ 

11 

Oll limma 

6 > 

„ 2. 

„ Oll limoitd 

„ 3. 

11 

be limma 


„ 3. 

„ be limoitd 



' Dicaes o wurde bald n bald o gcsproelieu. 

’ loh habe au der Orthographie Hädaeh Ibrahini’a uiebta geäudert. 
’ lu l''aidherbe’s „Easai“ cto., Seite 39, eraeheiut die Futurpartikel 
vor dem l’rouoTUcu , uämlieh : 

a) Poaitiv b) Negativ 


Sing. 

ma-mi Hm 
m-a lim 
m-o Um 


riur. 

ma-min Um 
ma-on Km 
ma-be Um 


ma-mi lima-ta u. s. w. 


Jcdcufalla mit honde, jezma, auf dem 


„ma“ 
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KUCCITOIDUM, viusläqhil, Futurum. 

Die folgende Form sollte die arabische Form Jjiil' (oder etwa 

Jjtil' V) sein; im erstem Falle wäre es die 1. Person Singularis 
des Aorists im Activum, im letztem die IV. abgeleitete P’orm 
mit causativer oder factitiver Dedeutung. Es scheint eher Praesens 
als P’uturum und zwar von einer abgeleiteten P’orm zu sein. 


Sing. 1. 

a) Positiv 

Pers. vihlo limda (A 4 J tXo 

Sing. l.I 

b) Negativ 
’ers. mi limdutä 

LStXtXo 

» li. 

„ mla limda (XtJ 

„ 2 . 

„ 0 limdutd 

LitilJ 1 

„ 3. 

„ gmo limda 

-3. 

„ g limdatd 

b- jOJ I 

riur. 1 . 

- *» * 

„ midon limda JÜJ (jcGo 

Plur. 1. 

„ min limdutd LS JlsJ 

» 2 . 

- e ’ ’ 

„ Qijon limda 

„ 2 . 

„ gn limdatd L)S*J (jl 

„ 3. 

» limda Ji-*J vjl 

„ 3. 

„ he limdatd 


UMKÖKE, arabise 
a) Positiv* 

Sing. 1. Pcrs. — 

li \tmr , Imperativ. 

b) Negativ 

Sing. 1. Pcrs. tg mi limu 


„ 2 . 

. 1 

1 taa Um ^jj 


„ td’a limu 

'de 

„ 3. 

1 

1 taa limu |«J ^ 

„ 3. 

,, tg'g lim(-u ) 

^-6 

riur. 1. 


— 

Plur. 1. 

„ tg min limu 

> » 9 

ir/ 

„ 2 . 

.. 1 

< 

1 tg'nn lim |»J 

« 2 . 

„ tg' Oll limu 

»1 1 ’ » 

„ 3. 

1 

H 

^ tg'gn limit p ^ 

„ 3. 

„ tg be limu 


• Wa« liier als positiv gegcbeu ist 

, scheint eutschiedeu negativ 

zu seiu, 
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KUWOWO, arabiseli ’ism el fa’il. 
Siug. limötco l’liir. Umöbe '^y*i 

KUWADO, aratiiseli 'ism el mafitil. 

» ^ ^ 
Siug. limotjg JcUJ 1*1 ur. linuibe vJUl 


l'AUTICIPIUM PERFECTI. 

^ O M 

Sing, iwulo JaiJ l*lur. limhe 

KPOAL, arabiauli iiKisdar, liiliiiitiv. 

In Sokotö inutjal JJUJ in Adamaua limre ysJ 


PRAESEKS IM PASSIV. 


a) Positiv 

Sing. 1. Pers. mi limama 


Sing. 1. 

b) Negativ 
Pers. mi limaka 

tJUAx 

„ 2. ,, a limama 

1 

•> 


a limdlca 

JQ1 

„ 3. „ 0 limama 

liUJ 1 

„ :i. 

ly 

0 limaka 

vüQi 

Plur. 1. „ mio limama^ 


Plur. 1. 


min limaka t^L*J 

2. „ qti limama ^ 

Qo’l 

>> 


nis limaka 

dO 0' 

„ 3. „ be limama 

r*^ 

„ 3. 

1» 

be limaka 


Ilädseb IbiTibiui gab 

mir nocb auf 

die folgenden arabiscbeu 


Formen die folgenden fulischen: 
für arabiseb muzi des Activ «Xc fuliseb o Und 
„ „ „ „ Passiv 4 Xä „ limania oder limtüina 

I omo lima 


i» M 


iiiiizari; des Activ Juu 

„ „ Passiv (X*J „ 07110 Hinte 
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Wurzel RAR (DAR) sehen.» 

GONDÄDUM I, Jläl, Praesens. 


Ring. 1. 

a) Positiv 
Pers. mido rara 

/) ^ 

Sing. 1. 

h) Negativ 

Pers. 77ti rdratä Lj'.lwc 

) j - 

„ 2. 

,, lida rara 

?; 

2. 

„ a- 7'tn'afä 

„ 3. 

„ omq rara 


3. 

q 7'imitä 

Plur. 1. 

,, midnn daraj 

l3 

Plur. 1. 

,, M«’« (/«ro/ä LSjf J 

2 

,, w. 

,, ml 071 dd/'a • 

- > 


9 

^ 9 

„ ö« dai-afä LSyo 

„ :i. 

ib7 dd/'a 

j\3 vjf 

„ 3. 

„ be 71 dm-atä LjjIJLj 


a) Positiv 

GONDÄHUM ir. 

h) Negativ 


Jedenfalls mi rara, doch kommt diese Form weder in den Bei- 
spielen, noch in den Paradigmen hei mir vor. 


bedi'dum 1. 


Ring. l. 

a) Positiv 
Pers. 77ii ru7'i 

ff- 

h) Negativ 
Plur. 1. Pers. wn' n1/V(t 


„ 2. 

„ a 7\m 

f ' 

n 2. „ 

a 7'drui 

jijr/i 

„ 3. 

„ q /wi 


., 3. ., 

q 7'ui'di 

^93 ' 

rinr. 1. 

,, wtf« dm'i 


Plur. 1. „ 

7/1171 ddrai 


•> 

,, ... 

„ q/i ddri 

f u' 

2 

71 11 

071 ddrai 


„ 3. 

„ he diiri 


'1 11 

be/i dd/’di 



» Nicht alle Tempora dieses Verbums sehciiien die Bedeutung „selieii“’ 
zu haben. 


/ 
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BEDlDtJM II. 




a) Positiv 




b) Negativ 

Sing. 

1. 

Pers. 

därmi 


Sing. 

1. 

Pers. 

mt rarai 


2. 

11 

dardä 

Üöpl3 

11 

2. 

11 

a rarai <5^^) ^ 


3. 

11 

q räri 


11 

3. 

11 

0 rarai ^ 

Plur. 

1. 

11 

min diti'i 


Plur. 

1. 

11 

min darin JLlo 


2. 

11 

qn dari 

jfJül 

11 

2. 

11 

qn däräi 

1» 

3. 

11 

ben dari 


11 

3. 

11 

ben darai 


GAROjÜM I. 

a) Positiv b) Negativ 

Ich kann dieses Tempus aus meinem Material nicht vertreten; 
nach Analogie würde die Form sein; 

mi rTtral | wi raratü 

GAROiliM II. 




a) Positiv 



h) Negativ 


Sing. 

1. 

Pers. mi rärrna 

0 ^ 

Sing. 

1. Pers. mi raroitTi 


11 

2. 

„ a rärma 


11 

2. „ « ruroitii 


11 

3. 

„ 0 rärma 


11 

3. „ 0 raroitTi 


Plur. 

1. 

„ min därma 


Plur. 

1 . „ min däroitä Li 


11 

2. 

„ qn däimia 

rf^ u' 

11 

2. „ 0« d«m‘<olÄjy3 

>1 

3. 

„ ben därma 

- 

?1 

3. „ ben däroitä 

1 - -• 


Digitized by Google 



Verbum. 


79 


Wurzel WIND (BIND) (<Nis), schreiben. 
GONDAPUM I. 

b) Negativ 



a) Positiv 

Sing. 1. 

Pers. 

mido u'inda 

„ 2. 

)> 

Ada windu 

„ 3. 


6m q U'inda 

Plur. 1. 


midon winda(f) 

9 


Ödqn U'inda (f) 

„ 3. 


iben U'inda (fj 



gonda 


a) 

Positiv 

Sing. 1. 

Pers. 

mi U'inda O'Jye 

„ 2. 


mbinda 

„ 3. 


q U'inda <N 1 

Plur. 1. 

?? 

min binda tV-ü 

0 


bindqn ijiXiJ 

„ 3. 


bc binda (v ^ . 


BEDimiM I. 


b) Negativ 


b) Negativ 


a) Positiv 

Sing. 1. Pers. mi u'hidi 

„ 2. „ a ivindi 

„ .3. „ 0 windi 

Plur. 1. „ mim bindi 

„ 2. „ qm bindi 

,, ,, bem bindi 


' Vergl. S. 84, Zeile 8 von unten. Mbinda oder binda, muss jedenfalls 
richtig bindä heissen, zusanimengczogon aus jcinda-a. 


Digitized by Google 



80 


Verbum. 


BEOlDÜM II. 


Sing. 1. 


Plur. l. 




11 


3. 


a) Positiv 

9 V 

Pers. bindumi 
„ binduda 

■ I 

0 wmdi 

o w 

„ mim bindi 
„ bhidttdqn 

9 

„ bem bindi JwLo 


UMRQRE. 

a) Positiv 
Sing. 2. Pers. vindu 
Plur. 2. „ binde 

KÜGAL. 

bindol jJoj und 


Wurzel JAL , 
GONDADÜM I 

a) Positiv 

^ 9 

Sing. 1. Pers. mido jäla iax 

„ 2. „ tida jala Jol 

„ 3. „ 6mo jqla (.1 

^ 9 

Plur. 1. „ mulqnjala Jä jj-Iax 

„ 2. „ gdon jdla Jk» 

„ 3. „ ebe jäla Jk» 


A 


b) Negativ 


b) Negativ 


bindi. 


lachen. 

b) Negativ 
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(iOND.inUM II. 


ii) Positiv ti) Negativ 

Sing. 1. Pars, mi join in der Phrase ioli will lachen, mido yUli 
mi jühi Ju (X* • 


HKDinUM I. 

a) Positiv 

Sing. 1. Pers. mip/l J^i^od. 

„ 2. ,, a jidi ^ I 

„ 3. „ 0 jeji I 

Plur. 1. „ min jeli 
„ 2. on jeli 
„ 3. „ ben Jeli Jä 


^ u' 


a) Positiv 

Sing. 1. Pers. JMmi 
„ 2. „ jülda 

11 11 ? J^ll 


Plur. 1. 

,1 2 . 


»I in 


BEDlDUM II. 

O 

iiU 

f 


in jeli ^X äfi Jue 


qn jeli ^ 


11 3. „ ben jeli 


Niger-Expedition. 1. 


h) Negativ 


b) Negativ 


G 
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Verhum. 


KUCCITOiDUM. 

a) Positiv 

tr ^ f 

Sing. 1. Pers. midnjiddu tXL» 


1)) Negativ 


VMRÖHK. 



a) Positiv 



b) Negativ 


Sing. 1. 

Pers. — 

— 

Sing. 1. 

Pers. to mijähi 


9 

,, jtjlti 

> ^ 

11 

„ ta ’« jähi 

9 ^ 

JkÄ*:- 

„ 3. 


— 

„ 3 . 

„ to ’q jiilu 

Jlssju' 

Plur. 1. 


— 

Plur. 1. 

9 ^ * 

„ to 'mjälu (?) (Jä 

9 

M a-. 

« Mk 


«y .K. 

„ to 'qnjufu 


„ 3. 

11 

— 

„ 3. 

„ to he jt'du 

9 ^ t 


KUGAL. 

jalMe 

Wenn wir nun diese voi^stehenden Vcrbalformen mit denen, 
welche oben in den Tabellen gegeben sind, vergleichen, so können 
wir folgende Formen identifiziren. 

Gondddum I, mb/o l'mw, ist Ueichardt's Praesens des Activs der 
I. (Radicalen) Conjiigation mit den langen Subjects-Verbal- 
pronomen. 

Gondädumll, mi lima, dsgl. mit den kurzen Subjects-Verbalpronomen. 
Bedldum I, mi Umi, ist Ueichardt’s Aorist des Activum der I. (lladi- 
calen) Conjugation mit den kurzen Subjects-Verbalpronomen. 
Bedidum II, llmmi, kommt bei Beichardt nur in wenigen Beispielen 
vor, siehe seine Grammatik S. 151, und oben S. 70. ‘ 


' Es ist zu bemerken , dass in meinen Ueispiclen nur in der 1. und 2. 
l’erson des Singular und in der 2. Person des Plural die Suffigirung der 
Subjecta-Verbalpronomina vorkommt, dagegen bei Reiebardt auch in der 1. 
Person des Plural. 
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Garojüm I, mi limai, ist Reichardt’s Futurum des Aetivum der 

I. (Radicalen) Conjugation, mit den kurzen Sul)jeets-Verl)nl- 
pronomen. 

Gargjiim II , millmma, fehlt ganz hei Reichardt. 

Kuccitoidum, mido Umila, fehlt ganz hei Reiehardt, ist jedenfalls 
das Praesens einer abgeleiteten Fom. 

Umröre, Ihnu, ist Reichardt’s Imperativ. 

Kuwdwo, limowo, ist Reichardt’s Participiura ofticii. 

KuwMo, limwjo, ist Reichardt’s Participium Passivi. 

Kdgal, llmgal, ist Reichardt’s Causativer Infinitiv, 

e i 

Die auf das arabische tXx gegebene Form Kmtüma wird das 
bei Reichardt nicht vorkommende Praesens des Passivum von der 
II. (Intensiven) Conjugation sein Hm-ata-ama. 

BEISPIELE ZU DEN VERBEN. 

Ich führe zuerst eine Reihe von Beispielen an, um den Ge- 
brauch der Objects-Verbalpronomina zu zeigen, und dann einige 
andere Phrasen. Da ich mich in meinen Gesprächen mit Hadsch 
Ibrahim der haussanischen Sjirache bediente und nur ausnahms- 
weise zur arabischen Zuflucht nahm, so habe ich in einigen Fällen 
-■ den haussanischen Satz mit herzusetzen für passend gehalten. Die 
die Objects- Verbalpronomina betreffenden Beispiele sind zumeist 
dieselben, welche Heinrich Barth in seinen Vocabularien , Seite 
eXIV, gibt. 

Subjects-Verbalpronomina. 

Sing. 1. Pers. öwp f'njammi ci’ schlägt mich. 

ailtthlimmi du liebst mich, für wla y'ulimmi. 

hgli-am gib mir. 

mrüllii/am hilf mir. 

vi’imlam , leihe mir. 

2. ,. ömo i/iihima |.l, er liebt dich. 

Ä j ) 

7)ii(lq Jigkhimä Ja^, ich gehe dir. 

, > 

3. „ mlilq ghjimq ich liebe ihn. 

C* 


/■ 
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Verbum. 


Sing. iJ. Pers. hokkumo |V*^, gib ihm. 

mul<i yi'amn tjtnjma (du(^maj ^Jaie |«ju Ja.^; haiis- 

saiiisch ni kun (/anha dayaiva (dfwn), ich pflegte ihn 
viel zu sehen. 

9^9 9 ^ ^ 

mi yiatitmu nqdiuji r UüijLj; haussaniseh Im ni 

kan yanfsa dayiiira ba, ich pflegte ihn nicht viel zu 
sehen. 

^ 9 9 

Plur. 1. Pers. ajqn p/dyamen ihr schlagt uns. 

9 9 

ödqn (j'ulimen , ihr lieht uns. 

hokknmen gib uns. 

eben nmnhimen ; haussaniseh »üna nhnre 

müna, sie leihen uns. 

2. „ eben g'Mqn s_ )t, sie lieben euch. 

fbe piya’qn sjl, sie schlagen euch. 

ben dqkki'qn ^jJuStX ) ; haussaniseh «w« buku , sie 

haben euch gegeben. 

ben dükku'qn haussaniseh su bbku, sic 

sollen euch geben. 

9 

S5. „ midqn yidibe wir lieben sie. 

9 

midqn phiyabe wir sclilagen sie. 

dqkki^be gebt ihnen. 

Ural um mi winda iXiyjo [»l •, ich muss ‘ schreiben. 

äral mada mbinda(iy ItXxJ ioLo Jjj, du musst schreiben. 

rV V’ 

iiral mükkq o winda f »iLc Jo , er muss schreiben. 
tirul Amen min binda J-u wir miis.sen schreiben. 

' Wörtlich „Nothwendigkeit meine icli schreibe.“ 

’ Entweder mada a winda zusamnieiigezogea nitida winda, oder Suffigirung 
des Subjects- Verbalpronomen, wie in der 2. Person des Plural hindtjn, und 
dadurch hervorgerufener Wechsel des .\nfaugscou.sonanten biiid-ä =-- a winilii. 
Vergl. S. 71) das Gondadum II von winda schreiben. 


A 
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ural mmlon hludon (jtXij n^üsst schreiben. 

Ural mäbbe be bindu cXäu , sie müssen schreiben. 

, . <'v' « ' 

7^(W« a//{ »»' lima 1*1 ich muss ziihlen. 

tihU 7)iäd@ a lima 2J I hLa du musst zählen. 

tiliis mäl'ko q lima |*J I vlLc er muss zählen. 

tllus äme min lima wir müssen zählen. 

tilds mö'qn limqu , ihr müsst zählen. 


tllda tndbbe be lima jv^j v_*< wir müssen zählen. 

iWleri 7)ii dilla mi tiama mri am 0*?’ haussanisch 

ni kan ta/i ni kan ci tüöna^ dann pflegte ich zu gehen 
(und) pflegte meine Speise zu essen. 


Mi winda hä cdka jemma nden mi iiunia tamgSje- am viJuiL^ 

|*Cx ^ ; haussanisch ni kan nibüfii har tsdkan 
dai'f da baya ni kan ci uend, ich pflegte bis Mitternacht zu 
schreiben und darauf pflegte ich Brot (im Fulischen mein 
Brot) zu essen. 


O liniata hfili mäkko nd^ma J • liaiissanisch ha 

kan kedai/a tümakinsa da rona ba, er pflegte seine Schafe nicht 
hei Tage zu zählen. 

Midq iji'a kö(^de iiamUra mqdibbq el haß Ibra/uma ^^iXi 

7 haussanisch ni kan (jani rann köwqce 
iiudlami'el hdji Ibrahtfna, ich pflegte jeden Tag den Gelehrten 
FjI Ilädsch Ihrähim zu sehen. 


r U ^ I ^ 

AWea mi lima cede am midq jdlda hi mdkko ia^ |* 

M ^ b 

(Xk :^ ; haussanisch /■««« ni kan kedaya kdrdina ni kan 
ddria da Sl, dann pflegte ich mein Geld zu zählen (und) pflegte 
über es zu lachen. 


' Wörtlich „ Nothwcniligkeit meine ich zühle.“ 

* Iin Fulischen steht tamse.Je ; ich vermag nicht zu entscheiden , i 
welcher Schreibart ein Irrthum vorliegt. 
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liffe limi hfe limtd 0 \ baussanisch woddanga eun yi 

kida, woddanga ha sii yi ha, einige zählten, einige zählten nicht. 
Mi yi'i ggrkq limdn c(de müdum 

einen Mann, tkn' sein Geld zählte (participial). 

> > I > • i 

Mi yi'i dqhbq limdo chle mwUtni 

eine Frau, die ihr Geld zählte (participial). 

Mi yi’i yimhe limhe öide mfidummen ^^*SojX <JLu^ v-a«.,) ; 

ich sah Leute, die ihr (unser?) Geld zählten (participial). 
Dede^ nddriijd via küdü Üe^Lo es ist gleicli, oh du 

stehest oder arbeitest. — Mido därq, ich stehe; midq hutca, 
ich arbeite. 

D(de ndäridä mä njiMidä Li Lis^J es ist gleich, ob 

du stehest oder sitzest. — Midq j^Jo, ich sitze. 

PROBEN BER EULISCHEN SPRACHE. 

llädsch Ibrähiui hat für mich in fulischcr Sprache eine Reihe 
von Spriclnvörtern und eine Fabel niedergeschriebeii, leider aber 
fehlt die Hauptsache dazu, nämlich die Uebcrsetzuug. Doch denke 
ich wird es immerhin nützlich sein, die Fabel mitzutheileu, um so 
mehr da ich sie nach dem Dictat llädsch Ibrähim’s habe ins linguis- 
tische Alphabet umschreiben können. Die Uebersetzung werde ich 
später noch geben. 

yü va^Äk^ ^ C^yS j;jL5 lü}, ^ 

I ’ I \ •'*' *1 * 

y ✓ y y y 

r"’*! 'l I 9 9 H 9 9 V 9 ^ m f * 

Lj yyyi' i^'y' i*' &A;1 

1*1 ^ )9 yj ^yö 

^ 15^9 ' cf 

1 ' i \ * ’ y’ y’ ’ — »■.>». 1 1“' ’ i’ 

r=^ t? £i> J>y^ ^ 3^)yt ri9ß ' 

’ Dede , daidai, deidei ist haussauisch. 
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y ^ ^ ^ y y ^ y y ^ y ^ y ^ ^ y i»* y ^ ^ ^ y ^ 

^yj Jk.by Mi ^ iXjb I i^yi f Ol JOX <> ^ ^ (5^^^ 

fl ^ *v^ ^ y ^ ^ m y y ^ ^ y ^ ^ m f y y ^ m ^ y 

iXls^ pa^ pe Py JÄ iXi ja*.j . } JJUia.j I ^.yJ> Io« Ui ^5 

JÄ ^JULj' y*:*^ Lcc)lL^ \!)uuu ^UÜ ^yS' 1 Ju 

».»“»<• "i*-‘i'“> ’“i''M ' "i ' f'’“’ r 

(jjue (jJuS ^ < *fc ^ Jo 

”i ^T “’ i’ ’ l' '' ‘"l'ct ”'■ °i' ° ^ i’ ’ ’ 

ou JhÄ (X) * J.A ^O J>Ä«V |vJ0 y* ^y -B^-! ^0 <iX« 


^1' JJÜüJI gO l*lj 1^0 viwi^ l*lj 

”i'l i-” »•>>,-' ”, ! ’ e-i' 

Jo I I |V^Ij ^I‘ ^ Jukj^ji» 

> > y >> > ’** ^ ^ 

I 3 JJ^ ^ J^JssS 

|»l is^ |vi yJ Jo J« Jl^ AjJ yX^ \ii>j_ JÄ ^l>jJlfyJ 


Die vorstehende Geschichte mit dem linguistischen Alphabet 
geschrieben: 

Higo wiir nana tälauel ku Jam födata. 

Neddo go’o riwi (n)b6ddi hi dabbita war go(n)di ha(u)di tawi 
(taui) neddo go’o hi JödT (n)diwiimo hidam hisnam ‘ ngahgam o 
wi’i'@di nukisniraimdmi mi waMtumi luiduma di wi’imo anni 
wäddabare Jeyado (jgfldg) allah am o wi’f@di (oi@di) towar 
(tggar) nätu hündukg am tgg dilli hgörtuda di wi’i to mi jabi di 
näti hunduko mäkkg dabbitaidg @di wari yamimö wümo a yi’äi 
(ilii’ai) hgahg am dg’o ’owii mi yäimg (himo) o yaüti nde o yauti 
g wgddoyi (n)den g wii(u)di kadö war würta g dilll g wgddake 
@di wümg mi würtg mi ydh'a tgy6 tokebaimi ngkkürC ür@de 
(auch bür(ir)de) d6’e g yi'ri (oiiri) g yiri di sali g Jgdi kg g hämi 
fu di täbbg di moda g iu o ydyi (oigi) gmg don hände gö’g cMal 
tawimg wi’img ko hemma a fu a yöyi (aiöi) g yecihgal bglide 
y^abaru mbgddi ligal wümg (uwi’img) dum koidum hande hallu a 
üamäi kömi mbälänön jilhaiigg subaka mi wara mi senduma hi 
mairi tg allah yidi (yidi) ngal dilli Jilntg ligal warti ügal tawi di 
weldma ligal hiibi koigal mäggal der hündukg mäkkg daga mboddi 


' In dieser gauzeu Erzählung kommen nur fünf s vor, wovon einige noch 
Fremdwörtern angeboren dürften. 
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Sj>raclii)ro1>eii. 


yomödu kolgal lii tiiiiitao (Jum iiiiiua iidu daga ngal fcidoyi (fddo'i) 
inboddi I'lgal hippi hi ledi ngal wi'imo (wi’iunj) dabbiitu güi-tngal 
(ii)defa iiUma lekki tpk«_* daga n iiiingugal n wfi ‘än bi gertijgi‘1 
I'u nbgo’o (ögo’o) 'än näniainii o Imbbingal ij di'lli dabitoigo inoi'io 
kdji daga köre nuikko wfi o \vädi ko In'illi kaiiuin j'oyo I'aTgal o 
yebi yo fugöngal ijuin wiunba bikij yako de ij yptingal daga iigal 
ittu bitere biko ngal t’iri ngal dilli. 

To a näni ko jam fodi amV 

In Ueiubardt's (irauiniatik tindet hicli Seite 271 eine Kr- 

zäblung über den Urs])rung der Tulen von Tula, die bier noch 
I’latz tiuden mag. 

Jjasli‘ fiilbe t'üta ko Fäz beii iwi. 

basli-mabbe ko inimorde e gengol ’Arabe. Maube arbeben ko 
yimbc dido Seidi e Seri. Be ari hä e ledi Jaka hä-to Waliu Allah 
inde-mako A1 llajji Salib'u Suware maudo geiigol Maniiikäbe. Be 
wiaui-mo: men ari bä-to ma'a toräde-ma barki. Ko fitina yani to 
ledi-amme. Ü wi'i yo be feje ha to ledi no wie Füta Jallo. Kodon 
vvoni nibirde mo’oii o duanT-be bedi be ari bfi e l’üta, Sedi bamiri 
Ainde-Ddbola o woni don hä o mäi. Hedi bido-mako ’on jibini 
bibe dido Nub'u e Malib’ii. Kub’u jibini karamoko Alfa. Malib’u 
jibini Jerno- Yusufa e Ibrabima. Söri ari bä e Fukumba o jibini 
don bibe ko beii woni Hakunde-Mäje. Ko ledi vvieteno jäede no 
tati Buria Fukumba, Kebäli kodeii tati woni Alhäli Timbo, mäjede 
kodidi Balleo e Tene. Bibe Sedibeii e bibe Seribeii yiti be bälti 
fl jihadi eu ledi ffita. Tawi ko bibe Seribeii woni maube. Almämi 
Surri o yahi ha e sare no inno (wie) Wosogörama. 0 tawi bibbe 
wadi giimol o sorti labbi-mako o feri dündürundu. Yimbebeii radl-mo 
o doki bä-e Timbo o ari hä to Karamoko. Alfa o wi’i Kodo; mi 
fOri dunduru beferebebeii. 0 wi'i-mo ’a-libi ko sati. Musibe-mede 
beii ala do’o. Be iti nulal be null! bä-e Fukumba to Maudo-mabbe 
'on fl nde'e irab:;ic-le nulli; awa yo be himu duii mo taji mabibo 
o jodatäkü. Karamoko Alfa o nulti e mabbe Fukumba yo be fotui 
e Talaiisan. Heferebelieii kadi bautiti bamani Talansaii be felintiri 

' 111 ilicscr Ki'zäliUiii}; kuiioiil n — Kigciimiineu lioi Suite lassend — 16imil 
vor, .‘Iinal im hi aliiselieii Worte lufli, linal in stipo und in 9 andern Wörtern 
je einmal , z ersuliciut in den beiden fremden Eigennamen Fäz und Bazar. 
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e fulbebeu. Allah oki I'ulbebeu balal. Ko iideü baure woiii tudode 
jibädi e Inita Jallo. He hauti fi lamingol sabuiia jeliadi kasata e 
biiwa laindo. Maudo-uiabbe o uiaki yo be lami Alfa mo Timbo, 
be laiiiiiii-mo. Alfa mo Timbo lami dubi sapo jetati; ko e di’i 
dubi-woiii, ko’o babbi Initu, o dariii diiia e maire o raiii. Be 
lamiiii Almämi Suri ko'oü babbi ledi Saiigara e ledi Koranko c ledi 
Kisi e ledi WTisolo bao Bambugu e ledi Bazar; o babbi ledi Japaiidc 
jiiwi; o lami dubi Japande tati e iiai o mäi. Be lamiiii bäo-don 
Alfa ISalib'u (Alfa Saldi'u) gedal karamoko Alfa ko'oii babbi ledi 
Toro o liimi diibi nai o luiii. Be wadi Ba-l)emba ko’oü babbi 
’iiido c ledi I'tita bä dian laudaii Aropoiika. Kokaiiko babbi 
Kakaude babbi ledi Sumbüya, babbi ledi I'ijigi. Ü babbi duu bä 
e Kambia kaiiko wadi diua e Soso e ledi Limba e ledi Sölima. 
Ilabbi dun bä e Falba e ledi Jallo e ledi Laiisamba, iiabbi bä e 
Kambäre-Yäji o feli bä 0 ledi Buiidu bä e ledi Bambara Jäliba 
gada e gäni; o nabbi dun bä e Gäbu bä e dabuiigol Banjulu o lämi 
dfibi sapo e jego. Almämi Abd-ul-kädiri iinaiii fi lämu be däkuntiri 
be feliiitiri e Kedigia be wari Ba-Demba. Be lamini Almämi 
Abdul-kädiri gedal Almämi Suri bo'on feli ledi Folo-Säba _ ledi 
Firia e ledi Beiiseiikele e ledi Baiitoii e ledi N<}ra o lämi dubi 
sapo e tati omäi. Be lamini Almämi Abu-bakari Jikuru ’ou babbi 
ledi Kuruuya o lämi lebbi Jenai omäi. Be lämiiii Almämi Abu- 
bakari () feli Mesendeiikude o iiald)i komm Falba ligu boiinui o 
artui o nabbi komm Koranko o fusi kVide beiide. O nabbi komm 
Bäni e konnn Telejigi ndi'i ko jibädi. llakunde-mako e Ffita be 
felintiri e Almämi Abd-ul-kädiri Eläbigo o wari-doii lanulo Suria 
o radl-be. Ü felintiri lambe naio: Almämi Abd-ul-Kädiri e Almämi 
Yäbyä e Almämi Ab'madu e Almämi Omaru: o lämi dübi uogai 
e juwi omäi. Alraämi Sädu lami ender lämu Almämi Abu-bakari 
omäi. Be wadi Almami Yäbyä o lami dübi sapo e goo omäi ender 
lamu Almami Abu-bakari. Be lamini Almämi .-\bbuadu o lämi 
dubi didi omäi eiider lämu Almämi Abu-bakari. Be lamini Al- 
raämi Omaru kanko e ’on be felintiri iude putal bebbi mutal. 
Ko doii be wari Modi Ibrabima mo Ba-Demba miniräo Almämi 
Abu-bakari. Be lamini Almämi Ibrabima gedal Almämi Abu- 
bakari ko’oii e Almämi Omaru woni e lumdintiral jOne. Jude to 
jiliäde futTno bebbi jOne ko dübi temedere e japande tati e jedidi 
bika. 
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Spracliprobcn. 


Timmi siliiji lasli Fulbe iudc to fudode-inabbe bebbi joiie o 
koiigol Muhaiumadu Salibu p Ibrahlma Mandinka. 

Uebersetzung des Vorstehenden. 

Ursprung der Fuleii von Futa, welche von Fas' (Fez) ge- 
kommen sind. 

Ihre Abkunft ist von einem Araber-Stamme. Die Anführer 
derjenigen, welelio kamen, waren zwei Ueute Namens Sedi und 
Seri. Sie kamen nach dem Lande Dschaka zu einem religiösen 
Oberhaupte Namens El Hadsch Salihu Suwäre, einem Chef der 
Milninka (Mandinga-)Natiou. Zu diesem sagten sie: wir sind zu 
dir gekommen, um dich um eine Gunst zu bitten, denn Unruhen 
sind in unserm Lande ausgebrochen. Er sagte, sie sollten weiter 
gehen bis sie das Land Füta Uschällo erreichten. Dort sollen eure 
Wohnsitze sein. Er betete für sie. Sie brachen auf und kamen 
nach Füta. 

Sedi liess sich in Aiude-Dabola nieder, wo er bis zu seinem 
Tode verblieb. Er hinterliess einen Bruder, der zwei Söhne hatte, 
Nühu und Mälihu. Nühu hatte als Sohn Karamöko Alfa. Malihu 
hatte als Söhne Dscheruo Yüsufa und IbrahTma. 

Seri ging bis nach Fukümba und hatte Söhne, welche in Ila- 
künde-Madsche (d. i. „Land zwischen den beiden Flüssen“) lebten. 
So wird eine Gegend genannt, in der die drei Städte Büria, Fu- 
kiimba und Kebäli liegen, welche mit Tiinbo verbündet sind; die 
zwei Flüsse sind der Baileo und der Tene. 

Die Söhne Sedi’s und Sen's hatten sich einander gesehen, als 
sie gegen Füta in den heiligen Krieg (dschihäd) zogen. Die Zeit 
kam, wo die Söhne Seri’s gross wurden. 

Almämi Süri ging nach einer Stadt Namens Wosogorama. Er 
traf sie an, als sie tanzten; er zog sein Messer heraus und zer- 
schnitt ihre Trommel. Die Leute verjagten ihn; er doli bis er 
nach Ti'mbo kam. Er kam zu Karamöko Alfa und sagte: Bruder 
Landsmann, ich habe die grosse Trommel der Ungläubigen zer- 
schnitten. Er sagte zu ihm, du hast grosses Unheil angestiftet, 
unsere Leute sind nicht da. Sie nahmen einen Boten und schickten 


* In der Grammatik stellt irrtUümlieli Feiittii. 
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ihn wegen dieser Angelegenheit zu ihrem Chef nach l'ukiimba. Sie 
liessen sagen, sie müssten sich aufuiachcii, wer immer im Stande 
sei eine so ernste Angelegenheit zu ordnen dürfe nicht zu Hause 
bleiben. Karamöko Alfa schickte zu ihnen nach Fukümba, sie 
sollten kommen und sich in Talaiigsaug sammeln. Die Ungläubigen 
versammelten sich gleichfalls und marschirten gegen Tabiugsäng, 
wo sie die Fulen angritfen. Gott gab den Fulen den Sieg. 

Dieser Krieg war der Anfang des heiligen Krieges gegen Füta 
Dschällo. Sic hielten Rath um einen König zu wählen, denn der 
Krieg gegen Ungläubige ist ohne einen König ungesetzlich. Ihr 
überhaupt sagte, sie sollten den Alfa von Timbo zum Könige 
wählen und sie machten ihn zum Könige. Der Alfa von Timbo 
regierte 18 Jahre, während welcher Zeit er Füta bekämpfte. Er 
führte dort den Issläm ein und starb. 

Sie erwählten Almämi Süri zum Könige, welcher den Krieg 
in die Landschaften Sängara, Koränko, Kisi und Wäsolo trug bis 
Bambiigu und Basar. Er führte mit 25 Ländern Krieg; er regierte 
34 Jahre und starb. 

Darauf erwählten sie Alfa Sälihu zum König, den Sohn Kara- 
möko Alfa’s. Er führte mit dem Lande Töro Krieg. Er regierte 
4 Jahre und starb. 

Sie erwählten Ba-Demba zum König, dessen Kriege in Füta 
begannen und sich bis dahin erstreckten, wo der Fluss Aropdnka 
(Rio Pongas) sich ins Meer ergiesst. Er führte Krieg mit Kakäiide, 
er bekriegte das Land Sambüya, er bekriegte Fidschigi (die west- 
lichen Länder). Er führte Krieg bis Kämbia und führte den Issläm 
in die Länder Söso, Limba und Sölima ein. Er führte Krieg bis 
zu den Ländern Fälaba, Dschällo, Langsämba und dehnte die Feind- 
seligkeiten bis nach Kambäre Yädschi aus. Er griff das Land 
Bündu an und das Land Bämbara diesseits und jenseits des Nigers 
(Dschäliba). Er dehnte seine Kriegszüge bis zum untern Laufe 
des Flusses Gambia aus. Er hemchte IG Jahre. 

Almämi Al)d-iil-Kädiri folgte ihm auf dem Throne. 

Sie lagerten in gegenüberliegenden Stellungen und griffen 
einander in der Nähe von Kedigia an; sie tödteten Ba-Demba. 

Sie wählten Almämi Abd-ul-Kädiri , den Sohn Almämi Süri's, 
zum König. Er bekriegte die Länder Fölo-Säba, Firia, Bengseng-i 
kclc, Bäntoug )ind Nüra. Er regierte 12 Jahre und starb. 
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Sie wählten Almanii Äbu-Bäkari, (mit dem Beinamen) Dschi- 
kuri, d. i. der Kaufmann, zum König. Er bekriegte das Land 
Kurünya. Er regierte 9 Monate und starb. 

Sie wählten Almämi Äbu-Bäkari zum König. Er bekriegte 
Mendensengküde, schickte ein Heer nach Fälaba, das daselbst um- 
kam. Er kehrte von dort zurück und bekämpfte Kordnko und 
verwüstete viele Gegenden. Er hatte mit Bani und Teledschi'gi — 
dies waren heilige Kriege — Krieg zu führen. Ebenso gab es 
Krieg zwischen ihm und Abd-ul-Kädari von Füta. Er tödtete dort 
den König von Suria und schlug sie in die Flucht. Er führte mit 
vier Königen Krieg: mit Almämi Abd-ul-Kädiri, Almämi Yäbya, 
Almämi Ähmadu und Almämi Omaru. Er regierte 25 Jahre und 
starb. 

Almämi Sädu war König während der Regierung von Ahuänii 
Äbu-Bäkari und starb. 

Sie machten .Vlmämi zum Könige. Er regierte 11 Jahre und 
starb während der Regierung von Almämi Äbu-Bäkari. 

Sie wählten .\lmämi Ähmadu zum Könige. Er regierte 2 Jahre 
und starb während der Regierung von Almämi Äbu-Bäkari. 

Sie wählten Almämi Omaru zum Könige. Er und dieser 
führten von Anfang bis zu Ende Krieg (oder vom Sonnenauf- 
gang bis zum Sonnenuntergang). Sie tödteten Modi Ibrahima, 
den Sohn Ba-Demba’s, der ein jüngerer Bruder Almämi Äbu-Bä- 
kari's war. 

Sie wählten Almämi Ibrahima, den Sohn Äbu-Bäkari's zum 
Könige, der sie mit Almämi Omaru abwechselnd regierte. 

Von der Zeit, wo der heilige Krieg anting, bis jetzt sind li37 
Jahre (nämlich im Jahre 1S57 A. D.). 

Der Bericht von dem Ursprünge der Fulen, von ihrem Anfänge 
an bis jetzt, nach Muhämmadu Sälihu und Ibrahima Mandinka, ist 
beendet. 


Der englische Reisende Dr. Baikie hat im Jahre 18(iO ver- 
schiedene biblisdie Stücke in die fulische Sprache übersetzt und 
zwar in die Sprache, wie sie im Reiche Sökotö gesprochen wird. 
In Reicbardt’s Grammatik linden sich davon die ersten acht Kapitel 
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des ei'sten Buches Mosis. ' Ich lasse nachstehend die ersten fünf- 
zehn Verse des ersten Kapitels davon folgen. 


1 (leftoro Müsa ^Vi'randere, indo „fldnesis“. 

Surauel Arrandeol 1. 

1. Arrandc Alia taggi aljenna e di'inia. 

2. E di'inia du siriaka, e denduwiudi, e n'yihre ü’ndö däu 
nuiyo; e Uuhu Alia iwöso dai'i n’di'yain. 

3. N'de Alia wii anora e wiirtoiyö, e anöra wfirtoi. 

4. K'de Alia yi'i jeingol e wodi, n’de Alia sendi andra i 
n'yihre. 

ö. N'de Alia noddi jeingol n’yellauina, e n'yihre a noddi Jemma: 
iVde ä, wäT rili'isera’hde ä wai suhana n’yOllaumare arräiule. 

(). N’de Alia wir dediim wai sämmaaji tsakka n’diyam, di'ini 
sendi häkkunde n’diyam i’n'diyain. 

7. N’de Alia täggi sämmaaji, n’de ö sendi n’diyam lesdi 
i’n’diyam sämmaaji; i'i'de di'im latinön. 

8. N’de Alia noddi sämniaäji aljenna-n’de d taggi äl äsera-iVde 
d taggi suhana n'yellaumare didahre. 

9. N'de Alia wii, n'dlyam lesdi dam hauritina yairi gdo, e le’idi 
u’jorndi iVdiyee-n’de dum latinön. 

10. N'de Alia noddi leidi n'jorndi düniärii: i n'diyani käuriti- 
nädam d noddi n'diyani imiudam n'de Alia yiT i ddm wodi. 

11. N'de -\lla wii, leidi wädda fiulo, dessägo mddum wäddi iri 
inajum, i ledde gadude hihe wäno iri nnijuin, gondum iri n’der 
mäjuni, di'iu leidi: li'de dum latinpn. 

12. N'de leidi wdrtini fddo, dessägo mddum wäddi iri mäjuni, 
i ledde gädude hihe, gondum iri n’der inäjuin, wäno iri niäjum: 
li’de Alia yii i ddm wodi. 


' In (licRen acht Kapiteln erscheint z sechsmal und zwar in züfu Sehweiss 
zweimal in zir nackt, yanzü jetzt, alle drei haussanisch, zünuha Sünde, ara- 
hisch-haussauisch, m'biizirt Nebel, das wahrscheinlich auch haussanisch ist. — 
Wir können am Schlüsse dieser .\rbeit die Ueberzeugung aussprechen, dass 
z und z der l'iilischen Sprache fremd sind und dass li und s <ler fulischen 
Sprache ursprünglich fremd waren. 
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li$. N’de 6 ti'iggi alasera, iVclc <> täggi subana n’yellaumare 
tätäbre. 

14. N’de Alla wi'i, jeili würtoiyö tsakka sämniaiiji aljenna, di 
tsendä hdkkuiule ii'yellauma he Jerama, di'im lato sede, i mddum 
wi'iftu, 1 dum baldi, i di'im kitali. 

15. Di'tm lato jeili tsakka sämniaaji aljenna, d( koka dfiniani 
jeingol; iVde dum latinon. 
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ANHANG. 

Es sei mir in diosein Anhänge gestattet, einige Formen der 
Fulsprache mit den entsprechenden in den Sprachen der Galla 
(Oromo), der Maschaghen (Tuai-ek) und zum Theil der Araber ver- 
gleichend nebeneinanderzustellen. Für die Gallasprache benutze 
ich das Werk: „Lectiones grammaticales pro missionariis qiii ad- 
discere volunt Linguam Amarieam seu vulgarem Abyssiuiae, nee 
non et Linguam Oromonicam seu populoruin Galla nuncupatorum, 
auctore RR. DL). G. Massaja Ordinis Minorum Cappuccinorum, Kpis- 
copo Cassiensi et Vicario Apostolico ad Populos Galla“. (Paris 
1867, XIX und 4i)>< S.), und für die Sprache der Tui'irek neben 
dem von mir selbst gesammelten Materiale da.s Ruch; „Essai de 
Graminaire de la I.angue Tamachek', renfermant les principes du 
langage parle par les Imouchar', ou Touareg“ etc. par A. Hario- 
teau, Chef de Rataillon du Genie. (Paris 186(,), XXXI und 2PP S.) 

PROXOMIXA. 

SINGULAR. 


1. Persou. 


Sprache 

Selbständiges 

l’ronom. 

Possessiv- 

Pronom. 

' Subjects-Verbal- 
Pronom. 

Objects- Verbal- 
Pronom. 

7 

mido, mide, \ 

-’n, ’aii, -'am ’, 

' . . ■ “H 

\mulO‘y miit-, mi- *i 

mi, la, am 

Ful { 

ko mill, me, 

-am. 

'medome-, mido-,\ 

— aw, — tnc, 

1 

meiigy min 


[mi'do-, mi-, — Uli j 

\—nm, — 

GaÜH 

an a 

—io 

'J(hn- 1 

\tian- 

na 

Maschagh 

«oU 

— f, —IM, — h/, 

—htn 

l-e, 

— —hi 

Ara- ^ 
bisch 1 



Praet. — (u 


’anä 

— 1 , —;/a 

Aor. 'a — 

— «I 


' Die langen Striclie dieser Columne bezeichnen das Suhstantivum, mit 
dem das Pronomen zu einer Einheit verschmilzt, die kurzen das nnverhunden 
bleibende Substantivmn. 

’ Die kurzen Striche dieser beiden Columiien stellen den Verbalstarara dar, 
welcher lose bleibt, die langen dagegen denjenigen Verbalstamni, der mit dem 
Pronomen sieb zu einer Worteinheit verbindet. 
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SINGULAR. 


2. Person. 


Sprache 

Selbständiges 

Possessiv- 

1 

Snbjects-Verhal- 

Ohjects-Verbal- 

I Pronom. 

Pronom. 

Pronom. 

Pronom. 


/iida, müda, 'ade, 

■ma, -ma'a. 

hida-, 'ada-. 

ma, müda, 



■müda. 



Ful , 

ko 'ah, a, ahg. 

-mä, -md’a. 

'ah-, ahg a-, 
dda-, fl- 

— mä, — ma 


dhan, 'tin 

-mada 

— fl, —dä 


Galla 

dH 

—ke 

dti —ta 

si 


m. kui 

m. — k, -ennek 


si« 

e 

1 

US' 

1 

B 

Ma- 

schagh 

f. kein 

f. — m, -ennem 

c. |te —ed 

1 —hak, — kai 
f. —m, —am, 

— ham, — kein 

1 

m. ’anta 

m. —ka 

Praet.m. — ta 

m. — ka 

Ara- 1 



f. —ti 


hisch 1 

;f. 'anti 

r. — ki 

Aor. m. ta — 

f. —ki 

( 

} 


I. tfl— i«0| 




3. Person. 



[ 

himo, ode, 

■mako, mo’o. 

himo-, kanko-, o-. 

-mo, -mö, -mo, 

Ful 

0 kavko, 

0 , kahko, kdhkg 

-mil’ll 

■mOko, •iiidkkn 

kahko 0 -, om o-. 


1 



omo- 


Galla { 

m. hintii 

ni. — 8a 

m. htnni — 

m. isa 

f. isen 

f. — si 

f. isen —te 

f. ise 

I 

m. enta 



Dat. e. — s, — as, 

Ma- ) 


f—e, -entiil. 

u- 1 

— has 

schagh 1 

r. entnt 

1 -entics 

1. ta — 

Acc. m. — t 

1 




f. — tet 

[ 

in. huicu 

m. — hu ' 

Praet. ni. — i 

m. — hu ' 

Ara- 1 

f. hii/a 

f. —Art 

1'. —et 

f. — hü 

hisch 1 



Aor. m. ya — 


l 



f. ta— 



Pul 


Galla 


Vulgär. Masu. 


PLURAL. 
1. Person. 


^medeit, mentit, 
ko menen, min, 
minon 


-amme, -niedeii 

tneneii-j me«-, 

-amiiiihg, -dineii 

mhton mm-, 

■dine, -ine’cn. 

mtdon-y mtdon-f 

m ed en 

min- --weil 

■keiia 

im —na 

-a. 



me» 

—me, — men 
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PLl’RAL. 


1. Pcrami. 


Sprache 

Selbständiges 

Pronom. 

Possessiv- 

Proiiom. 

Subjects-Verbal- 

Pronom. 

Objects-Verhal- 

Pronom. 

Ma- / 
schagli l 

Aral). 1 

m. nakkaiiul 
{. nakkinietiil 
iiaKnii 

e. | — »cy, -nrtw«y 

— Htt 

c. •[ na— 

Prai’t. — nii 
-\or. na — 

1 -««Y, -»»n 
' 1 -fianc'i 
— nä 


'J. Person. 


Ful j 
Galla ■{ 


Ma- 

seliagh 


.'Vral>. 


Ful I 
Galla I 


Ma- 

sohagh 


Aral). 


hidnii, ’ijnmi, 

-mo'on, -mooiif), 

hidon-, ’onon-, 

'oil, yö, niifi, 

ko'oHoh, ono, 
imoma, önon 

■modnn, ■mö'oit 

'oii; onntii on- 
odon-, on- 
— on —don 

-’on 

isini 

-kesani 

Pract.isJH» —tu 
.Vor. ixini — tani 

isi, inini 

m. kawanid 

m. -naicnti 

ra. ta—ni 

m. — airan,—nim, 
— hnman, 

— kun, — neu 

f. kawalid 

f. -enkeinet 

1'. la—mt 

f. — akainet, 
— hakamet, 
— kernet 

m. 'antum 

m. — kum 

Praet.m. — tum 

m. — kum 

t'. ’antunna 

f. —kunna 

f. — tunna 
Aor.m.ta—üna 
{. ta—na 

f. — ktinna 


3. Person. 


hibe, kambe, 

■mabbe, -mäbf, 

hibbe-, beit-, be- 

■be, -be, dg 

kokambe, be, 
kdmbe 

-mäbbe, -mäbbe 

kambe in-, ebe-, 
eben-, ben-, he- 

-be 

team 

-sani 

Praet. ieani —nt 
Aor. isani- 

isani 

m. entanid 

m. -nesen 

m. — e»i 

m. -asan, -hasan 

f. entanatid 

f. -nesenet 

f. — ent 

— ten 

f. -asanet, 
-hasanet, 
— tenet 

m. hum 

m. —hum 

Praet. m. — m 

m. —hum 

f. hiinna 

f. —hunna 

f. - na 
Aor. m. ya —üna 
f. ya — na 

f. — hunna 


Niger - Kxpedition. 
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Anliano;. 


Die Formen der Pronomina der 3. Person hhva, hiya, hum im 
Arabischen, hinni in Galla, himo, hihhe im Fulisclien zergliedert 
scheinen in folgende Theile aufgelöst werden zu müssen; 
huwa = hu- w- a 
hiya = [ hu- w- i oder 
\hi- tc- a 

hum = hu- w- u- m 
hinni = hi- w- ni 
himo = hi- m- w- n 
hibbe — hi- »«- b- e. 

In hii-w-u-m ist sowol « wie m Pluralexponeut. Vergleiche 
arabisch Singular 'un-t-a, du, Plural 'an-t-u-m und für die 1. Per- 
son des Singulai-s ursprünglich wahrscheinlich 'un-h'-a (na-h'-a\ 
Tufirek na-k), des Plurals ‘‘an-h'-um (na-h'-u-m\ Tui'irek (na-h-an), 
wovon das erstere zu 'an-a, das letztere durch Abgabe des älterii 
Pluralexponenten m und Annahme des neuern n zu jui-h’-uu ge- 
worden ist. 

Aus diesen Formen ergibt sich als eine Wurzel für das Pro- 
nomen des 3. Person «■, b, wozu noch v> im Amharischcn und f im 
Altägyptischen ‘ anzuführen, sowie auf die weiter unten besprochene 
Bildung der Ordinalia zu verweisen ist. 

Die Formen der Pronomina der 2. Person 'anta^ 'unt,um im 
Arabischen^ dti, isini in Galla, dda, ödon im Fulisclien zergliedert 
scheinen in folgende Theile aufgelöst werden zu müssen: 

’anta = 'an-t-a 
’anfum = \m-t-u-m 
uti = a-t-i 
isini = i-t-i-ni 
dtja = a-da 
odon = o-d-on. 

In 'antinn, isini, ödon sind ww, in/, on als Pluralexponenten 


' Ich muFi3 hier bemerken, dass icli der semitischen Sprachen mit Aus- 
nalime des Araldscheu und einiger Formen de.n Amharischeu ganz unkundig 
bin. Icli kanu daher auch nicht sagen, ob die ol)igen Angatien mit den 
Formen in den übrigen semitisolien und lianütischen Sjjracheu im Kinklange 
stellen. Altagyptiscb ist mir aucli ganz unbekannt, das angeführte „/* ent- 
nehme ich F. Muller’s (iruudrias der Sprachwissenschaft, I, 124. 
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aiizusolicn und es bleibt als ciue der Wurzeln für die Pronomina 
der 2. Pei'son t, tj übrig. 

Das Pronomen der 1. Person ist nicht so einfacb und wird 
hier nicht näher betrachtet, da eine solche Betrachtung an der 
Schlussfolgerung nichts ändern würde. 

Will mau andere h’ormen der Fürwörter vergleichen, so sind 
zwei Hauptmomente im Auge zu hehalten ; einmal, dass im Fuli- 
schen vielfach ein vi auftritt, das mit dem Stamme oder der Wurzel 
des Pronomens nichts zu schaffen hat, und zweitens, dass im Fuli- 
schen vielfach ein ’ auftritt, wo in andern Sprachen ein Guttural 
steht. Den Arabisten ist ein gleicher Uehergang aus der Gegen- 
wart bekannt, wo in arabischen Dialekten I, q und selbst q mit- 
einander verwechselt werden. In den maschaghischen oder Berber- 
Dialekten haben wir dieselbe Krscbeiiiung. Die Bewohner der 
Handelsstadt Ghadämes, deren Muttei'si)rache die maschaghische 
ist, sagen anstatt Ghadämes, i. e. qacldmes, und Ghät, i. e. -^ät 
’etlhim, 'ät. 

Diesen Vorgang auch hier angenommen, erhält man für Ful 
= du, ia (maschaghisch i'ai und in den andern Sprachen die Pos- 
sessiv-Pronomina der 2. Pei’son); für Ful - mein, h/ (Galla Xo 
maschaghisch /li). In der 3. Person des Singulai's laufen im Ful 
seihst beide Formen nebeneinander her, mu-ko und mo-'o. In der 
1. Person Pluralis lautet das Possessiv-Pronomen m^en, Stamm V«, 
dafür ken = Galla kena. In der 2. Person des Plurals der Objects- 
Verbalprouomima bat man im Fulischen ‘oh, dafür kon = mascha- 
ghisch hm, arabisch kum u. s. w. 

Es scheint, dass für alle Pronomina sowol im Singular wie im 
Plural ursprünglich zwei Wurzeln nebeneinander parallel liefen und 
von denen jede einen etwas verschiedenen Sinn hatte, vielleicht war 
die eine inclusiven, die andere exclusiven Inhalts. Die eine ent- 
hielt Dentale (t, später zum Theil s), die andere Faukale und Gut- 
turale (X, /(, ’). .Jede dieser Wurzeln kann in der einen oder andern 
Verwendung des Pronomens für jede Person erecheiiien. 

Die Pluralexponentcn der Pronomina sind in allen diesen Spra- 
chen identisch, altarabisch w;«; neuarabisch «««; Galla ni (ini)-, 
maschaghisch en\ fulisch on, n. Im Ful erscheint diese Art der 
Pluralhildung heute nur noch bei den Fürwörtern, und ist daher 
um so bedeutsamer. Jetzt ist n überhaupt bei den fast zahllosen 

7 * 
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Bilduugcii des Plurals gar nicht mehr betheiligt. Aus wo (o), er 
wird im Plural (w geht in b über, s. oben) öe-n. 

In welcher Weise diese Pronomina beim Aufbau der N'erbal- 
ausdrückc verwendet wurden, mögen die folgenden Tabellen noch 
deutlicher als oben zeigen. 

Dei allen sind die Subjccts-Pronomina, d. h. die selbständigen, 
vorgesetzt worden, was im lebendigen Ciebrauche nicht überall 
nöthig ist. Ich habe die weiter oben gebrauchte Wurzel LJM 
zur Veranschaulichung der Formen auch hier wieder angenoni- 
inen und zwar sellist für das Arabische. Ich hatte ziiei'st die Ab- 
sicht, für diese Sprache, um ihrem regelrechten Pane der Wör- 
ter aus drei Consonanten gerecht zu werden, LIM in LAMAL 
zu erweitei'ii, da es sich hier aber nicht um die Vocalisirung inner- 
halb dieser drei Consonanten handelt, sondein darum, in welcher 
Weise die Subjects-Verbalpronomina-Praetixe und Suffixe am Auf- 
bau des Verbum theilnehmen, so habe ich davon Abstand ge- 
nommen. 

Arabisch. 


Praeteritom 

Aorist 



Singular 





Singular 


1. 

Pei'8. c. 

’ana 

Um-tu 

1. 

Pers. 

c. 

’ana 

’a ’ 

2. 

t> 1 

Pers. 1 j. 

’anta 

’anti 

lim-ta 

Um-ti 

2. 

Pers. 1 

(m. 

If. 

'anta 

’anti 

ta-lim(u) 

ta-lim-ina 

3. 

Pers{'"' 

huwa 

Um-(a) ' 

3. 

Pers.j 

(m. 

huwa 

yalim(u) 


hiya 

lim-et 

If. 

hiya 

ta-lim{u) 



Plural 





Plural 


1. 

Pers. c. 

italinu 

lim-na 

1. 

Pers. 

c. 

naK nu 

na-lim(u) 

2. 

Pere.j“' 

’antum 

Um-tum 

2. 

Pers.j 

[m. 

’antum 

ta-lun-üna 


’aiitumia 

lim-tunnu 


If. 

’antunna 

ta-Um-na 

3. 

Pers. 1 !!'■ 

hum 

lim-ü 

3. 

Pers.j 

(m. 

hum 

ya-lim-üna 


1 f. 

liunna 

lifiMia 

If 

hunna 

ya-hm-na 


■ Viflluicht steht «las Eiid-o iu Juli /'•! ala für wa, = er, wäre also Verhal- 
proiioineii. Dana stände Jii fd]ala für ^JLii /ajtf^ca, gleichwie im Plural 

* - -s , Ö 

für tcUj — sie, fü]uUi für fa’,(dwii{ui). 

* Iiu Maglirih vulgär nu-liw. 

’ Das u am Ende ist Modus-Sufllx, das in der 2. und 3. Person des 
l’lurals des Maseuliuum mit i<iia zu üna verschmilzt. 
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Galla. 


Pi*acterituiii J 

Aorist 


Singular 





Singular 


1. l’ers. c. 

1 uni 1 
1 nun 1 

fl «He) ‘ 

1. 

Fers. 

c. 

1 ««'■ 1 
1 nun I 

lim-(a) ' 

2. Fers. c. 

alt 

lim-ite ’ 

2. 

Fers. 

0. 

alt 

lim-ita ’ 

3. Pers. |j'’ 

Ainni 

inen 

lim-(e) 

lim-te 

3. 

Fers.j 

fni. 

ir. 

hiimi 

um 

lint-{a) 

lim-te 


Flural 





Flural 


1. Fers. c. 

nu 

Ihn-ine 

1. 

Fers. 

c. 

nu 

lint-ina 

2. Fers. e. 

itini 

lim-itaiii 

2. 

Fers. 

c. 

isini 

lim-ilu 

U. Fers. c. 

isani 

lim-ani 

3. 

Fers. 

c. 

isani 

lim-{u) 


Maschagh. 



Ful. 


Aorist * 

Hedfdum 

mit VorsetiuDg der Ungea Subjecta'Verbal* 
Pronomina 

Singular 



Singular 


1. Fers. c. nah liin-ey 

1. 

Fers. 

mi^ 

lim-umi ’ 

2. Fers, o.l™' Ic. la-lim-id 

l f. kern 1 

2. 

Fers. 

ada 

Um-idä 

3. 

Fers. 

nmn (o) 

lim-{i) 

1 f. eninl ta-lim 

Flural 



Flural 


1 m, mtkkanid \ 

1. Pers. c-w ,, ^ c. «a-Zim 

If. nakkanetid} 

1. 

2. 

Fers. 

Fers. 

midnn 

odgn 

lim-meii 

lim-idon 

2 Fers ^ ta-lim-em 

l f. kamatid ia-lim-emet 

3. 

Fers. 

ehe (bt) 

Um-(i) 

3 Fers ■! lim-m 

If. entanalid lim-enet 






' e und a sind Tempus -Exponenten. 

’ Der Vocal zwischen dem Endconsonanten des Verhalstammea und dem 
ersten Consonanten des Verbalpronomens kann auch in der ganzen Reihe 
Wegfällen. 

® In der Maschagh- (Tuirek-) Sprache gibt es nur ein einfaches Tempus. 
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Setzen wir nun noch speciell nebeneinander die 2. Person des 
Singulars von 

Arabisdi l’raeterituni ’tmta Um-tu Aur. ’uiilu Iu-Ihii(ii) 

(ialla Aorist ati liiii-(i)ta l’ract. <tli 

Maschagli Aor. Aui la-lim-id 

Kul Undidum wja 

SO wird es schwer, deu Gedanken abzuweliren, dass bei der Bil- 
dung dieser Foruien ein und dasselbe Gesetz gewirkt halte , ein 
und dasselbe Material verw'endet worden sei: Araltiseh, Galla und 
Ful sind in der ersten Reihe identisch, und wenn in deu beiden 
letzterii Sitraeheu die selbständigen Proiioinen noch mit dem Verbal- 
körjter verschmelzen, so werden sie identisch mit dem Aiisdriiek 
in der Sprache der Tuärek, wo dieser Versehmelzungsjtrocess be- 
reits eingetreten ist. 

Im Plural der 2. Person lauten diese Formen: 

Arab. Praet. ’antuiii lim-ttiiii Aor. ’untum tu-lm-üiia 
Galla Praet. isiiii Um-{i}luni Aor. ttiini 
Masebagli Aor. kaivanid la-Um-em 

Ful Uedidum qdun lim-(i)-dqn 

Hier gilt dasselbe, was soeben vom Singular gesagt worden ist. 

Im Arabischen wird das Participinm Perfecti Passivi durch Vor- 
setzung von mu gebildet, gleichzeitig wird der Vocal zwischen 
dem ersten und zw^eiteu Radical verschluckt und zwischen dem 
zweiten und dritten ein langes ii eiugeschoben, von fä\ahi wird 
gebildet Jyüi wo-/;«/, oder, um LIM beiznbehalteu, von Um wird 
ma-lim gebildet. Die übrigen passiven Formen werden nur durch 
verschiedene Vocalisation von den entsprechenden activeu unter- 
schieden. 

In der Sprache der Galla wird das Passivum durch Suftigirung 
von (d)ma gebildet: Aorist lini-a-mu, Praeteritum lim-a-me. 

In der Sprache der Tuärek (Mäschagh) wird eine Form von der 
activen durch Präfigirung von m, ma gebildet. 

lin Fulischeu endlich wird das Passiv durch Suftigirung von 
(una gebildet. 


A 
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Galla. 

Ful. 




Siugular 



Siugular 

1. Pers. 

c. 

ani lim-amn 

1. 

Pers. 

midi} 

Hin-ama 

2. 

Pers. 

0. 

ati liin'(wi~ta 

2. 

l’ers. 

ad a 

lim-amu ■ 

3. 

Pers. i 

(m. 

If. 

hinni hm-anm 
isen lim-mn-le 

3. 

Pers. 

gmo 

lim-amu 




Plural 



Plural 

1. 

Pers. 

c. 

nu lim-um-na 

1. 

Pers. 

midon 

lim-amu 

2. 

Pers. 

c. 

isini Um-am-tu 

2. 

Pers. 

udon 

lim-itwa 

3. 

Pers. 

c. 

isani lim-amu 

3. 

Pers. 

ehe 

lim-aina 


1. l’ci-s. f. 

2. l’crs. n.'l™ 

3. l’ers. 


1. l’cis. 

2. l’ers. 

3. Per». 


/m. 

\f. 

Im. 

\{. 


Muschagli. 

Singular 

nak 

! e. tit-mUi)-hm-itl 
kern I ’ 

entii ya-m{u)-lim 

entat t(i-m{a)-lim 


Plural 
uakkaniij 
7i(tkkanetiil 
kmcuiiid 
kdiiuituj 
eil tan ill 
enUmutiil 


e. 7i(t-in{it)-Um 

ta-ni{a)-lim-em 

tiMH{a)-lim-ciiict 

(e)m(a)-lm-ai 

(e)in(a)-lwi-eiict 


Fcniei' siud zu vergluichcu iu der üallasprache und iiu Fuli- 
scLeii die Bilduiigeu der l’articipien , die gleicherweise Aeliiilicli- 
keiten darbieteu. 

Eiue andere Analogie besteht zwischen Form und Verwendung 
des Artikels in diesen beiden Sprachen, nur dass die fulische nicht 
bei einem oder zwei Artikeln stehen geblieben ist, sondern sie in 
überraschender Fülle entwickelt hat. 

Auch die Zahlwörter verdienen nebeneinander gestellt zu wer- 
den. Die eingeklammerten Worte im Folgenden sind solche, wie 
sie sich aus zusammengesetzten Ausdrücken ergeben. 


* Vielleicht kommt auch im Pasaivum, gleichwie im Activum, eine Be- 
didum-Form mit angefügten Subjecfs-Verhal-Pronomen vor, also im Singular 

1. Person Hm-am-mi, 2. Person luii-nm-ija, im Plural 1. Person Ihn-nm-en, 

2. Person lim-am-dun. 


A 
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Sprache 

KiüR 

Zwei 

Drei 

Vier 

Fünf 

Sechs 



Igöo 

didi 

tali 

riai 

jutci 

k'jo 

Ful • 

Reich. 

Uiyo) 

[la?) 



(k) 



Barth 


didi 

tali 

nai 

joi 

Jin'ego 

Galla 


j tuko 

lama 

sadi 

II fur 

mn 

ja 


\{ku) 

(dig) 

(deti) 

(Ord.arfu] 



Maschagli 

j iycnm, t 
liyeif. / 

nin 

kerad 

okkoz 

semmus 

sedis 

Arabisch 

j with' id 1 
Vail ad / 

’i&iiani 

&ala9ii 

’arba]a 


sitta 


Sprache 

Sieben 

Acht 


Zebn 

Elf 

/ Reich, 
i Barth 

jedidi 

jetati 

Jf7iai 


aajjO e goo 

jövedidi 

JuvetaUi 

jocemu 


sajjjw e go 

Galla 

törba 

saddeti 

sagdl 


kudatöko 

Maschagh 

essaa 

ettam 

tetzaa 


merau d iyen 

Arabisch 

nab’ a 

9amäniya 

tis]a 

■■ 

’aKad ’asara 


Sprache 

Zwölf 

Zwanzig ' 

Einundzwanzig 

Dreissig 

1 Reich. 
1 Barth 

sapo e didi 

nogas 

nogas e goO 

japandi tati 

sajjpo e didi 

nogds, lasso 

nogds B go 

eappdnde-tatti 

Galla 


digddm 

digdam i toko 

sodddm 

Maschagh 

merau d sin 

senatet temeruiv 

senatettemeruiv 
d iyen 

keradel temeruii 

Arabisch 

’i&nä lasara 

Üsrün j 

*aHad wa \ isrnh 

1 

9idii9iin 


Sprache 

Vierzig 

Hundert 

Tausend 

Zehn Tauseud 

(Reich. 
Ful. 1 

I^Barth 

fapande nai | 

itemede 

1 1 

tun ere, ujunerc, 
Ipl. ujundde 

eappdnde-nai | 

hetnere, pi. keine 
temerrep\.temede 

1 1 tijuncre j 

vjunt saigio 

Galla 

a/urtama 

dibba 

£M?nma 


Maschagh 

okkozet temeruin 

timidi 

\agim 


Arabisch 

’arba’,ün 

m€a 

‘alf 

1 

,’oiara<u ’älüf 
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Beim ersten Anblicke scheinen wenig Analogien vorhanden zu 
sein, doch fehlen sie nicht. 

In der fulischen Sprache liegt das System, die Zahlen von 
sechs bis neun zu bilden, offen zu Tage, es ist ein einfaches Nehen- 
einanderstellen der Zahl fünf und der Zahlen eins bis vier, z. 11. 
fünf und eins = sechs u. s. w. Im höchsten Grade wahrscheinlich 
ist es, dass sapo zehn zweimal fünf, doppel-fünf bedeutet und aus 
m-po, riural ja-pa-nde zusammengesetzt ist, worin s«, ja für fünf 
steht und po, pa für zwei ührighleiht. 

Die Galla-Form kn für eins, welche sich aus kv-ddii zehn er- 
gibt, steht neben go im Fulischen. 

Fulisch dull zwei steht neben dig in Galla, welches aus dig- 
dam zwanzig hervorgeht. Die Form läma für zwei in Galla steckt 
vielleicht im fulischen lamo zwanzig = lantu sapo = 2 X 10. 

Fill tuti drei entspricht sädi drei in Galla und jedenfalls deti 
in der Zusammensetzung sa-d-defi acht, d. i. fünf-drei. Dass saddeti 
nicht in sadde drei und ti = fünf aufzulösen ist kann man daraus 
schliesscn, dass die Zahlen für fünf, sechs und neun gleichfalls mit 
einem Zischlaute aufangen, dem die lledeutung fünf zukommeu 
wird und dass selbst in der Zahl für sieben ui"sprünglich sorha für 
torha gestanden haben mag, da wir Uebergänge von « in t in Galla 
schon bei den Pronomen beobachtet haheu. lia würde dann für 
zwei stehen und dem fulischen pa, po für zwei in den Zusammen- 
setzungen sa-po, ja-pa-iidc zu vergleichen sein. 

Auch im Arabischen und in der Sprache der Tuarek zeigen 
die Zahlwörter von sechs bis neun Formen, welche vermuthen 
lassen, dass in ihnen die Zahl fünf, ein Zischlaut oder t, enthalten 
ist. Zudem gibt es Berberdialekte, in denen für sechs noch fünf- 
eins, für sieben fünf-zwei gesagt wird, so z. B. von den Bcni 
Musiib. 

Von den übrigen Zahlen fallen in die Augen fulisch temedc 
und maschaghisch timidi (vergleiche lemer hundert in der Sprache 
der Wolof). So gross die lautliche Uebereinstimmuug beider, so 
ungewiss ist es, ob sie etwas Gemeinsames an sich haben hönneu, 
denn inaschaghisch timidi ist eine Femininform von einem Maskulin- 
stamme ntid (mit), das sicher mit dem arabischen mia, schrift- 
arabisch m€atiiii zusammenhängt. Es scheint somit, dass das fuli- 
sche temede nicht hierher gehöre, da in ihm tem, tarn der Stamm 
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sein dürfte. Der fulischen Sprache sind alle Praefixbildungen fremd, 
sie kennt nur die Suffixe. 

Hundert heisst in der Sprache der Galla dibha. Irre ich nicht, 
so heisst im Altägyptischen tba tausend , das als did>v, dehu in die 
meisten Sprachen, welche am Süden der Sahara gesprochen werden, 
für tausend eingeführt worden ist. 

Die fulische Sprache hat für hundert den Ausdruck heme, kcme, 
von dem man zuerst meinen könnte, er sei einer der westafrikani- 
schen Sprachen entlehnt, wo im Mandinga und Ihimana (Bämhara) 
hundert kemi, im Susu kerne lautet; aber gegenüber den Ausdrücken 
für tausend in Galla kummu, maschaghisch a(/im wird es wahrschein- 
lich, dass heme, kerne, hundert, echt fulisch ist. 

Für tausend gibt Barth im Fulischen vjini (das übrige ist Kn- 
dung), welchen Ausdruck Reichardt für zehntausend hat. Für tau- 
send gibt letzterer u-ulu {u-vluf'i, arabisch 'ulf'l), fftdv. 

Die Bildung der Ordinalzahlen verdient noch eine besondere 
Berücksichtigung. Im Arahischen geschieht sie durch Innern Vocal- 
wechsel, in der Sprache der Galla aber, und im Fulischen durch 
Suffixe. Die erstere fügt an die Cardinalzahlen die Endung -a/a, 
aus ia/i fünf wird sün-afa der fünfte, aus törba sieben torba-afa zu- 
sammengezogen torb'nfa der siebente, die letztere die Endung -ahn, 
aus nai vier wird nai-abii der vierte, aus jffati acht wird jetat-abu. 

Die Sprache der Tuärek scheint eine gänzlich verschiedene 
Methode eingeschlagen zu haben, um die Ordinalia von den Cardi- 
nalia abzuleiten, sic nimmt nämlich die Demonstrativ -Pronomina 
zu Hülfe und setzt sie in ein Genitiv-Verhältniss zn den Cardinal- 
zahlen und sagt z. B. für der dritte „dieser- des- (von) drei“, „von 
drei für dieser“, die dritte „diese- des- (von) drei“, „von drei diese“. 
Die Formen lauten im Singular für das Masculinum tca-n, für das 
Femininum ta~n, im Plural für das Masculinum lei-n, für das 
Femininum ti-n, worin n die Genitiv -Partikel ist. Dieses n ist 
seinerseits ein Demonstrativ-Stamm. Von kerad, Fern, kerudet, vier, 
bildet man ica-n-kerad der vierte, ta-n-keradet die vierte, wi-n-kerad 
die vierten, Masc., ti-in-keradet die vierten. Fern. 

,\nstatt diese Bildungsweise in der Sprache der Tuärek als 
ganz verschieden von der, welche die Sprachen der Galla und der 
Fulen eingcschlagen haben, an/n.sehen. glaube ich vielmehr, dass 
sic uns den Schlüssel zum Verständniss des Baues der Ordinalieu 
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in den beiden letztem Sprachen in die Hand gibt. Auch in ilmen 
■wird der Ausdruck „der vierte“ als ein Genitiv -Verhältniss auf- 
gefasst worden sein und dem entsprechend Ausdruck gefunden 
haben, derart, dass Galla ian-afa der fünfte = fünf-dieser (von fünf 
dieser), Ful nai-atm der vierte = vier -dieser (von vier dieser) sein 
wird und wa in der Sprache der Tuarek, fa, afa in der der Galla 
und ahu im Fulischen werden identische Demonstrativ-Pronominal- 
Stämme sein, die sich lautlich dem Pronomen personale für die 
3. Person anlelmen. 

Pronomina demonstrativer (und relativer) Natur scheinen über- 
haupt in vielen Sprachen bei den mannichfachsten Bildungen Ver- 
wendung gefunden zu haben. Es scheint, dass mit ihrer Hülfe ge- 
bildet werden können; 1) Artikel. 2) Genitive, 3) Ordiualia, 4) Par- 
ticipia, 5) Gonjun<;tioneu. 

Ueberblicken wir noch einmal die voranstehendeu Angaben und 
lassen alle unsichern und zu gewagten Behauptungen ganz beiseite, 
so, glaube ich, bleibt doch noch ein schwerwiegendes Material von 
Analogien zwischen der fulischen Sprache und den hamito- semi- 
tischen Sprachen übrig, so gewichtig, dass ein zufälliges Zusammen- 
treffen derselben ebenso wol wie eine Entlehnung von der einen 
oder andern Seite ausgeschlossen bleiben muss. Ich denke, dass 
sie den Schluss rechtfertigen, dass die Fulen und Hamito-Semiten 
und ihre Sprachen gleichen Ursprungs seien und dass wir die 
erstem als Proto-IIamiten in Anspruch nehmen dürften. Die Fnlen 
selbst möchten daher nicht gar zn weit von der Wahrheit ab- 
gowichen sein, wenn sie sich als von den Beni Israel abstammend 
ausgegeben haben. Vom anthropologischen Standpunkte aus ist 
dagegen nicht nur nichts eiuzuwenden, sondern die Anthropologie 
muss die Einbeziehung der Fulen in die hamitische Völkergmppe 
mit Freuden begrüssen, da die Kluft zwischen echten Fulen und 
echten Negern zu gross ist, als dass man beiden einen gleichen 
Ursprung zuschreiben könnte und da diese Wissenschaft bisher in 
einiger Verlegenheit war, die Fulen zu klassiticiren. 

Wenn auf der einen Seite z'wischcn der Sprache der Fulen 
und denen der Hamito-Semiten tief gehende parallele Bildungen 
bestehen, so darf auf der andern Seite nicht ausser .Acht gelassen 
werden , dass zwischen der Sprache der Haussaner und denen der 
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Haussa-Musukaiier übei-Laupt auf der einen und den Sprachen der 
Hamito-Semiten auf der andern Seite gleichfalls innige Beziehungen 
bestehen, die weder dem Zufall noch Entlehnungen zugeschrieben 
werden können. Unter Haussa-Musukanern verstehen wir jene 
Völker, welche zwischen Haiissa im Westen und dem Flusse Schäri 
im Osten wohnen, einschliesslich der Teda, und von denen wir 
hier folgende namentlich anführen wollen: Haüssä, Kaniiri (Bornu), 
Teda (Tübu), Su (Bedde, Bode), Döai, Ngüsum, Karekare, Pika, 
Mi'irgi, Wändala, Müsük (Müsgu), Logon, Jedina (Biidiima), (Tu- 
buri?). Um hier die sprachlichen Analogien erklären zu können, 
müssen wir, glaube ich, annehmen, dass diese Stämme in frühesten 
Zeiten hamitische Elemente in sich aufgenommen liaben, dass wir 
hier also Bastard-Stämme vor uns haben. Das hamitisch-anthropo- 
logische Element ist zu schwach und zu wenig nachhaltig gewesen, 
um seine Einwirkungen bei den Haussa-Musukanern bis zur Gegen- 
wart fortdauern zu lassen, das hamitisch-linguistische Element aber 
hat seine Spuren zu tief den Sprachen dieser Völker eingeprägt, 
als dass es seinen Ursprung je verleugnen könnte und indem es 
sich selbst erhält, gibt es zugleich Zeugniss von dem ehemaligen 
Vorhandensein des erstem. 

Wir betrachten und Ijezeichnen daher bis auf weiteres die 
Eulen als Proto-Hamiten und die Haussa-Musukaner als Mischlinge 
von Negern und Hamiten. 


Druck von K. A. BmckliatiB in Leipzifif. 
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